
Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn- und Festtagen, je 2—4 Bogen stark.
'“-Beilagen: „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten stark)

(8 Seiten stark).

In Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,20 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen und kostet die Zeitung
vierteljährlich 2 Mark.

üfi ►
Anzeigen nehmen außerhalb sämtliche Zeitungen an; außerdem Rudolf Moffe, Haasenstein u.

Vogler, G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Nebenplätzen; Bernhard Arndt
in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, S. Salomon, Stettin; Societe Havas Laffite

& Co., Paris 8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

I ßen-Anzei
Anschlagsäulen geheftet wird.

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

29. Jahrgang. Unsere Geschäftsstelle besorgt Anzeigen fnr sämtliche in- und ausländische Zeitnnge«;« Originalpreise« ohne irden Anfschlag. 29. Jahrgang.

Jlit 5. Freitag, den 6. Januar. 1905.

§ 175.
Airs juristischen Kreisen schreibt man uns: Der

„Vorwärts“ leistet sich in einer Besprechung des
traurigen Falles Hasse den köstlichen Satz: „Die
heuchlerische Ausschlachtung des Falles ist ganz auf
seiten der „guten Gesellschaft“ und ihrer Presse.“
— Dieser Satz klingt recht gut im Munde eines Or¬
gans, das den Fall Krupp und seine traurigen
Folgen auf dem Gewissen hat und beim 1 erst jüngst
von einem parteigenössischen Blatte lächerliche Sen¬
sationsmacherei attestiert worden ist. Daß der
„Vorwärts“ das denunziatorische Gebühren, das er

im Falle Krupp bekundet hat, noch nicht verlernt
hat, geht aus dem Schlüsse seines Artikels über den
Fall Hasse hervor. Dieser Schlußsatz lautet näm¬
lich: „Sollten diejenige:: recht haben, die da sagen,
daß erst der gesamte hohe Adel öffentlich bloß¬
gestellt sein muß, bovor an eine Beseitigung des
§ 175 zu denken ist?“ — Den g e s amten Adel
der Vergehung gegen § 175 Str.-G.B. zu beschul¬
digen, ist gerade so, als wenn ein bürgerliches Blatt
gelegentlich irgend einer Diebstahlsaffäre, bei der
ein paar Arbeiter beteiligt, die gesamte Arbeiter¬
schaft diebischer Gelüste beschuldigen wollte. Wir
möchten wohl sehen, wie der „Vorwärts“ dann in die
Höhe fahren würde. Aber der Grundsatz „Gleiches
Recht für alle“ hat noch nie die Empfindungen dieses
Blattes belästigt.

Nach dieser notwendigen polemischen Ausein¬
andersetzung zur juristischen Seite der Frage. Wenn
der „Vorwärts“ die Aufhebung des § 175 mit der
Motivierung verlangt, daß die Übertreter dieser
Bestimmung als Kranke, aber nimmermehr als
Verbrecher anzusehen feien, so stimmt er in seiner
Auffassung mit einer großen Zahl durchaus nicht
sozialdemokratischer wissenschaftlicher Männer über¬
ein. Diese Auffassung hat gewiß manches für sich.
aber wo soll dann die Grenze gezogen werden?
Auch in den Fällen ä la Sternberg werden Sexual¬
pathologen auf dem Standpunkte stehen, daß es sich
um seitens der bestimmter: Persönlichkeiten nicht zu
überwindende krankhafte Neigung handele. Die un¬

verrückbare feste Grundlagee eines jeden
Strafgesetzes aber muß sein, daß der sittliche Wille
des Individuums Herr sein muß über krankhafte
Neigungen. Diese Voraussetzung mag im Einzel-
falle nur eine Fiktion sein, aber für die Justiz ist
eine ganze Reihe solcher Fiktionen notwendig, wo¬

fern nicht an die Stelle der Rechtsprechung die
Willkür treten soll.

Kann uns also der so traurige Fall Hasse nicht
veranlassen, der Aufhebung des § 175 das Wort zu
reden, so führt er uns doch zu dem Wunsche nach
einer Ergänzung der Strafgesetzgebung in anderer
Hinsicht. Der Fall Hasse hat wieder einmal das
Treiben des Erpressergesindels in seiner ganzen
NichtswürdigkÄt dargelegt. Nach unserer Auf¬
fassung sind die Bestimmungen über die Bestrafung
der Erpressung unzureichend. Die §§ 254 und 255
sehen eine Bestrafung der Erpressung mit Zucht¬
haus nur vor, wenn die Erpressung durch Be¬
drohung mit Mord usw. oder durch Gewalt be¬
gangen ist. In den anderen Fällen der Erpressung
ist nur Gefängnisstrafe vorgesehen, neben der aller¬
dings auch nach § 256 auf Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte erkannt werden kann, ein Verlust, der
solchem Gesindel absolut gleichgiltig ist. Es müßte
ein § 253a eingefügt werdest:, der Zuchthausstrafe
auch dann festsetzt, wenn die Erpressung systematisch
begangen worden ist. Wenn jemand einmal eine
Person mit einer Anzeige bedroht und sich dann
mit der einmal abgepreßten Summe begnügt, so ist
dies ja auch eine Nichtswürdigkeit, aber es mag dann
mit einer Gefängnisstrafe abgetan fein. Wenn aber
jemand systematisch immer wieder sein imglückliches
Opfer anbohrt und es schließlich, der Verzweiflung
in die Arme treibt, es zur Gemütskrankheit, zum
Selbstmorde oder zum Verbrechen hinführt, dann
sollte diese fortgesetzte Erpressung mit Zuchthaus¬
strafe belegt werden. Gerade! für das Gesindel, das
den § 175 zu Erpressungszwecken ausbeutet, bedeu¬
tet die Gefängnisstrafe keine Abschreckung, die
Zuchthausstrafe mit ihrer viel größeren Härte aber
würde abschreckend wirken. Damit zugleich würden
auch die Vergehungen gegen § 175 seltener werden,
denn es würde sich die Zahl derer mindern, die sich
diesem traurigen Gewerbe in der Hoffnung hin¬
geben, durch Verübung von Erpressungen ein mühe-
loses Dasein zu führen.

In itlergflle Mit Port Arthur
liegen heute die folgenden Depeschen vor:

Tokio, 4. Januar. (Amtlich.) General Nogi
berichtet: Die Russen haben uns heute nachmittag
das Fort Jtzeschan und andere Forts als Sicherheit
für die Einhaltung der Bedingungen der Kapitu¬
lation übergeben.

Tokio, 4. Januar. (Telegramm.) Heute
nachmittag 3 Uhr ist folgende Depesche des Ge¬
nerals Nogi eingegangen: Die Offiziere halten die

Ordnung in Port Arthur aufrecht, die Bevölkerung
ist ruhig. Die genaue Untersuchung des
Zustandes der Festung war erst gestern
abend 8 Uhr beendet. Die Zahl der Bewohner
beläuft sich auf 35 000, wovon 25 000 Mann Sol¬
daten und Matrosen einbegriffen. Bettlägerig krank
find 20 000 Personen. Lebensmittel, wie Brot,
sind reichlich vorhanden, Fleisch und Gemüse fehlen.
Arzneimittel sind nicht vorhanden. Die Japaner
tun alles, um den Einwohnern beizustehen. Die

Kapitulationsausschüsse sind bemüht, ihre Auf¬
gaben im Einvernehmen zu Ende zu bringen.

London, 4. Januar. (Telegramm.) Der
Berichterstatter des Reuterbureaus bei der dritten i

japanischen Armee vor Port Arthur meldet vom
3. Januar: Die ganze Garnison wie alle Nicht¬
kornbattanten werden morgen aus der Festung nach j
cmcn: Dorfe nahe der Küste an der Taubenbucht
ausmarschieren. Von diesem Orte werden die Offi¬
ziere nach Dalny gebracht, von wo sie hinbefördert
werden, wohin sie wünschen. Die Kriegsgefan¬
genen werden so lange in einer russischen Kaserne
eines Dorfes bleiben, bis sie nach Dalny und von

dort nach Japan gebracht werden können. So hat
Japan (schließt der Korrespondent) die größte
russische Burg im fernen Osten nach 5 monatiger
Belagerung genommen- wobei es mehr als 50 000
Mann verloren hat. Die Übergabe kam den Ja¬
panern überraschend.

London, 5. Januar. (Telegramm.) Dem
„Daily Telegraph.“ wird aus Tschifu gemeldet: Ge¬
neral Stöffel liegt k r a n k zu Bett und Ge¬
neral Smirnow habe mit Stößels Genehmigung
die Übergabevorschläge gemacht.

Tokio, 3. Januar. (Reuter.) General Stöffel
hat in einem Telegramm an den russischen Kaiser
um die Erlaubnis gebeten, daß die Offiziere Port
Arthurs den Japanern ihr Ehrenwort geben dürfen,
an dem Kriege nicht mehr teilzunehmen.

Petersburg, 5. Januar. (Telegramm.) fReuter-
ßureoit.] Der Kaiser von Rußland teilte
General Stösse! telegraphisch mit, daß es beit Offi¬
zieren der Garnison von Port Arthur freistehe, ihr
Ehrenwort zu geben, oder sich in Gefangenschaft zu
begeben.

Über die u rsprün g l i chejw Vor¬
schläge Stöfs e I s betreffs der Übergabe wird
der Petersburger Telegraphen-Agentur aus Tschifu
gemeldet: Am Sonntag nachmittag um 4 Uhr
sandte General Stößel den Fähnrich Maltschenko
zu General Nogi mit einem Briefe, in welchem er

Nogi vorschlägt, unter folgenden Bedingungen zu
kapitulieren: Alle Waffenfähigen sollen die Festung
mit ihren Waffen verlassen dürfen unter der Ver¬
pflichtung, an dem gegenwärtigen Kriege nicht mehr
teilzunehmen; die Verwundeten und Kranken wer¬
den nach ihrer Heilung nach Rußland befördert.
Die Waffen werden ihnen belassen; Privatpersonen,
Frauen, Kinder und- Ausländer werden der Für¬
sorge der Japaner überlassen. — General Nogi be¬
fand sich, als General Stöffel seinen Brief an ihn
richtete, in Dalny.

Weitere Depeschen Stöffels.
Von Petersburg aus werden weitere Depeschen

Stößels aus den letzten Tagen der Belagerung ver¬

öffentlicht, die in manchem Betracht ein hohes In¬
teresse bieten. Die Depeschen lauten:

Petersburg, 4. Januar. General Stößel
meldet dem Kaiser unter dem 20. Dezember:
'Gestern ließ ich die Truppen das Fort 2 räumen
und sich nach dem Adlernest unid der Chinesischen
Mauer zurückziehen. Dann befahl ich, die Ka¬
sematten des Forts in die Lust zu sprengen. Unsere
Verluste betrugen am 18. und 19. Dezember gegen
200 Mann. Ws der Wesffront gehen die Japaner
mit Hilfe von Laufgräben langsam gegen das
Fort 5 vor. Die Geschosse gehen zu Ende. Die
Stimmung her Verteidiger ist ungebrochen. Ich
habe jetzt im ganzen mit den Marinesoldaten etwa
12 000 Mann zur Verteidigung der Festung.

Petersburg, 4. Januar. Eine am 21. De¬
zember aufgegebene, gestern hier eingegangene
Depesche des Generals Stößel an den Kaffer lerntet:
Gestern (20. Dezember) abends 9 Uhr wurden im
Fort 2 durch Granaten aus elfzölligen Geschützen
folgende Helden, der Ruhm von Port Arthur, ge¬
tötet: General Kondraten'ko, Oberstleutnant Nau-
menko, die Jngenieuroffiziere Oberst Raschewsky,
Hauptmann Siguendse, Leutnant Senkewicz, die
Hauptleute zweiter Klasse Trikowsky und Sawitzky,
sowie die Unteroffiziere Smolianinoff und Nee-
loff; verwundet wurden 7 Offiziere. Der Tod
Kondratenkos machte einen niederschmetternden
Eindruck. Am 11. Dezember wurden, als die Ja¬
paner den Hohen Hügel genommen hatten, alle
Schiffe auf der inneren Reede zum Sinken ge¬
bracht, mit Ausnahme der „Sewastopol“, die unter
dem Kommando des Kapitäns Essen vier Tage hin¬
durch! auf der äußersten Reede die Angriffe ja¬
panischer Torpedoboote zurückgewieisen hat. Heute
(21. Dezember) erhielten die Japaner Ver¬
stärkungen um 16 Bataillone. Alle Laufgräben
sind mit kleinen Kanonen und- Revolverkanonen be¬
stückt. Wir sind des Angriffs gewärtig. Die Ja¬
paner bombardieren unsere Hospitäler aus elf-
zölligen Geschützen; das Hospital Nr. 6 ist zerstört,
die Hospitäler Nr. 9 und 11 sind schwer beschädigt.
Zwei Ärzte und eine Pflegerin sind schwer ver¬

wundet wotzden. Die Zahl unserer Verwundeten
beläuft sich auf 10 000. Das Bombardement hält

1
an, es friert; Hilfe ist schwierig. Nur wenige
Offiziere sind noch vorhanden, nachdem wir im
Oktober und November 200 Offiziere verloren
haben. Unteroffiziere 'sind zu Offizieren befördert
worden; sie sind Helden, ohne die ich nichts aus¬

richten könnte.
Petersburg, 4. Januar. Ein Telegramm

General Stößels an den Kaiser vom 1. Januar be¬

sagt: Gestern morgen führten die Japaner eine
ungeheure Explosion unter der Befestigung 3 her¬
bei und eröffneten sofort ein heftiges Bombardement
auf der ganzen Linie. Die kleine Garnison der Be¬

festigung kam teils innerhalb derselben um, teils
konnte sie die Befestigung verlassen. Nach zwei¬
stündigem Bombardement machten die Japaner
einen Sturmangriff auf die chinesische Mauer von:

Fort 3 bis zum Adlernest. Zwei Sturmangriffe
wurden zurückgeschlagen. Unsere Feldartillerie fügte
den Japanern viel Schaden zu. Es ist unmöglich,
sich auf der chinesischen Mauer zu halten. Ich habe
befohlen, daß sichmrnsere Truppen in der Nacht auf
die Hügel hinter der chinesischen Mauer zurückziehen.
Ein großer Teil der Ostfront ist in den Händen der
Japaner. In der neuen Stellung werden wir uns

nicht lange halten, und dann werden wir kapitu¬
lieren müßen, doch ist alles in Gottes Hand. Unsere
Verluste sind groß. Zwei Regimentskommandeure
sind verwundet, einer von ihnen sehr schwer. Der
Kommandant der Befestigung 3 käm bei der Ex¬
plosion um. Großer Kaiser, verzeihe
uns! Wir haben alles getan, was in Menschen¬
mächten stand. Richte uns auf Grund des § 64
des Reglements über die Verteidigung der Festun¬
gen. (Anmerkung des Generalstabes: Wie helden¬
haft die Verteidigung einer Festung auch gewesen,
und mit wie großer Selbstverleugnung die Verteidi¬
gung auch geführt worden ist, so wird ihr Kom¬
mandant doch, wenn die Festung vom Feinde ge¬
nommen wird, einem Gericht übergeben, dessen Zu¬
sammensetzung jedes Mal durch besonderen Befehl
des Kaisers festgesetzt wird. Dieses Gericht hat die
vom Festungskommandanten ergriffenen Maßnah¬
men zur Verteidigung zu beurteilen und hierauf fest¬
zustellen, ob er feine Pflicht erfüllt hat oder ob der
Fall der Festung ihm als Schuld angerechnet werden
muß.) Aber richte gnädig. Fast 11 Monate un¬

unterbrochenen Kampfes haben unsere Kräfte er¬

schöpft. Nur ein Viertel der Verteidiger, von denen
die Hälfte krank ist, hält 27 Werst der Festimg be¬

setzt, ohne Hilfe zu erhalten, ja sogar ohne auch nur

für eine kurze Zeit abgelöst zu werden. Die
Leute sehen wie Schatten aus.

Bei einer Besprechung der Übergabe von Port
Arthur kommt die Tokioer Zeitung „Dschidschi
Schiupo“ auf die Anzahl Menschen zurück, die
Japan dafür als Preis gezahlt hat; sie sagt: Wir
müßen die Festung im Besitz behalten, so lange das
Reich bestehen wird. Port Arthur ist der Schlüssel
zum Frieden im fernen Osten und es ist unsere
Pflicht, den Schlüssel in unserer Hand zu behalten.

Die Stimmung in Rußland.
Einzelne russische Preßorgane benutzen den

Fall von Port Arthur als Anlaß zu heftigen Aus¬
fällen gegen die Regierung, wie sie bis dahin uner¬

hört waren. So schreibt die liberale Zeitung „Ruß“,
wie wir dem „Berliner Lokal-Anz.“ entnehmen:
„Trotzdem bereits alles um uns her von Krieg
sprach, dachte:: wir nicht daran, uns vorzubereiten.
Roschdjestwensk: wäre' genau zwei Monate früher

angekommen und hätte Port Arthur gerettet, wenn
die Ausrüstung ferner Flotte sofort nach Beginn
des Krieges begonnen hätte. Die Presse hätte laut
die Gesellschaft hierauf aufmerksam machen müßen;
doch vor elf Monaten war noch das selbstmörderische
System Plehw^s am Ruder, das sowohl der Presse
als auch der Gesellschaft einen Maulkorb anlegte.
So duldeten wir alle bis zur Kapitulation Port Ar¬
thurs. Was denkt man eigentlich? Es kann doch
eine offene Sprache der Presse nur eine Wohltat,
aber nichts Böses hervorbringen. Im Interesse des
Volkes firrchtÄ Euch nicht, Ihr Liberalen, ein Sieg
nmß kommen, damit um jeden Preis der Krieg be¬
endet wird. Doch nicht allein ein Sieg im Felde
ist nötig, das ganze Volk muß seine Kraft anspannen
und in dieser furchtbaren Sache seine eigene er¬

blicken. Das japanische Volk jubelt heute mit Recht;
wir dagegen, wir wußten so gut wie nichts vom

Gang der Ereignisse. Nur diejenigen, welche zen-
surfreie ausländische Zeitungen lasen, waren unter¬
richtet. Wir hier mußten verbreiten, daß die Japa-
ner immer nur kleine Befestigungen eingenommen
Hätten und der Sturm auf die eigentlichen Forts
noch in weitem Felde liege. So arbeitete hier die
Zensur! Wir lechzen aber nach Wahrheit.“ Die
Zeitung „Naschidni“ schreibt: „Ein Land, fünfzig-
mal kleiner als Rußland, besitzt Freiheit, Selbst¬
ständigkeit und Besonnenheit. Dafür erreicht es

auch, was ihm not tut, und das ist in erstaunend
wert kurzer Zeit geschaffen. Es verdankt feine Siege
über uns lediglich unseren historischen Sünden und
Fehlern.“

Vor Mukden.
Petersburg, 4. Januar. General Kuropatkin

meldet unter dem gestrigen Tage dem Kaiser: Am
31. Dezember griffen Freiwillige eine japanische
Feldwache beim Dorfe Tschanlinpu, zwei Werft süd¬
westlich von Linschinpu, an, machten einen Teil der
Japaner mit dem Bajonett nieder und nahmen
einen Mann gefangen. Die übrigen flohen. Wir
hatten keine Verluste. — In der Nacht zum 3. Ja-
nuar machten Freiwillige einen Überfall auf das
von den Japanern besetzte Dorf Sinlintun, zwei
Werft südlich von Erdagou; ein Teil der Freiwilli¬
gen ging an der Front bor, die anderen umgingen
das Dorf im Westen. Es gelang den Freiwilligen,
ohne einen Schuß abzufeuern, mit Hurra von der
Flanke und- der Rückseite in das Dorf einzudringen.
Viele Japaner sind gefallen; 12 wurden gefangen
genommen, von denen vier nicht verwundet sind.
Unsere Sappeure brannten das Dorf nieder. Auf
unserer Seite wurde ein Offizier leicht Verwundet¬
zwei Mann sind gefallen, 9 verwundet. In der¬
selben Nacht sprengten Freiwillige einen japanischen
Beobachtungsturm in die Luft und legten selbst¬
tätige Flatterminen in ein Dorf südlich von Wncha-
nin, welche bald darauf explodierten.

Rußland und England.
London, 4. Januar. Reuters Bureau erfährt:

Die in russischen Blättern verbreitete Meldung, wo¬

nach britische Kriegsschiffe den Geschwadern der bal¬
tischen Flotte nachfahren, ist durchaus unbegründet.
Es hat nichts Derartiges stattgefunden, noch ist
solches von der britischen Admiralität geplant ge¬
wesen. Die Anwesenheit britischer Kriegs- oder
anderer Schiffe in den von den russischen Geschwa¬
dern befahrenen Gewässern ist ein durchaus natür¬
licher Umstand, der zu keinem Argwohn Anlaß geben
sollte. Die Behauptung, daß die Schiffe Befehl
hätten, Japan die Gegenden mitzuteilen, wo sich
die russischen Schiffe befinden, kann nur als rnüßrge
Erdichtung bezeichnet werden.

Verschiedene Nachrichten.
Minsk, 4. Januar. Der Kaiser traf heute bor»

mittag 10 Uhr in Begleitung des Großfürsten
Michael Alexandrowiffch hier ein und nahm eine
Revue über die nach Ostasien abgehenden Truppen
ab. Auf dem Bahnhöfe überreichte eine Abordnung
des Adels betn Kaiser 26 000 Rubel für die Fami¬
lien der Verteidiger von Port Arthur. Um 12 Uhr
erfolgte die Weiterreise.

Tsingtau, 4. Januar. Die russischen Torpedo-
bootszerstörer-Smjäly und Boiky find heute vor¬

mittag desanniert worden.
Batavia, 4. Januar. Der Kapitän eines hier

eingetroffenen holländischen Handelsdampfers
meldet, daß er gestern vier japanische Kriegsschiffe
getroffen habe, die an der Ostküste von Sumatra
kreuzten. •

Buchara, 3. Januar. Der Emir von Neu-
Buchara hat 30 000 Rubel in seinem Namen“ und
10 000 Rubel im Namen seines Sohnes zu warmen

Kleidungsstücken für die auf dem Kriegsschauplatz
befindlichen Terek- und Kuban-Kosaken gestiftet.

Der Sieger und der Besiegte.
Auf zwei Männer sind heute die Augen der

ganzen Welt gerichtet, auf. zwei Kriegshelden, berat



!

Namen auf immer mit der Kapitulation von Port
Arthur verknüpft sind: der Sieger und der Be¬

siegte, sie erscheinen beide von der Gloriole des

Kriegsruhms umwoben; Genera lNogi und
General Stössel sind beide die Helden des

Tages. Es sind Zwei nicht unähnliche Persönlich¬
keiten, die da der Zufall zu einander stellt,^ zwei
harte Männer von eiserner Energie und Selbstzucht
erfüllt, in einer langen Reihe von Jahren, die sie
ihrem Lande treu gedient haben, abgehärtet gegen
Leiden, Entbehrungen und Schrecken. Und doch

färbt das verschiedene Volkstum, die anders ge¬
artete Entwickelung, Weltanschauung und Um¬

gebung, in denen sie aufwuchsen, Temperarmnt und

Individualität beider ganz verschieden. In N o g t

lebt der zähe Fatalismus und die asketische Welt-
verachtung des Japaners, sein stoischer Heldenmut,
seine energische und selbstsichere Klugheit. In
Stössel ist ein religiöser Fanatismus vorwaltend,
die tiefe Ergebenheit gegen seinen Herrn und eine
rücksichtslose, oft brutale Kraft und Willensstärke,
die sich mit einer jovialen Gutmütigkeit mischt; in

ihm lebt noch etwas von dem einstigen russischen
Soldaten und seine Kriegskunst ist die Aufinerkiam-
keit und Besonnenheit des tapferen Offiziers, der
das Herz auf dem rechten Fleck hat. Es binden
Nogi die Kräfte seiner Weltanschauung an die alten
Traditionen der japanischen Samurai, denen er

entstammt. Von Kindheit an zum Kriegerberufe
bestimmt, fiihlt er sich am wohlsten im Feuer der

.

Schlachten und im Leben des Kriegslagers. Die
Lehre der Selbstbeherrschung und Askese, die tief
in der Religion der Japaner wurzelt, hat ihn mit

jenen Tugenden geschmückt, die die alten Römer

besaßen. Nichts liegt ihm ferner, als der Gedanke
an eigenes Wohlergehen; er hat gehungert und ge¬

durstet, barfuß ist er durch weite Lande gezogen,
um sich abzuhärten; tausend Mal hat er dem Tod
ins Angesicht gesehen. Als ihm der General
Darnach während des chinesischen Krieges zwei kost¬
bare chinesische Gewänder schenkte, ließ er sie so¬
gleich in einem Hospital zurück mit den Worten:

„Ich habe ja schon ein Kleid. Was soll ich mit
diesen anfangen? Man soll die armen Verwun¬
deten damit zudecken, daß sie nicht frieren.“ Auch
die Liebe zu Weib und Kind muß hinter seiner
Pflicht zurückstehen. Als ihm die Nachricht von

dem Tode seines ältesten Sohnes in der Schlacht
bei Nanschan gebracht wurde, ritt er von der Front
fort zu seinem Weibe. Kein Zug des Schmerzes
lag auf seinem Gesicht, denn der echte Samurai
muß vor allem über sich selbst Gewalt haben und
Nogi beherrscht jede Muskel seines Gesichts, jede
kleinsie Bewegung. „Richtet kein feierliches Be¬

gräbnis her,“ sagte der General. „Meine beiden
Söhne und ich, wir haben dem Kaiser unser Leben

dargebracht, als der Krieg begann. In kurzer Zen
wird man uns alle drei zusammen begraben
können.“ Und als sein zweiter Sohn fiel, sagte er:

„Ich bin glücklich, daß er einen so ruhmreichen
Tod fand. Das war die größte Ehrung, die er

erlangen konnte!“ Ein mühsamer Weg durch
Blut und Mord hindurch, über Schlachtfelder, auf
denen die Verwundeten stöhnen, und durch schwere
Kämpfe hindurchgeführt mtf die Höhe einer, solch
heroischen Auffassung von Leben und Tod. In
den Wirren und Empörungen der japanischen
Restauration ist die Gestalt Nogis

e
zum ersten

Mal aufgetaucht. Er stellte sich auf die Seite des

Kaisers gegen die alten konservativen Geschlechter.
Gegen die aufständischen Adligen von Salsuma
kämpfte er wie ein Held und wurde zweimal schwer
verwundet. Auch schon im chinesischen Kriege war

er an der Eroberung Port Arthurs beteiligt; da¬
mals freilich ward die Festung beim ersten An¬

griff erobert, wobei nur ein paar hundert Japaner
getötet und verwundet wurden. Nogi wurde
Baron, General und erhielt schließlich einen Ver-

waltungsvosten, die Gouverneurschaft von For¬
mosa, wobei der Soldat auch ein großes Talent für
die Regierungsgeschäfte an den Tag legte. Seit¬
dem . stand er unter den führenden Männern Ja¬
pans an erster Stelle, und den höchsten blutigsten
Lorbeer hat er sich jetzt aufs Haupt gedrückt.

Aus einer ganz anderen Stellung heraus ist
General Stössel zum ruhmreichen Ver¬
teidiger Port Arthurs geworden. Er war vor dem
Kriege nur wenig bekannt, galt für einen tüchtigen
aber nicht hervorragenden Offizier, dessen Karriere
nicht allzu schnell aufstieg. Doch schon früh zeigte
sich seine Klugheit und Tüchtigkeit seinen näheren
Bekannten. „Stössel,“ sagt einer seiner Bekannten,
Grigockewitsch, „schien Mir damals ein zweiter
„kleiner Korporal“. Er war klein, untersetzt, bart¬
los, imponierend und leidenschaftlich. Wie

_

die
meisten unserer Offiziere spielte er; aber er spielte
wie ein Rechenmeister und dabei studierte er und
«studierte, so daß er dreißigmal so viel Kriegsge¬
schichte wußte, wie der ganze Generalstab.“ Mehr
als 20 «Jahre hindurch hat er als Grenzoffizier
in Sibirien und der Mandschurei gestanden, und
so fand ihn auch der Krieg in seiner Stellung in
Port Arthur auf dem Posten, den er allmählich
nach langem schweren Dienst in diesen unwirtlichen
Gegenden sich errungen, und der Zufall hatte den
rechten Mann duf den rechten Posten gestellt. Eine
eiserne Disziplin führte er ein, unnachsichtliche
«Strenge herrschte. Es ging das Gerücht, die Sol¬
daten haßten ihn so, daß sie auf ihn schießen wür¬
den; und doch hingen die Soldaten mit großer
Liebe an ihm, denn er war zugleich gütig und leut¬
selig, stets hilfsbereit und dem gemeinen Mann
ein treuer Kamerad. Die 'Leute gaben ihm den
Beinamen „rostiges Eisen“, und in diesem etwas
rauhen, von' wirklicher J3teöe eingegebenen Spitz¬
namen liegt seine beste Charakteristik. Viele kleine
Züge beweisen seine entschlossene und harte, hand-

' feste Arj. „Wenn er einen Schanzgräber fand,“
so erzählt das russische Blatt „Slotoo“, „der seine
Arbeit nicht ordentlich verrichtete, so griff er

selbst zum Spaten, warf seinen Mantel ab und
zeigte dem Mann, wie er arbeiten müsse; und dabei
vergaß er seine ganze Umgebung und grub selbst
unermüdlich fort.“ Er verbot den Mannschaften
und Offizieren bis zum General herauf zu spielen,
dann ließ er alle Trinkstuben in der Stadt schließen
und drei betrunkene Soldaten erbarmungslos aus¬
peitschen. „Wenn Ihr Euch amüsieren wollt,“
sagte er, „dann geht und hörte derRegimentskapelle
zu.“ Die Fuchtel und die Furcht vor der Fuchtel
hielt die zusammengewürfelte Bevölkerung der
Stadt ebenso wie die Soldaten in Zucht und Zau'm.
Auch seine eigenen Gewohnheiten gab er auf, um

seinen Leuten ein gutes Beispiel zu geben. So er¬

zählt der Leutnant Murawsky: „Stössel rauchte
stets viel, aber eines Tages, als er nach Siaogu-
schan ritt, um einige neue Befestigungen zu be¬

sichtigen, fand er den befehlenden Jngenieurofsi-
zier, wie er eine Zigarre rauchte. Er sagte kein

Wort, aber als der Jngenieuroffizier ausgeraucht
hatte, zündete er sich selbst eine Zigarre an und
warf sie dann, wie wenn er sich selbst erst an das

Ungehörige seiner Tat erinnerte, fort, indem er

sagte: „«Meine Leute sollen mich nicht rauchen
sehen, denn sie dürfen auch nicht rauchen.“ Der

Ingenieur empfand den Vorwurf und rauchte nie

mehr.“ Es ist dieser Geist einer heldenmütigen
Verachtung des eigenen Wohls, diese Kraft eines

zähen und energischen Festhaltens, die so lange Zeit
Port Arthur gehalten hat, nnb dieser Geist ist
personifiziert in dem Führer General Stössel.

'Im letzten türkischen Kriege führte Stössel
eine kleinere Abteilung, die Kaiser Alexander H.

gelegentlich einer Besichtigung etwas schmutzig
fand. „Ihre Leute fürchten wohl das Wasser?“
fragte er Stössel, worauf dieser antwortete: „Das
kann sein, Majestät, aber 'sie fürchten nicht das

Feuer.“ Dabei reichte er dem Kaiser. die Ver¬

lustliste; der Kaiser sah, so erzählt die „Köln. Ztg.“,
«hinein und wandte sich schweigend ab.

Von der Leidenszeit in Port Arthur berichtet
der „Berliner LokaEnz.“ nach englischen Blättern
u. a..: Die Lage innerhalb der Festung spottet aller

Beschreibung, nur noch wenige Tage, und ihre Be¬

satzung wäre in einen Haufen Leichen verwandelt
worden. Die wenigen verbliebenen Verteidiger
standen krank, halb verhungert und wie betäubt
in den Trancheen, während die Offiziere bei der

Übergabe bitterlich schluchzten. Während der letzten
trostlosen Tage spielte keine MilitärmM mchr.
«Am schlimmsten sah es in den Lazaretten aus, die

mit zermalmten und zerfetzten Körpern vollgestopft
waren. Ter faule Geruch war so überwältigend,
daß die russischen Damen ihre Nasen bei der Arbeit
darin mit Watte zupfropfen mußten. Furchtbares
Geschrei der ohne Narkose Operierten erfüllte fort¬
während die Räume, Granaten krachten herein und
töteten Ärzte und Leidende. Ringsum in diesen
Abdeckerhäusern arbeiteten barmherzige Schwestern
und freiwillige Pflegerinnen Tag und Nacht. Die

Todesziffer unter den Offizieren war furchtbar
hoch; nach den Lazarsttregistern wurden 65 v. H.
der Offiziere, getötet oder verwendet, von 207

Marineoffizieren kamen nur 20 mit dem Leben
davon.

Polltische Tagesschan.
** Bromberg, 5. Januar.

Zur Pensionsversicherung der Privatangeftellten
werden der „Sozialen Praxis“ aus der jüngst im

Reichsamt des Innern abgehaltenen Konferenz be¬

merkenswerte Mittellungen über eine Stichprobe
gemacht, welche Vertreter des kaiserlichen Statisti¬
schen Amts mit den eingegangenen Fragebogen über

die Verhältnisse! der Privatangestellten veranstaltet
haben. Diese Stichprobe umfaßt 5000 Fragebogen
aus den verschiedensten Berufen und den verschieden¬
sten Gegenden. Sie ließen erkennen, daß die ersten
Fragen des Fragebogens, die sich auf die persön¬
lichen Verhältnisse der Befragten, ihr Alter, ihren
Familienstand, eventuell die Zahl der Kinder und

deren Alter beziehen, und die außerdem eine Aus¬

kunft über das Gehalt verlangen, recht vollständig
beantwortet worden sind, daß aber der zweite Teil

erhebliche Lücken aufweist. Die Fragen des zweiten
Teiles haben die Stellenlosigkeit in den letzten fünf
Jahren, dann das Verhältnis des Befragten zu der

staatlichen Invalidenversicherung, ferner die etwa

von den einzelnen abgeschlossenen Privaten Versicher¬
ungen zum Gegenstände. Das Statistische Amt ist
der Ansicht, daß auch dieser Teil recht wertvolle Auf¬
schlüsse über die Lage der Privatbeamten bringen
wird. Die Beantworttmg dieser Fragen ist zudem
zu einem Teile auf Grund der Feststellungen an

anderer Stelle möglich. So läßt die allgemeine Be¬
antwortung der Frage über das Gehalt ohne weite¬
res erkennen, wie viele der Angestellten nach dem
Jnvaliditätsversicherungsgesetze zwangsweise ver¬

sichert sind, da ja nur ein verschwindend kleiner Teil
der Angestellten in den unteren Gehaltsklassen nicht
unter das Jnvalidenversicherungsgesetz fällt. Die
auch vom Hauptausschuß aufgestellte Frage,, wie
viele Angestellte nach dem bestehenden Jnvaliden-
versicherungsgesetz sich nicht versichern können, weil
sie schon von Anfang an ein über 3000 Mark hin¬
ausgehendes Gehalt beziehen, öder weil sie einem
Berufe angehören, der nicht unter das Jnvaliden-
versicherungsgesetz fällt, das wird allerdings nicht
festgestellt werden können. —- Was die Vollendung
der Arbeit angeht, so ist das Erscheinen der Denk¬
schrift erst im Frühjahr 1906 zu erwarten. Die Be¬
arbeitung der etwa 187 000 Fragebogen, zu denen

möglicherweise noch einige Tausend nachträglich bis

zum 1. Februar einkommen werden, wird die Tätig¬
keit von 18 bis 20 Beamten auf 4 bis 6 Monate er¬

forderlich machen. Dazu kommen dann die Vor¬
arbeiten, und endlich wird die Bearbeitung der
Denkschrift ein balbes Jahr in Anspruch nehmen..

Zur Ausführung des Fleischschaugesetzes, ins¬
besondere zur Beseittgung von Zweifeln und Ver¬
schiedenheiten bei der Anwendung der Vorschriften
über die Einfuhr und Untersuchung des aus¬

ländischen Fleisches sind nach der amtlichen „Berl.
Korresp.“ unter dem 7. Dezember neue Ver¬
fügungen ergangen. Danach ist die Einfuhr ge¬
kochter Rinderzungen, welche in neuerer Zeit meist
in Behältern, in denen die Zwischenräume mit Fett
ausgegossen sind, oder in Umhüllungen von Rinds¬
därmen, die vielfach rot gefärbt sind, verboten.' Da
jedoch die 'bisher an einigen Beschaustellen erfolgte
unbeanstandete Zulassung gekochter Zungen in
Handelskreisen zu der entschuldbaren Auffassung
geführt haben kann, daß der Bezug solcher Ware
aus dem Ausland erlaubt sei, soll die Versagung
der ferneren Einfuhr gekochter Zungen erst Pom
1. April 1905 ab eintreten. Unberührt hiervon
bleibt das schon seit dem 1. Oktober1900 ln Kraft
befindliche Verbot der Einfuhr gekochter Zungen in
luftdicht verMossenen Büchsen, oder ähnlichen. Ge¬
fäßen. Rach der Anweisung für die tierärztliche

Untersuchung des in das Zollinland eingehenden
Fleisches sind Schweine (einschließlich der Wild¬
schweine) vor der Untersuchung durch Spalten der
Wirbelsäure und des Kopfes in Hälften zu zer¬
legen. Aus Interessentenkreisen ist die Bitte ge-
stellt, bei der Einfuhr von Wildschweinen auf eine
solche Zerlegung zu verzichten, weil durch Be¬

lastung in ungeteiltem Zustande deren Haltbarkeit
erhört werde. Wie in der „Berl. Korr.“ ausgeführt
erhöht werde. Wie in der „Berl. Korr.“ ausgeführt
ten Wildschweinen dasselbe Zugeständnis wie bei

Schweinen im Jnlande zu machen, daß nämlich
auf Antrag des Besitzers von der Spaltung der
Wirbelsäule und des Kopfes abgesehen werden darf,
wenn auf andere Weise ausreichend sichergestellt
wird, daß Finnen nicht vorhanden sind.

über das Bild aus dem „fidele« Gefängnis“
des Marinefähnrichs Hüssener hat der Kriegs¬
minister amtlichen Bericht eingefordert.

Deutsch-Japanisches. Deutschland nahm im
August 1904 bei der Ausfuhr aus Japan erst die

dreizehnte Stelle mit etwa 0,7 Prozent, in der Ein¬

fuhr nach Japan aber schon die fünfte Stelle mit
7,1 Prozent und im gesamten Handelsumsätze
Japans die siebente Stelle mit etwa 4 Prozent ein.
Die Einfuhr mit allerlei Maschinen aus Deutsch¬
land nach Japan bewertete sich im Monat August
1904 auf 101 891 Den, von Anfang Januar bis
Ende August 1904 auf 670 957 Den, in demselben
Zeitraum 1903 auf 452 396 Den. . Stangeneisen
wurde im August 1904 aus Deutschland nach Japan
eingeführt im Werte von 127 547 Den, von Anfang
Januar bis Ende August 1904 für 858 763 Wen,
im selben Zeitraum des vorausgegangenen Jahres
für 839 668 Den. — Für das japanische Rote

Kreuz gingen aus Deutschland an Geschenken und
Beiträgen vom 1. Januar bis 31. August 1904
12 951 884 Den ein. (1 Den = 3.18 Mark.)

Der neue preußische Staatshaushaltsetat ist
vollständig fertiggestellt. Seine Einbringung er¬

folgt am 10. Januar im Abgeordnetenhause. Der
„Natll. Corr.“ zufolge wird der Etatsvoranschlag
ein verhältnismäßig günstiges Bild darbieten, und

zwar wesentlich wegen der fortschreitend erfreulichen
Gestaltung der Eisenbahneinnahmen.

Südwestafrika. Ein Telegramm aus Windhuk
meldet: Am Typhus sind gestorben: Reiter Hein¬
rich Müller im Lazarett Otfimbinde. Reiter Paul
Ahvendt im Lazarett Epukiro. Reiter Kaspar Hu¬
bert im Lazarett Otjimbinde. An Typhus und

Ruhr gestorben: Sergeant Eduard Schröter im

Lazarett Waterberg.
Anstelle des in das Herrenhaus berufenen Ab¬

geordneten Dr. von Quistorp-Crenzow fyat die Ka-
nalkominission den Abgeordneten von Arnim-Züse-
dom zum Berichterstatter über den Großschiffahrts¬
weg Berlin-Stettin für das Plenum gewählt.

In Berlin tritt seit einigen Tagen mit großer
Bestimmtheit das Gerücht auf. daß der Staats¬
sekretär des Reichspostamts Krätke demnächst zurück¬
treten werde. In einigen Blättern wurde als sein
Nachfolger der Schlotzhauptmann von

Posen, Graf Bogdan von Hutten-
C z a p s k i, genannt, doch läßt dieser durch die
„Pr. Corr.“ erklären, daß, soweit seine Person in
Betracht komme, an dem Gerücht kein wahres
Wort ist.

Eine ostdeutsche Korrespondenz für natio¬
nale Politik, die die Interessen des deutschen
Volkstums innerhalb und außerhalb der Grenzen
des deutschen Reiches pflegen will, ist in Leipzig ins
Leben gerufen worden; ihr Herausgeber ist der Uni¬
versitätsprofessor Dr. Gustav B u ch h o l z. Wir
heißen jeden, der für die Interessen unseres Volks¬
tums mitstreiten will, willkommen und können dieß
hier umso herzlicher, als das Programm der neuen

Mitstreiter für die Interessen des Deutschtums in
der Hauptsache demjenigen entspricht, das wir selbst,
die wir seit Jahrzehnten in der Bresche stehen, be¬
folgen. Das neue publizistische Organ will sich,
wie es in seinem Einführungswort sagt, der deut¬
schen Interessen annehmen, nicht in Leidenschaft und
Erregung, sondern mit nüchternem Urteil und in
ruhiger, sachlicher Berichterstattung. Die Kor¬
respondenz will deutsche Interessen mit Nachdruck
vertreten, aber nicht einen blinden Nattonalitäten-
häß schüren. „Zum Anwalt eines nationalen Radi¬
kalismus, der die Interessen, für die er in bester
Überzeugung ficht, durch Überspannung des Stand¬
punktes schädigt, wird sich die .-Ostdeutsche Kor¬
respondenz“ niemals hergeben. Sie möchte an

ihrem Teile mitarbeiten an der Ausbildung eines
gesunden, mannhaften und vollbewußten, aber in
sich gefestigten und nicht krankhaft reizbaren Natio-
nälgefühls, das uns so not tut. Sie möchte mit¬
helfen bei der Arbeit an der großen und schönen
Aufgabe, unserem Volke in nationalen Dingen den
Blick weit, den Kopf klar und den Willen fest zu
machen. Das ist ihr Programm, zu dem sie sich be¬
kennt, stark in dem frohen Bewußtsein: Sanotus
arnor patriae dat anirrmm!“

welcher der Köniss von dem Verkramn zwischen der
Krone und Nation spricht, brachen die Anwesenden
in stürmische Eljenrufe aus, die auch am Schluß
der Thronrede ertönten. Im Sinne ihres tags
vorher gefaßten Parteibeschlusses blieben die Mit¬
glieder der Opposition der Verlesung der Thronrede
fern. Die Gruppe des Grafen Julius Andrassy,
tO sogenannten Dissidenten, waren jedoch erschienen.
Die liberale Partei war fast vollzählig anwesend;
auch eine große Anzahl von Mitgliedern des Mag¬
natenhauses war zugegen.

Aeutschkcmö.
Berlin, 4. Januar. Als Hochzeitstag

des Kronprinzen ist nach den bisherigen
Dispositionen, dem „Berl. Lokal-Anz.“ zufolge,
Mittwoch, 24. Mai, in Aussicht genommen. Wie
verlautet, wird die hohe Braut am Sonntag, 21.
Mai, in Berlin eintreffen und im Schloß Bellevue
Wohnung nehmen. Die feierliche Einholung in
Berlin würde 'dann am 22. Mai erfolgen und die
kirchliche Tranchier am 24. Mai. Indessen stehen
diese Dispositionen noch nicht ganz fest, so daß
Verschiebungen um einige Tage wohl möglich «sind.

Berlin, 4. Januar. Das 'Befinden des
'Unterstaatssekretärs im Rckchsschatzamt von
F i 's ch e r, der sich eine Blutvergiftung durch aus--
strömendes Gas zuzog, ist dauernd ein wenig
günstiges. *

.

Der frühere nationalliberale Landtagsabge¬
ordnete Amtsrat H a g e l b e r g ist in Lüneburg
im Alter von 59 Jahren gestorben. Er gehörte
von 1893 bis 1903 dem Abgeordnetenhause für
Lüneburg-«Wnsen an.

Der Regierungspräsident in Köln v. B a l a n

ist Dienstag früh in Potsdam, wo er zu Besuch
bei Verwandten weilte, an einem Herzschläge ge¬
storben.

«Zum Vortragenden Rat im Finanzministerium
ist der Regierungsrat S ch ö n b a ch in Altona er¬

nannt worden.
Stuttgart, 4. Januar. Wie der Schwäbische

Merkur mädet, wird sich der König am 17. Januar
nach Kap Martin bei Mentone begeben. Die Rück¬
kehr ist für den Monat März in Aussicht genommen.

Kiel, 4. Januar. Prinz Heinrich von Preußen
ist heute früh S1/^ Uhr von Berlin hier wieder ein¬
getroffen.

Der ungarische Reichstag wurde am Dienstag
vom König Franz Josef mit einer Thronrede
geschlossen, in der es zum Schluß heißt: Die Er¬
fahrungen der jüngsten Vergangenheit haben einen
großen Teil der Abgeordneten des Hauses bestimmt,
die Frage der Reform der Hausordnung auf die
Tagesordnung zu setzen. Die hieraus sich ent¬
wickelnden Kämpfe haben jedoch eine so kritische
Lage geschaffen, daß wir auf ine Wiederherstellung
der Arbeitsfähigkeit des gegenwärtigen Reichstages
nicht mehr hoffen können. Bei dieser Sachlage halten
wir es für unsere konstitutionelle Pflicht, der Nation
Gelegenheit zu einer Stellungnahme zu geben. Wir
tun dies im vollen Vertrauen zu der Anhänglichkeit
der Nation an ihre konstitutionellen Institutionen
und zu ihrer traditionellen polittschen Weisheit. Der
Einklang zwischen dem König und der Nation und
ihr gegenseitiges Vertrauen haben die Bedingungen
des ungestörten, verfassungsmäßigen Lebens her¬
gestellt und das ungestörte erfolgreiche Funktionie¬
ren der freien Institutionen der Nation hat in der
Vergangenheit eine segensreiche Epoche der fried¬
lichen Entwickelung ermöglicht. Wenn jetzt das
Funktionieren dieser Institutionen ^aus inneren
Gründen auf Hindernisse stößt, so fällt der Nation
die Aufgabe zu, ihren Willen kundzugeben, und aus
diesen Gründen haben wir auf Vorschlag unserer
Regrekung die vorzeitige Auflösung des' Reichstages
beschlossen. — Bei der Stelle der Thronrede, in

Ausland.
Holland.

Haag, 4. Januar. Minister Kuyper hat die
Absicht, aus Gesundheitsrücksichten einen längeren
Aufenthalt in Südfrankreich zu nehmen, zurzeit .

aufgegeben, -.weil die sorge für die Aufrecht¬
erhaltung der Neutralität in Niederländifch-Jndien
in Anbetracht der gegenwärtigen Kriegslage die
Regierung unausgesetzt beschäftigt.

Österreich.
Wien, 3. Januar. (Von einem besonderen

Korrespondenten.) Die Neue Freie Presse meldet:
M i n i st e r p r ä s i d e n t Freiherr v. Gautsch
erklärte heute den Führern der deutschen Volks-
Partei, daß er sich jeder gegen die Deutschen', aber
auch jeder gegen irgend eine andere Nationalität'
gerichteten Maßnahme enthalten und die Sanierung
auf parlamentarischem Wege anstreben werde. —

Nächste Woche beabsichtigt der Ministerpräsident mit
den deutschen uyd den italienischen Abgeordneten
aus Tirol die Lösung der Innsbrucker Universitäts¬
frage zu besprechen.

Frankreich.

Paris, 4. Januar. Der Gouverneur von
Jndochina meldet, daß die Übergabe der von Siam
an Frankreich aBgetretenen Ländereien in feierlicher
Weise am 2. d. Mts. stattgefunden hat.

Rußland.
Petersburg, 4. Januar. In der gestrigen

Sitzung sprach sich das Ministerkomitee
dahin aus, daß die Handlungen aller Staatsbe¬
amten streng und ausnahmslos in Überein¬
stimmung gesetzt werden müßten mit dem Gesetz;
daher sei es unzulässig, daß dem Kaiser Berichte
vorgelegt werden, welche ein Abweichen von dem
Gesetze herbeiführen könnten. übereinstimmend
äußerten die Mitglieder des Komitees, der Senat
müsse die Rechte der höchsten Justizinstitution nebst
einigen administrativen Vorrechten erhalten und
als solche unabhängig und nicht dem Justiz minister
unterstellt sein; ferner wurde der Wunsch ausge¬
sprochen, daß eine besondere, aus Mitgliedern des
Reichsrats und Senatoren bestehende Kommission
die Befugnisse des Senats genau abgrenze.

Der Zeitung Russkaja Prawda ist wegen ihrer
andauernden schädlichen Richtung die zweite Ver¬
warnung erteilt worden.

ürkei.

Konstantinopel, 3. Januar. Die „Franks.
Ztg.“ meldet von hier:. Der Sultan entsendet
18 000 Mann, 5 Batterien Schnellladekanonen und
27 000 kleinkalibrige Mausergewehre als neue

Verstätzkung nach der im Aufstand befindlichen
Provinz D erneu. ,

Aus M ona st i r wird berichtet, daß am 2.
d. Mts. nachts eine angeblich aus 150 Mann be¬
stehende bulgarische Bande den Ort Streben, fünf
Kilometer südwestlich von Neweska, umzingelt
habe, wobei fünf griechischen Bewohnern gehörige,
Häuser niedergebrannt worden seien. Aus Tarsija,
acht Kilometer südlich von 'Florina, wird gemeldet,
daß der dortige patriarchistische Priester sowie der
Ortsoorsteher von Bulgaren entführt und bei Ern-
lija ermordet . worden seien. Andere ähnliche
Morde werden aus Metimer oder Mramorica, 17
Kilometer nordöstlich von Resna, und aus Selce,
8* Kilometer nördlich von Kruschewo, gemeldet.

tUnmäntcii.

Bukarest, 4. Januar. Der König hat die De»
Mission des liberalen Kabinetts StuMa ange¬
nommen Und den Führer der Konservativen Georg
Cantacuzene mit der Bildung des neuen Kabinetts
betraut.

Griechenland
Athen, 4. Januar. Die Deputier ten-

k a m m e r ist heute a u f.g e l ö st worden. Die
Neuwahlen sind auf den 5. März festgesetzt.



Aus Stadt und Land.
Bromberg, 5. Januar.

f die Bautätigkeit in der Stadt und in den
Vororten ist in dem vergangenen Jähre noch
stärker als tote in den früheren Jahren gewesen
und die Zahl der Neubauten hat die der Vorjahre
erheblich übertroffen. Vor allem ist es wieder die
Neustadt — das frühere Brenken Hof — wo

sich eine ganz besonders rege Baulüst gezeigt hat.
Me alten einstöckigen Häuser und Häuschen sind
verschwunden und haben prächtigen, großen Ge¬
bäuden Platz machen müssen. In fast allen
Straßen dieses Stadtteils sind zahlreiche Neubauten
erstanden, so in der Ritter-, Garten- und Brenken-
höfer-, Metz- und Kronerstraße. Aus dem Grund¬
stücke in der letzteren Straße Nr. 19, Frau Martha
Haase.gehörig, ist von der Baufirma Fr. Lork &
Oskar Goltz ein dreistöckiges Gebäude mit Vorder-
un!d Hinterhaus erbaut worden. Es steht übrigens
zu zwei Dritteln auf Brunnen, die sich in einer
Tiefe von 5 Metern befinden. Von weiteren Bauten
in jener Gegend führen wir den großen Neubau
in der Brenikerchöferstraße an, zu Wohnungen für
Werkstattsarbeiter bestimmt, den der Eisen-
bahnfiskus durch den Maurermeister Le-
wandows'ki ausführen läßt. In der Gartenstraße
sind erst kürzlich ebenfalls zwei größere Bauten in
Angriff genommen wobden. Von dem alten
Bocianowo oder Brentenhos mit seinen kleinen,
alten Häusern ist wenig mehr zu sehen, und wer

jene Gegend lange nicht besucht hat, wird jetzt an¬

genehm überrascht von dem Aussehen dieses Stadt¬
teils. Er sieht jetzt mächtige Häuser mit Läden
und großen geschmackvoll dekorierten Schaufenstern,
die an gepflasterten Straßen mit breiten Zement-
Gehbahnen stehen, während es früher dort noch
recht ländlich aussah. — Auch in der Rinkauer-
strahe sind im vergangenen Jahre viele Um- bezw.
Neubauten ausgeführt worden. Im Herbst hat der
Marner- und Zimmermeister Cornelius auf dem
erst kürzlich in seinen Betsitz gelangten Bauplatze
Rinkauerstraße 50 mit einem Neubau, einem
Vorder- und einem Hinterchause begonnen und ihn
säst bis zum Dache in die Höhe gebracht. Auf dem
Grundstück Rinkauerstratze 59, dem Restaurateur
Wernick gehörig, wurde ebenfalls im Herbst vorigen
Jahres, nach Entfernung des alten, einstöckigen
Hanfes, mit einem großen Neubau begonnen und
dieser so getfärdert, daß das Gebäude schon einige
Tage vor Weihnachten gerichtet und vor Eintritt
des Frostes eingedeckt werden konnte. Fertiggestellt
ist im abgelaufenen Jahre ferner ein großer Neu¬
bau modernen Stils in der Bahnhofstraße 89, Ecke
Gammstwße, dem Kaufmann Albrecht gehörig. In
diesem Gebäude 'hat seit mehreren Wochen das
Kriegsgericht der 4. Division mit seinen Bureaus
usw. seine Stätte aufgeschlagen und sich vorteilhaft
eingerichtet. Namentlich läßt sich dies vom Kriegs¬
gerichtssaal sagen, wo nicht nur dem Publikum,
sondern auch der Presse ein bequemer Raum an¬

gewiesen worden ist. In der Bähnhofstraße ist
ferner vor einiger Zeit mit Bebauung des der
Bromberger Bauterrain - Gesellschaft gehörigen
Bauplatzes, Bahnhofstraße 18, Ecke Fischerstraße,
begonnen worden. Vier große schmucke Pracht¬
bauten erheben sich auf dem betreffenden Terrain;
sie sind schon recht weit vorgeschritten und im Roh¬
bau vollendet. Eines von ihnen, das der Bahn-
hofstrahe zunächst gelegene, gehört dem Maurer-
ulld Zimmermeister MUHme von hier und macht
mit seinem das Dach des Hauses krönenden Turm,
der schon aus weiter Ferne sichtbar ist, einen im¬
posanten Eindruck. Auch das zweite Gebäude ge¬
hört Herrn Muhme, während die Besitzer der
mtberen beiden Neubauten die Herren Jahnke und
Kielczynski sind. — In „Neu-Bromberg“, auf dem
früher Hempelschen Felde, sind in dem vergangenen
Jähre selbftvevstänMch ebenfalls verschiedene
Privatneubauten ausgeführt worden, so u. a. von
der schon oben genannten Baufirma Fr. Lork ck
sudfor Goltz das stattliche Gebäude am Bleichfelder.
Wege und Schillerstraßen-Ecke für Herrn Julius
Berger unter Bauleitung des Architekten R. Kern.
In derselben Straße evhebt sich auch die Villa des
Ziegeleibssitzers Eichenberg. Ein größerer Neubau
an der Danzigerstraße ist der des Restaurateurs
wo. Schulz (Elysium). * Es ist ein vieretagiges
Vordergebäude und ein Hintergebäude für Ver¬
eins- und Wirtschaftsräume. Im nächsten Früh¬
jahr wird das alte, an der Danzigerstraße stehende
Gebäude abgebrochen und an seiner Stelle wird
sich ein stattliches Vorderhaus erheben, vier Etagen
hoch, in welchem sich im Parterregeschoß Me
Restaurationsräume und oben Privatwo'hnungen
befinden wekden. Me Ausführung dieser Bauten
bezw. der Erd-, Maurer- und Zimmerarbeiten er¬

folgt unter Bauleitung des Herrn Kern von dem
genannten Baugeschaft Lork & Goltz. Diese Bau-
firma hat übrigens noch mehrere Villenbauten in
der Villenkolonie in Bleichfelde ausgeführt unter
Bauleitung der Architekten Cornelius, Weidner
und Pretzel.

* Der Kriegerverein Schwedenhöhe hielt
Dienstag, 3. Januar, seine satzungsgemäßeJanuar-
Hauptversammlung ab, welche trotz der rauhen
Witterung sehr gut besucht war. Nach Begrüßung
der Kameraden wies der Vorsitzende in feiner Rede
auf die wichtigsten Ereignisse des verflossenen
Jahres hin, gedachte des für unsere Stadt so hoch¬
bedeutsamen Kaiserbesuchs und der diesem zu ver¬
dankenden herrlichen Eindrücke und Erinnerungen
und konnte bei Erstattung des Jahresberichtes
feststellen, daß der Verein in erfreulicher Werse sich
ständig und kräftig weiterentwickelt. Es folgte die
Aufnahme mehrerer neuer Mitglieder, welche in
feierlicher Weise auf die Satzungen verpflichtet
wurden. Herr Rendant Bigalke sprach eingehend
über den Stand der Kasse, und die Herren Giese
und Reis berichteten namens des Rechnungsaus-
schusses über die von ihnen vorgenommn Prüfung
der Jahresrechnung, woran sich eine lebhafte, auf
die Tätigkeit dös Rechnungsausschusses bezügliche
Erörterung knüpfte, welche damit schloß, daß den
Genannten einstimmig Entlastung erteilt ward.
Daran reihten sich die nötigen Wahlen. Einstimmig
wurde der Vereinsvorsitzende Dr. Lämmerhirt
wiedergewählt. Der stellvertretende Vorsitzende
Gemeindevorsteher Rux, der Schriftführer Kantor
Schulz und dessen Vertreter Dachdeckermeister Rein-
hold Rux, ebenso der Kassierer und sein Vertreter,
Rendant Bigalke und Lehrer Mielke, wurden eben¬

falls einmütig sofort wiedergewählt, desgleichen
die Beisitzer Barbier Lössin, Dachdeckermeister G.
Rux und Kaufmann Boldt. Ter Verlauf der übri¬
gen Wahlen ergab, daß das Amt eines Beisitzers
dem Eisenbahnsekretär Brockob, Polizeisergeant
Schulz und Arbeiter Schwochert übertragen wurde.
Dem Rechnungsausschuß werden wieder die Herren
Reis und Giese sowie als neues Mitglied Gerichts¬
vollzieher Schaffstädter angehören, den Vergnüg-
ungsausschuß bilden die Kameraden O. Rux, Riese,
Lössin, Janke und Ripholz. Me bis auf einen
sämtlick anwesenden Gewählten nahmen die Wahl
dankend an. Darauf beriet die Versammlung über
die Abhaltung der Kaisersgeburtstagsfeier und be¬
schloß, dieselbe in gewohnter Weise am Sonnabend,
4. Februar, abends von 8 Uhr ab, in Konitzers
Sälen zu veranstalten.

* Stadttheater. Der Schiller-Cyklus,
welcher mit Rücksicht auf das Weihnachtsfest eine
Unterbrechung erfahren hatte, wird am Sonnabend,
7. d. M., fortgesetzt; zur Aufführung kommt
„Wallensteins Lager“ und „Me Piccolomini“. Auf
diesen ersten Abend der „Wallenstein-Trilogie“ seien
die Freunde klassischer Darbietungen besonders auf-
merksam gemacht. — Der langen Dauer der Auf¬
führungen halber beginnt die Sonnabend-AbeUd-
Vorstellung bereits um 7 U h r. — Morgen
Freitag findet eine nocheinmalige Aufführung des
erfolgreichen Schauspiels „Traumulus“ statt.

* Eisenbahnunfall. Gestern abend überfuhr
der von Crone a. B. kommende, um 6 Uhr 35
Minuten in Schleusenau eintreffende Klein¬
bahn z u g Nr. 5 in Jäger Hof an der Ab¬
zweigung der Croner Chaussee ein auf dem Geleise
haltendes, mit Langholz beladenes Fuhrwerk des
Fuhrhalters Anton Werdedzki in Neu-Beelitz,
Oranienchtraßx 26. Dabei entgleiste die Maschine
des Zuges. Menschen sind bei dem Unfall nicht
verletzt worden. Führer des Fuhrwerks war der
Kutscher Stephan Pietradzyk, Neu-Beelitz, Oranien-
straße 30. Der Materialschaden ist unbedeutend.

f. Beschädigtes Gasrohr. Vor dem Hause
Thornerstraße 10 mußte vorgestern die Gasröhren¬
leitung aufgenommen und repariert werden, da
sie beschädigt war und ihr Gas entströmte.

f In polizeilichen Gewahrsam genommen
wurde in vergangener Nacht eine Person wegen
Trunkenheit.

* Matineen der Literarischen Abteilung der
Deutschen Gesellschaft für Kunst und Wissenschaft
finden an den nächsten beiden Sonntagen statt.
Wie aus dem Inseratenteil der heutigen Nummer
ersichtlich ist, wird in einer am nächsten Sonntag
(8. d. Mts.) um 12 Uhr im Zivilkasino stattfin¬
denden Matinee Chefredakteur Ginschel einen Vor¬
trag halten, der zur Einführung in das sechsaktige
Schauspiel „Die Kindesmörderin“ von
Heinrich Leopold Wagner dienen soll, welches in
einer weiteren Matinee am darauffolgenden Sonn¬
tag (15. d. Mts.) im Stadttheater von Mitgliedern
des letzteren aufgeführt wird. Der Vortrag ist für
alle Mitglieder der Deutschen Gesellschaft zugäng¬
lich, aber nur für die Mitglieder der literarischen
Abteilung frei.

f Kirchliches. In der gestrigen Sitzung des
evangelischenGemeindekirchenrats wurde beschlossen,
eine Änderung der Treppen zu den beiden Serten-
emporen der Paulskirche vorzunehmen und die Ein¬
fahrt zu derselben mit schwedischen Kopfsteinen
pflastern zu lassen. Im Wartezimmer der Pfarr¬
kirche soll ein kleiner Gasofen aufgestellt werden.
Zur Vorbereitung des im September stattfindenden
großen Gustav Adolf-Festes wurde ein Aktions¬
komitee gewählt, welches die weiteren Schritte in
die Wege leiten soll. Eine Sitzung der Gemeinde?
Vertretung soll in nächster Zeit einberufen werden.

K. Crone a. B., 4. Januar. (Bauten.
B e s i tz w e ch s e l.) Der Bau eines Schlachthofes
soll im Frühjahr in Angriff genommen werden.
Auch die königliche Mühle, welche im vorigen Jahre
niedergebrannt ist, soll in diesem Jahre ausgebaut
werden. — In dem rein deutsch-evangelischen Kirch¬
dorfe Gogolin hat der Besitzer Golembiewski aus der
Schubiner Gegend die 130 Morgen große Wieden-
höftsche Besitzung erworben.

K. Mrotschen, 4. Januar. (Verschiede¬
nes.) Dieser Tage ließ sich eine Brieftaube auf
das Gehöft des Kaufmanns S. Salomon Hierselbst
nieder. Am Fuße trug dieselbe einen bleiernen
Ring mit der Inschrift: 3 C. R. 02 H. 196. — Der
praktische Tierarzt Kußmann, welcher mehrere
Jahre in unserer Stadt sein E>it treu verwaltete,
hat am 1. Januar d. I. Mrotschen verlassen und
ist nach Glonzitz, Kreis Stolp, verzogen. — Bei dem
hiesigen Standesamt sind im Jahre 1904 ange¬
meldet worden: (Deburten 253, Sterbefälle 111.
Eheschließungen fanden 44 statt.

Schönlanke, 3. Januar. (Beendeter'
Streik. Feue r.) Der seit sechs Wochen an¬
dauernde Streik der Zigarrenarbeiter der Cppen-
steinschen Fabrik ist durch Vergleich beigelegt. —

Auf dem Vorwerk Kotten sind gestern sämtliche
Stallungen und fast >der gesamte Viehbestand durch
Feuer vernichtet. („Ges.“)

Schönlanke, 3. Januar. (Eine joviale
Warnung.) Ein hiesiger Schmiedemeister er¬
läßt im Lokalblatte folgende Warnung: „Meine
werten „stillen Abnehmer“ von Schmiedekohlen
mache darauf aufmerksam, daß ich von nun ab die
obere Schicht mit Sprengpulver mischen werde; ich
bitte also um etwas mehr Vorsicht.“ (Wahrschein¬
lich werden die Abnehmer so vorsichtig sein, mehr
— aus der Mtte heraus zu nehmen.)

? Schwetz, 4, Januar. (S ch l a ch thau s.
Verlosung. Schulbau.) Im hissigen
städtischen SchlachthaUse wurden im Jahre 1904
zu gewerblichen Zwecken geschlachtet: 673 Rinder,
3642 Schweine, 1001 Kälber, 500 Schafe, 100
Ziegen. Privatim wurden geschlachtet: 11 Rinder,
10 Kälber. — Mit 'Genehmigung des Ober-
prästdenten veranstaltet der Vaterländische Frauen-
verein in Gruppe in diesem Monat eine Der-
losung von Wild, Geflügel usw. zum Besten der
Vereinskasse. Es kommen 800 Lose zum Preise
von je 50 Pfg. in den Kreisen Schwetz tirrb
Grcmdenz-Srabt Hum Vertrieb. Die Königliche
Ansteldelungskommission läßt auf ihrem im Kreise
Schwetz beleaemn Rittergute Hchenau ein Schul-
gebäude nebst Nebengebäuden errichten.

Danzig, 4. Januar. (Selbstmor d) In
einem Anfalle geistiger Störung hat sich gestern ,

nachmittag gegen 4 Uhr der hiesige Eisen¬

bahnsekretär Sakowski in seinem Dienstzimmer im
Geschäftsgebäude der Eisenbahndirektion erschossen.
Allen, die Sakowski gekannt haben, ist sein Handeln
unbegreiflich. Er war eine im russischen Eisenbahn¬
verkehr bewanderte und geschätzte Arbeitskraft und
ein allgemein beliebter Beamter.

Allenstcin, 4. Januar. (An Blutver.
g i f t u n g g e st o r b e n) ist gestern nachmittag
der Unteroffizier Stepel vom hiesigen Feldartillerie-
Regiment. St. hatte sich vor einiger Zeit im Stall
an einem rostigen Nagel die Hand gespitzt.

Braunsbcrg, 4. Januar. (Den Tod ge¬
funden) hat auf Station Wolittnick der Rentier
Wichmann aus Braunsberg. Beim Strohverladen
erhielt er von einer Maschine einen Stoß und wurde
zu Boden geschleudert, was den sofortigen Tod zur
Folge hatte.

Gerichts laai.
a Hohenfalza, 4. Januar. Strafkammer.

Wegen Sittlichkeitsverbrechen im Amte hatte sich
heute der frühere Gefangenaufseher Ro¬
bert Schumann von hier zu verantworten. Dem¬
selben liegt zur Last, in seiner Eigenschaft als Ge¬
fangenaufseher sich einer dmnals inhaftierten Frau
T. genähert und mit ihr sträflichen Umgang ge¬
pflogen zu haben. Der Angeklagte wurde für
schuldig befunden und zu einem Jahr Gefängnis
verurteilt. --- Wegen fahrlässiger Strafvoll¬
streckung waren der Gerichtsschreibergehilfe Schröter
sowie Gerichtssekretär Fiedler aus Strelno ange¬
klagt. Beiden lag zur Last, durch unrichtige
Führung des Strafvollstreckungsverzeichnisses
bezw. mangelhafte Beaufsichtigung desselben ver¬
ursacht zu haben, daß der Arbeiter Nowak einen
Tag über das Strafmaß im Gefängnis
sitzen mußte. Fiedler, erhielt 20 Mark Geld¬
strafe, während Schröter freigesprochen wurde.
— Schließlich erhielt in nicht öffentlicher Sitzung
die Wirtstochter Emma Braun aus Blumendorf,
weil sie am 11. September -zu Blumendorf ihr un¬

ehelich geborenes Kind ohne Polizeiliche Genehmi¬
gung beerdigt hatte, zwei Wochen Haft, welche
Strafe jedoch als durch die erlittene Untersuchungs¬
haft als verbüßt erachtet wurde. Von einem Ver¬
gehen der fahrlässigen Tötung wurde die Ange¬
klagte freigesprochen.

Simse Cliroir
— Stolp i. Pom., 4. Januar. Amtliche Mel¬

dung. Die am 31. Dezember v. Js. durch Schnee¬
verwehungen verursachte Sperrung der Strecke
Raeda-Putzig ist am 3. Januar beseitigt und der
Betrieb wiederaufgenommen worden. Abends
7 Uhr 10 Min. fand aber infolge Vereisung der
Spurrinne cm dem Chausseeübergange bei Kilo¬
meter 4 eine Entgleisung der Maschine, des Pack-
und eines Personenwagens des Zuges Nr 963
statt, wodurch die genannte Strecke bis heute mfttag
12 Uhr wieder gesperrt wurde. Personen tourfcen
hierbei nicht verletzt.

— Oberbürgermeister Marx in Düsseldorf hat
eine Gehaltserhöhung von 6000 Mark mit dem Be¬
merken abgelehnt, daß er volle Befriedigung für
seine Tätigkeit finde, da er sehe, daß das ihm an¬

vertraute Gemeinwesen sich gedeihlich und glücklich
entwickele.

— Hamburg, 4. Januar. Der Frachtdampfer
Vrisgavia der Hamburg-Amerika-Linie, von Ost-
asien kommend, geriet vorige Nacht während Nebels
auf dem Großen Vogelsand bei Cuxhaven auf
Grund; bis heute abend gelang es nicht, den
Dampfer abzuschleppen.

— Helsingfors, 4. Januar, 4 Uhr nachmittags.
Der Dampfer Helsingfors, einer Aktiengesellschaft
in Helsingfors gehörend, strandete in der Nacht zum
Sonntag in Scheven bei Hangö und sank in der
nächsten Nacht, Der Bergungsdampfer
Protector, der zur Hilfeleistung eingetroffen war,
stieß in der Nähe derUnglücksstelle auf Grund
und ist jetzt voll Wasser. Der erste Steuermann
und der Zimmermann vom Dampfer Helsingfors
sowie drei Mann der Besatzung des Protector und
ein Lotse aus Hangö sind ertunten.

Der Krieg.
(Letzte Telegramme.)

London, 5. Januar. Das Reuterbureau mel¬
det aus Port Arthur: Die Räumung von Port
Arthur findet am 6., Me Besetzung durch die. Ja>
paner am 8. Januar statt. Am 10. Januar wird
ein Festmahl die japanischen Qffi-
ziere in der Stadt vereinigen.

Nagasaki, 5. Januar. Der Dampfer „Ni-
gritia“ wurde vom Prisengericht als gute Prise er¬

klärt.

geilte Drahtnachrichten.
Berlin, 5. Januar. Wie die „Tägl. Rund¬

schau“ erfährt, ordnete der Reichskanzler, in
einer Verfügung an die ihm unterstellten Be¬
hörden an, bei Beantwortung von Fragen, die
von legitimen Vertretern der Zeitungen an Beamte
gerichtet werden, die zur Erteilung von Aus¬
künften befugt sind, nicht unnötige Zeit verstreichen
zu lassen, sofern nicht der Erteilung der Auskünfte
Bedenken entgegenstehen.

Frankfurt a. M., 5. Januar. Gestern abend
rannte der Heidelberger Schnellzug auf dem
Hauptbahnhof auf einen Prellbock. Dieser
wurde zerstört, die Maschine beschädigt und zum
Entgleisen gebracht. Acht Reisende erlitten leichte
Hautabschürfungen. Ein Bahnbeamter erlitt am

Kopse.Verletzungen.
Stuttgart, 5. Januar. Dem „Schwäbischen

Rferkur“ zufolge hat der Reichskanzler Graf
B ü 1 o w an den Ministerpräsidenten v o n B r e i t.

l i n g ein Telegramm gerichtet, in welchem er ihm
in aufrichtiger Verehrung seine herzlichsten Glück-
wünsche ausspricht.

Stuttgart,'6. Januar. Der verstorbene Tier¬
maler Breit hat seine Gemäldesammlung dem Alter¬

tumsverein von Bieberach vermacht. Nach dem
Tode seiner beiden Neffen werden die namhaften
Kapitalien dem Münchener Kunstverein zufallen.

Koburg, 5. Januar. Heute früh brach das Eis«
gradierwerk der Vereinsbrauerei zusammen und be¬
grub mehrere Arbeiter. Bis 10% Uhr waren drei
Mann tot, vier schwer und zwei leicht verletzt her¬
vorgezogen. Man befürchtet, daß noch mehrere Ar¬
beiter sich unter den Trümmern befinden.

Gmunden, 5. Januar. (Privat.) Der „Berk.
Lokal-Anz.“ meldet, daß die Exkönigin Marie von
Hannover krank ist und alle Empfänge abgesagt
hat. Die Exkönigin wird am 14. Februar 87
Arhre alt

Budapest, 5. Januar. Zweiund vier zig
Ab ge ordn eie wurden wegen der Z e r st ö r *

ung des Saales des Abgeordnetenhauses am
13. Dezember vor das Polizeigericht geladen. Zwei
Abgeordnete verweigerten jede Aussage, da sie für
das Vorgehen nur dem Reichstage verantwortlich
seien.

Budapest, 5. Januar. Die Neuwahlen
sind auf die Zeit vom 26. Januar bis 6. Februar
anberaumt. Der neue Reichstag wird zum 16. Fe¬
bruar einberufen.

Petersburg, 5. Januar. Der P r ä s i d e ni
des Moskauer Semstwo s, Fürst Tru.

-b e tz k o i, sandte einen Brief an den Minister des
Innern, besagend, er übernehme die volle Verant¬
wortung für die Adresse des Semstwö an den
Kaiser. Dieses habe die Auffassung, Rußland
lebe jetzt in einer Epoche der Anarchie
und Revolution. Scheinbare Unruhen dev
Jugend seien der Reflex vom gesamten Lande,
welche gefährlich sind für die Gesellschaft und
namentlich auch für den Kaffer. Er, T r u b e tz -

koi, habe dieser Tage dem Kaiser
-g e s a g t, die heutige L a n d e s l a g e f ei
„R e v öln!'! o n“, in welche das Volt wider seinen
Willen gedrängt ist. Der einzige Ausweg sei das
Vertrauen Kes Kaisers zur Nation und den stän¬
dischen Kräften, so lange der Kaffer diese Kräfte
an sich herantreten lasse. Wir werden Rußland
vor der Aufruhrgefahr bewlÄhren helfen und den
Kaffer in seinem Willen unterstützen. Er, Tru-

betzkoi, machte dabei dem Kaiser eine Reihe von

Vorschlägen.
Moskau, 5. Januar. Die Petersburger Telegr.«

Agentur meldet: Eine in Petersburg abgehaltene
Versammlung von 496 Ingenieuren aller Zweige
der Technik sqnhte der Moskauer StadDerwaltung
ein Telegramm, in welchöm sie ihr die größte Hoch¬
achtung ausspricht.

Washington, 5. Januar. Der dem Reprä-
sentantenhaufe unterbreitete Bericht über die Han¬
delsmarine schlägt vor, daß Subventionen von
6 Dollars für die Bruttotonne gewährt, daß ferner
Postdienstsubventtonen bewilligt, eine Tonnen¬
besteuerung für ausländische Schiffe eingeführt und
ein FreiwilligenMenst für die Kriegsflotte ge¬
schaffen werden soll. Der Bericht schlägt weiter vor,
Subventionen für zchn neue Posflinien zu ge¬
währen, von denen aber keine einen Landungs¬
punkt in europäischen Häfen hat.

New-Nork, 6. Januar. Die östlichen Staaten
der Union find neuerdings von starken
Stürmen heimgesucht worden, Me den Schnee
ftellenweffe zu fünf Fuß hohen Mauern auf¬
türmten und allen Verkehr hinderten. Hier sind
eine Reihe von Straßen tatsächlich unzugänglich.
SoUderzüge von allen Richtungen - erleiden starke

. Verspätungen.

Wrchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst. Freitaa, den 6. I nuar

(Fest der heil. 3 Könige.) In der Pfarrkirche: 1. heil.
Messe mit Predigt um 6 Uhr, 2. um 7, die Votivmesse
um 8 Uhr um 1Ö 1 /« Uhr Hochamt mit Predigt. Nachm.
4 Uhr Vesper- und Rosenkranzandacht. — In der
Iesuitmkirche: Freitag, den 6. Januar. Um 8 Uhr
hl. Messe. Um 9- Uhr Hochamt mit Predigt. Um
11 ch. Uhr stille hl. Messe. Nachmittags 3 Uhr, Vesper-
andacht. — In der Garnisonkircke: Freitag, den
6. Januar. Um 9 Uhr Hochamt mit Predigt.

Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, 6. Januar,
abends 4Uhr - Minuten. — Sonnabend, 7. Januar.
Frühgotte-dierrst 7 Uhr, Hauptgottesdienst 10 Uhr,
Mincha 3 Uhr. Sabbalhausgaug 4 Uhr 38 Minuten.—
An den Wochentagen morgens 7 Uhr, abends 4 Uhr.

Handelsnachrrchte«.
Bromderg, 5, Januar. Rmtl. Handelskammer»

bericht. Weizen 160-170 M., abfallende Qualität unter
Notich — Roggen, je nach Qualität 120—130 M., feuchte
abfallende Qualität unter Notiz. — OJeiftc nach Qualität
130—140 M., Brauware 140—145 M., feinste über Notiz.
— Erbsen Fntterware 133—140 M., Kochware 160—170 Rt.
— Hase. 120—134 M.

Börsrndepeschea.
Berlin, 5. Januar, angekommen 1 Uhr — Min.

Kurs vom 4. 5, Kurs vom 4. 5.
Oestrer. Kredit. 214,30 214,40
Deutsche Bank '238.25 238,K
Disk.-Komm. j 194,80 194,5
Lombarden j 17,40
Canada Pacific 133.30
3»/»Dt.Reichsa. 90,10

Tendenz: schwach.

17,4*

4% Italiener
Nuss. Aul. 1902
Bochum. Gnßst.
Lanrabntte
Gelsenkirchen
Harpener

89,40? 89,30
—1238,80

252,10'
224,001222,50
213,751213,00

Berlin, 4. Januar. Städtischer Schlachtviebmarkl.
Es standen z. Verkauf: Nmder 490, Kälber 189C,

Schafe 776, Schweine 11612. Bez. würd. für
100 Pfd.od. 50 KxSchlachtgew. i.M.(f. iPfd.t.Pf.) Mk.

Kalbe r: 1. ffte. Mastk. (Vottmilchm.) u. b. Saugk. 86—89
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 74—82
3. geringe Saugkälber 57—61
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) * . 50—60

Scha fe: l. Mastlämmer und jung. Masthammel 70—72
2. ältere Masthammel 63-68
3. mastig gen. Hammel und Schafe (Merzschafe). 52—67
4. Holsteiner Niederungsschafe —

Schweine: a) vollfleischige der feinen Nassen und
2 deren Kreuzungen im Alter bis zu.

1>, i, Jahren 220—280 Pfund schwer 66
1.) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

c) fleischige 53-55
-1) gcvhtg entwickelte 50—52
e) Sauen 50 51

Vom Riuderauftrieb blieben ungefähr 200 Stück un¬

verkauft. T)er Kälberhandel gestaltete sich ruhig. Bei
den Schafen fanden etwa 4u0 Stück Absatz. Der Schweine«
markt setzte rege ein, schloß ader ruhig und wird voraus¬
sichtlich geräumt.

«£ _
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Mein Preisausschreiben für ein Plakat

Müller Extra
hat nunmehr seine Erledigung gefunden.
Das Preisgericht, bestehend aus den Herren:

Professor Janssen, Düsseldorf,
„ Simm, München,
„ Doepler der Jüngere, Berlin,

Kommerzienrat Bernh. Müller, als Vertreter der Firma

Matheus Müller, Eltville,
erkannte einstimmig

den I. Preis von Mk. 1000.— dem Motto: „Der Spiegler“,
Einsender Herr Hans C. Ulrich, Maler in Zürich,

den II. Preis von Mk. 500.— dem Motto : „Toast“, Ein¬

sender Herr Hans Deiters, Maler in Düsseldorf,

den III. Preis von Mk. 300.— dem Motto: „Hardy“, Ein¬
sender Herr Ernst Stern, Maler in München,

zu.

Angesichts der grossen Anzahl hervorragender Arbeiten
beschloss das Preisgericht einstimmig die Arbeiten der engsten

Wahl, 27 an der Zahl, mit einer ehrenvollen Erwähnung aus¬

zuzeichnen.

Als Verfasser ergaben sich nacbOmmng derGonverts mit denMottrs:
1. „Märchen“ Verfasser: Fr. Else Rehm-Vietor, München.
2. „Extra“ „ Herr Carl Rehm, „

3. „Goldtropfen“ „ „ „ „ „

Adolf Wolf-Rothenhan, Wien.

HermannVölkerling,München.
Prof. Karl Eyth, Karlsruhe.
Albert Einer, München.
Julius Voss, Berlin.
Max Kleditzsch, München.

„ Willy Harnisch, Dresden.

„
: Frl. Elisabeth Weinberg, Charlottenburg.

12. „Trinke Sect mein Lieber“ Verfasser: Herr Franz Roth, Mainz.
13. „Pipifax“ Verfasser: Herr F. H. Ehmcke, Düsseldorf.
14. „Lebensfreude“ „ „ Oscar Detering, Düsseldorf.
15. „Drei Farben j Verfasser: Herr Robert Seufert,

„Futsch ist fatsch“ } Düsseldorf.

4. „A Happy man“
5. „Ceres“
6. „Schaumwein“
7. „Spiel“
8. „Maskenball“
9. „Nectar“

10. „Gertraud“
11. „Dennoch“ Verfasser

V

n

„Hin ist hin“
16. „Hölty
17. „Wandschmuck“

Verfasser: Herr P. Prött, Düsseldorf.

Georg A. Stroedel, Weinhöhle
bei Dresden.

Benno von Francken,Dresden.
19. ''Panther“ „ „ August Ibing, Düsseldorf.
20. „Semper talis“ Verfasser Herr Carl Becker, Pasing b. München.
21. „Evoe“ „ „ J. R. Witzei, München.

22. „Schwarz, rot, grün“ Verfasser: Herr Müller-Schoenefeld’
Charlottenbmsg.

23. „Hebe“ Verfasser: Herr C. Wünnenberg, Cassel.
24. „Eh“ Verfasser: Herr Gusty y. Becker, Diessen a, Ammersee.
25. „Guter Rath“ Verfasser: Herr Otto Feldmann, Köln a. Rh.
26. „König Müller“ „ „ Hermann Schwabe, Nürnberg.
27. „Faschingslaune“ „ „ Curt Ulrich, München.

18. „Redoute“

Eine grössere Anzahl Plakate wurde noch als ausstellungs¬
würdig anerkannt, die nebst den prämiierten, wie den mit einer

ehrenvollen Erwähnung bedachten Entwürfen im Laufe des

Winters in verschiedenen Städten Deutschlands ausgestellt
werden sollen. (4

lalhens Müller,
Sektkellerei

Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers und Königs,

Eltville a, Rh.

liwas tüF Mjbwmw1«▼VMIIV u
ohne Kork, ohne Goldmundetücb, nur die nnübertrofiene Qualität wird bezahlt; daher reellstes, preis¬

würdigstes Fabrikat. Bei Salem Aleikum » hält man in jedem Geschäft für denselben Preis dieselbe Qualität, nämlich

Nr. 3 für 3 Pf., Nr. 4 für 4 Pf. usw. bis zu 10 Pf. das Stück. Nur echt, wenn jede Cigarette die hirma tragt:fIH
jSfr. 5 für 3 Pf., Nr. 4 für 4 Pf. usw. bis zu lü Pt aas vrucL. i

Orientalisch© Tabak- und Cigarettenfabrik „Yenidze“, Inhaber Hugo Zietz, Dresden. — Über achthundert Arbeiter.

ZwnngSnerßeigemg.
Zum Zwecke der Aufhebung der

Gemeinschaft, die in Ansehung des
in Schulitz in der Breitenstraße
belegenen, im Grundbucke von

Schulitz, Kreis Bromberg, Band
VIII (früher Band V), Blatt
Nr. 201, Grundsteuerbuch Artikel
Nr. 230, Gebäudesteuerrolle Nr.139,
zur Zeit der Eintragung des
Versteigerungsvermerkes auf den
Namen des Eigentümers Fried-
r i ch Dahmer in Getan ein¬
getragenen (14

Grundstücks
besteht, enthaltend Wohnhaus
und Hofraum, Parzelle Nr.

Kartenblatt 1 der Gemarkung
Schulitz mit 0,13,10 ha Flächen-
inhalt und 540 M. Nutzungswert,
soll dieses Grundstück

am 4. 20t ar $ 19 0 5#
vormittags 10V2 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht
— an der Gerichtsstelle — im Land-
gerichtsgebäude — Zimmer Nr. 9
versteigert werden.

Bromberg, d.2l.Dezember 1904.
Königliches Amtsgericht.

Die Herstellung von rd. 6900 qm
Böschüngspslaster für die Neu.
baustrecke Glowno-Janowitz soll
einschl. Lieferung der Materialien
in einem Lose öffentlich vergeben
werden. (29

Dit Verdingungsunterlagenliegen
im Dienstzimmer der unterzeich¬
neten Banabteilung während der
Dienststunden zur Einsichtnahme
aus, können auch gegen Einsen¬
dung von IM— Briefmarken
ausgeschlossen — von hier be¬
zogen werden-

Angebote mit der Aufschrift:
„Angebot auf Herstellung von

Böschungspflaster“ sind bis zum
Eröffnungstermin am 23. Ja¬
nuar 1905, 11 Uhr vorm.,
hierher einzureichen.

Zuschlagsfrist 3 Wochen.
Mur. Goslin, d.3.Jannar1905.

König!. Eisenbahn - Bauabteilung.

Nachdem die

Knnstmöbelfabrik,
Schwedenstraße 26, Verkaufshaus Friedrichstr. 24.

Reiclalöges Insteflaoer komplett eingerichteter Tornehmer I
and einMer Wolmränie

in allen Stilarten n. Preislagen nach eigenen Entwürfen.

Spezialität: Einriehtiinp Ittr Oilizierkasinos
and Jonggesellenwohnnngen

bestehend aus

Schlaf-, Herrenzimmer und Burschengelass
M mit Gardinen und Dekorationen

| — von 650 Mark an. —

5 Illustrierter Spezial-Katalog für komplette Einrichtungen |

Formulare
Zteuererklärungeu u. Rermögensanzeigen

empfiehlt

chruenMersche Kuchdruckerci
Richard Arahl II

■

Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich das

|«li« Mb Kohlengkslhöst
von Herrn ©. Domke, Schleinitzstr. 8

übernommen habe. Ich ersuche das löbliche Publi¬
kum, mich in meinem Unternehmen gütigst unter¬

stützen zu wollen. (76
Hochachtungsvoll

G. Domke Inhaber E. Heise.

■

Knochen-
Einkaufs Vereinigung

am 31. Januar (54

anfielest
wird, beabsichtigt eine bedeutende
deutsche Leim« usw. Fabrik direkte
Verbindungen mit Knochen-Händ¬
lern Angebote sind a.Haasenstein
& Vogler A G. Breslau unter
Chiffre M. 8. 25 zu senden.

Die

Gewinnlisten
der

Badener Pferdelatterie
liegen zur Einsicht aus und sind

auch käuflich zu haben bei

L.farcbow.liljjtlinjyo
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

e^ampf-Dreschmaschinen und
Lokomobilen “Vv

werden von 2 Fachleuten (Werk¬
meister). 18 Jahr im Fach tätig,
gründlich tt. preiswert an Ort u.

Stelle repariert. Offerten sub
A. E. 5 an Haasenstein & Vog-
ler A.-G., Magdeburg. (54
iLandarbeiten jeder Art werd.
“

sauber und billig angefertigt.
977) Mittelstraße 16, I links.

Wie Dr. med. Hair vom

55“ Asthma
sich selbst u. titele hundertePatieitten
heilte.lehrt nnentgeltl. dess.Sckrist.

fontag <fc Co.» Leipzig.

Preußischer Bemten Verein
in siann«»««

(Protektor: Seine Majestät der Kaiser)
Billigste Lebensversicherungs-Gesellschaft für alle deutschen
Reichs-, Staats-- und Kommunalbcamte, Geistliche, Lehrer, Lehrerin¬
nen, Rechtsanwälte, Arzte, Zahnärzte, Tierärzte, Ingenieure, Archi¬

tekten, kaufmännische und sonstige Privat-Beamte. (160
BersicherungSbeftand .... 259127038 M.
Bermögensbeftand , 85180 000 9)1.
Ueberfchust im Geschäftsjahre 1903 : 2 606 796 M.

Alle Gewinne werden zu Gunsten der Mitglieder der Lebens¬
versicherung verwendet. Die Zahlung der Dividenden, die von

ahr zu Jahr steigen und bei Versicherungen aus dem
ahre 1877 bereits 80 biS 9Of/0 der Jahrespriimie be¬

tragen, beginnt mit dem ersten
'

Agenten und deshalb die niedrigsten
scheu Gesellschaften.

Wer rechnen kann, wird sich davon überzeugen, daß der Verein
unter allen Gesellschaften die günstigsten Bedingungen bietet.

Zusendung der Drucksachen erfolgt auf Anfordern kostenfrei durch

bit Direktion des Preußischen Seamten-Pereins
in Hannover.

Bei einer Drucksachen-Anforderung wolle man auf die Ankündigung
in diesem Blatte Bezug nehmen.

ahre. Betrieb ohne bezahlte
erwaltungskosten aller deut

ende
Fabrihiioa alleiniges Geheimnis! de? Firma:

HMDERBERGÄIBRECHI
HoflieferantSemes Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm II.

gmRaHihäiisein RHEIEBER6 am Niederrhein.

Gogr.^&J 1846.

Anerkannt bester Bitterlikör!

MlHveHange
ausdrücklich:

24 Preis-Medaillen!

Underfeerg-Boonekamp

j Verlag mit Kenn. Costenoble, Berlin W,

Friedrich Gerstäckers
volkstümliche Schriften

Neue Costeuobtesche Originalausgabe
Inhalt:

Unter dem Äeqnator « Gold <0 Flußpiraten des

Mississippi w Regulatoren im Arkansas Snt iöufch
Heimliche il unheimliche Geschichten <v Unter den

! pehnenchen Glau Wasser Aus zwei Welt-

j teilen Streif- und Lagdzüge d Snt Eckfenster.
Preis eines Bandes geb. 3 Mk., bei Abnahme des

ganzen Unternehmens (10 Bände) a 2 Mk. 70 Pf.

Feinste

Tafel-Lipeure
Pisch-Esseizen

Cognac
Arac .*'■ -1» Rnm

etc. (8.

beste Marke

Herrn. Jos. 6 Co. ML
Köln a/Rh.

■ empfiehlt in jeder Preislage

Emmericher
Waren ■ Expedition

Wilhelmstr Nr. 15.

■pme***

Bis total Ritrel
PoiiartliercKSniffsDoBier I
Nürnberger Bier
Pilsener Bier
Knlmbaeher Bier
Grätzer Bier
Mysleneineker Bier.
Engl. Porter und Ale

W empfiehlt in Gebinden,
W Krügen, Flaschen etc.
W Wieder Verkäufern

besonders billig
Il der General - Vertreter

ItlßiiMlil
Friedrichstr. 8.

3« Hochzeits-».Gelegen-.
halte ich mich bestens

gU|Ult» empfohlen A. Hett,
Friseuse, Bahnhofstr. 67, I r.

i Theater- undMasken-
Amm* Garderoben- Geschäft

für Damen n. Herren
< von R. Frost, Burg-

straße Nr.18, iTr., nebenSilesia.

unxzi
Geröstete aromatisch conservierte
Kaffees in Packungen von lk u.

1U Ko.

Caramelisiert, Hellglasiert
Mark 1.00, 1.20, 1.40, 1.60, 1.60, 1.70,

1.80, 1.90, 2.00 pro
lh Kilo.

KAFFEE
Unübertroffen an Aroma, Reinheit und Kraft.

Niederlagen in Bromberg bei A. Buzalla, Emil Chaskel,
Arthur Grey, Wilh. Hildenbrandt, Dr. Aurel Kratz(Victoria-
Drogerie), Max Lotz, PaulLotz, A. Pfrenger. PaulWedell;
in Bromberg-Schleusen au bei A.Wegner; in Exin bei Jacob
Cohn; in Labischin bei Remh. Manke, Ad. Wrzeszinsky;

in Lobsens bei Edwin Falk. (138

Bruch-Marzipan
Pfund 80 Pfg. empfiehlt

Jul. Grey, Danzigerstr.23.
Conditorei und Confitüren. (81

Ane l6|n«Hg zimL'-Ntr“'
wird z. 1. April Part. ob. 1 Tr. in d.

Danzigerstr. bis Jobannisstr. ges.
Off.m.Prcis n. II.W. 94 a.d.Gschst.
“Frdl.Wohn. sof. z. miet.ges.
Neustdt.,2Stub.,Kche.n.Zubeh. Off.
m.Preis u. C.H.100 a.d.Gschst.d.Z.

Bahnhofstraße Nr. 88
ein großer Laden zu vermieten.

Gr. Bergstr.14/12 größ.Mohn.»
3 Stnb., Küche u.Zubeh., z.i April,
Thornerstr. 45 gr. u. kl. piöljnp.
und rin Nferdestal! per sofort zu verm.

S. Zimmer, Thornerstr. 44.

Eine Wohnung, nart.
3 Zimm., Küche u. Zubeh., sofort zu
vermieten Mittelstraste Nr. 29.

Bis 20 Prozent billiger
und überall hin durch Ver¬
kaufswagen frei Haus

„das größte Krot“
5 1 |2 ifb.li6iti«50ilf.
Bei Rückgabe von 5 Rabatt¬

marken außerdem
das 6. Krot 30 Pf.

Schwcherhos,Feldstr26
Ferner empfehle (84

beste fette Vollmilch,
ff.Tasel butter, v. U 1,30 it

Danzigerftraste 147,1. Etage
8 Zimm., Zubeh., Bad, Veranda,
Gart., a. W. Pferdestall, v. 1. 4. ob.

Bier-Verlag

Ä. Wegner, Schleusenou
gegr. 1889. Tel. 335.

1 Siphon Bairisch . . . 1.50 Mk.
1 „ Elbinger . . 1.75 „

1 „ Braunsberger 2.00 „

l ,, Münchener .2.50 „

1 „ Cnlmbach. I A. 2.50 „

1 „ Pils. Urquell 3 00
Ferner obige Biere in Original
Gebinden, Literkrügen u. Flaschen.

OriöinalDräparat ierErflnfler
des Vanillins.

Der köstlichste Wohlgeschmack!
Das reine Aroma der 1

Vanilleschote, aber viel bil- 1

liger, bequemer und ge¬
sünder wie diese.

gföp Haarmann und
Reimer’s Original - Vanil¬
lin-Präparate gewähren
Garantie t.allerfeinst Aroma

und grössteAusgiebigkeit!
Back- u. Kochreceptbuch

von LinaMorgenstern gratis.
General-Engros-Vertrieb

Max Elb, Dresden. (53

Huste«!
stillenden u. wohlschmeckenden

Kaisers Brost - Garamelien
(Ma.z-Extract in fester Form).

971 fl not. begl.Zeugn, beweis, den
fc« 4U sich. Erf. b. Husten. Heiser¬
keit,Katarrhu.Berschleimung.
Paket25H. Nieder!. bei'.Gebr.Nuvel
Inh. Ed. Keydel, Carl Schmidt,
A.Buzalla inBromb.. A. Wegner in
Schlcus.,Lew.Meycrsohni.Schulitz.

BiitklMgLÄ
vom 1. April 1905 zu vermieten.

Wohnung, 3 Zim. u. Zub. v.
1. 4. 05 zu verm. Schwedenstr. 10.

Sehr Dl. Wahag. 0.33m.
z. 1. Apr. z. verm. Wilhelmst 44,1.

Fortm§H.Wahn.,43im.'
Gart. 2c. z.vfrm., a.W.März zu bez.
Zu erfr. in der Geschäflsst. d. Z.

Bahnhofstr. 33 ist 1 Wohn.,
4Z.,Mdchst.,Kochg.m.all.Zub.,z.vm.

Herrsch. Wohn. v. 4 gr Zim.,
Badez., Log. u. sonst. Zub. v. 1. 4.

z. tim. Näh. Elisabethstr. 43a, Pt. l.

2$. lolimnoi.flntmie.
Gaskochgel. Prinzenstr. 8E.

Kl.Wohn..III,f.9Kmtl.a.ruh.M.
v.sof. z.v. Näh.Elisabethst.43a, pt.l.

Kleine Wohnung, Änt
Küche nebst Zubeh., sofort z. verm.

85) Kuhn, Bahnhofstr. 5.

Ein gut iil. Zrmer
in der Altstadt wird von ein. eins,
älteren Herrn per sof. gesucht. Off.
lt. 100 an d. GeschäftSst. d. Ztg.

Für eine junge Dame p. 1. 2.
1—2 möbl. Zimmer mit Pen¬
sion gesucht. Klavierbenutzung
sowie auch Familienanschluß er¬

wünscht. Offerten unter A. 2. 50
in d. GeschäftSst. d. Z. niederzul.

Zwei anst. junge Leute erhalten
g. Zim. mit u. ohne Pension.
Zu erfragen i. d. G-schst. d. Ztg.

Gut möbl. ßinim. mit u. ohne
Pension Danzigerstr. 136, IH.

Gut möbl.Zim. zu verm., a.W.
Pens., Gchleinitzstr. 12, hochp. l.

Möbliert. Zimm. mit Pension
zu verm. Rinkauerstraste 8, IL

Hinweis.
Kranken und deren Angehörigen,

welchemit einem chronischenKatarrh
der Lunge oder dergl. behaftet sind,
sei die Beachtung des heutigen
ExtrablattesderStadt.Apothcke
in Götznitz, S. A., Dr. Hoff-
mann’s Tabletten betreffend,
empfohlen. (6

Hierzu eine Beilage.

verantwortlich für bin politischen Teil fi. GoUatch. für den übrigen redattionellen teil *. A-ndisch. für die Handel-nachrichten. Anzeigen und Reklamen $. Karcha«, sämtlich i« »romberg. - Hotationßdru? und Verlag: «ruraan-rfch» Kuchdrerch-roi »ichard i« Bromber».
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Ostdeutsche Pvesse.
^2ßg\C(XQQ. Vromberg, Freitag, 6. Januar 1905. 5.

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 5. Januar.

* Personalien. Dem Mulstklehrer und Chor-
dirigenten Fritz Char in Dhorn ist der Titel
„Königlicher Mu'sikdirektor“ verliehen worden.
Zum Regierungsbaumeister ernannt Regierungs-
bauführer Kurt Hennig aus Marienwerder (Eisen-
bahnbaufach). Der Regierun'gsbaumeister des
EiseNbähnbansachs Blau, bisher zur Lübeck-
'Buchener Eisenbähngesellschäft beurlaubt, ist der
Königlichen CisenLahndirektion in Posen zur Be¬
schäftigung überwiesen. Der Eisenbahnbauinspektor
Friedrich Wdüller, Vorstand der Eisenbähn-
Mäschineninspektion in Dhorn, ist gestorben.

* Genehmigte Lotterie. Der Deuts ch e n

Kolonial ges ellscha st in Berlin ist die
Erlaubnis erteilt worden, eine Geldlotterie zu
Zwecken der deutschen Schutzgebiete mit einem
Reinerträge von 2y2 Millionen Mark zu veran¬

stalten und die Lose im ganzen Bereiche der
Monarchie zu vertreiben.

* Lehrlingsrechte. In der letzten Sitzung
des Gewerbegerichts in Halle a. S. klagte der
Vater eines Lehrlings gegen dessen Lehrmeister auf
Lösung des Lehrverhältnisses wegen schlechter Be¬
handlung. Die Beweisaufnahme ergab, daß der
Lehrling wegen Unaufmerksamkeit und Ungehörig-
feiten mit Worten wie „Kaffer“, „Ochse“ usw. be¬
dacht worden sei und einige Ohrfeigen erhalten
habe. Kläger wurde mit seiner Klage abgewiesen,
da das Vorgebrachte nicht ausreiche, das Lehrver¬
hältnis zu lösen. Wenn ein Lehrling durch sein
Verschulden mal mit einigen Schmeichelworten wie
„Kaffer“ belegt wird oder gar einen Klaps an den
Kops erhält, so sei das nicht tragisch zu nehmen
und so aufzufassen, als ob derselbe unwürdig be¬

handelt würde. Eine strenge Lehre
>

habe noch
niemandem im Ansehen und im weiteren Fort¬
kommen Abbruch getan. Der Lehrling werde gut
tun, seine Empfindlichkeit etwas zurückzustellen,
dafür mehr aufzupassen, damit er etwas Tüchtiges
lerne. Lehrjahre seien eben keine Herrenjahre.

):( Kurse in der Buch- und Rechnungs¬
führung sowie Gesetzeskunde beabsichtigt die Hand¬
werkskammer zu Vromberg im ersten Viertel¬
jahr 1905 in Bromberg, SchneidemM und Rakel

abzuhalten. Zur Teilnahme werden mtt Meister
und ältere Gesellen zugelassen.

f Ein kleines Feuer entstand gestern abend
in den oberen Räumen des Grundstücks Moltke-
straße 16. Die alarmierte Feuerwehr trat nicht
mehr in Tätigkeit, da der kleine Brand inzwischen
von den Hausbewohnern gelöscht worden war.

f Opfer des Frostes. Vorgestern Abend schlich
sich ein fremder Arbeiter in den Stall eines
Grundstücks der Mtterstraße, um dort zu nächtigen.
Am nächsten Morgen fand man ihn dort erfroren
vor. Die Leiche wurde nach der Leichenhalle des
städtischen Krankenhauses gebracht.

* Zum preußischen Wildschongesetz ist eine
Gebührenordnung zur Festsetzung der Ge¬
bühren für die polizeiliche Kontrolle des Vertriebes
von Wild aus Kühlhäusern während
der Schonzeit erlassen worden. Für die Kenn¬
zeichnung durch Ohrmarke oder Plombe ist eine
Grundgebühr von 1,50 Mark zu entrichten. Ferner
wird erhoben eine Stückgebühr für die Verwendung
und Anbringung je einer Ohrmarke von 12 Pf. und
je einer Plombe von 6 Pf. Diese Sätze erhöhen sich

auf 20 Pf. für die Anbringung einer Ohrmarke und
auf 10 Pf. für die Anbringung einer Plombe, falls
der Kühlhausinhaber dem Beauftragten der Polizei
nicht Arbeitskräfte zur Verfügung stellt, welche unter
seiner Kontrolle die Anbringung der Ohrmarken
und Plomben vornehmen.

* Regimentsgeschichte. Eine kurz gefaßte Ge¬
schichte des Infanterieregiments Nr. 14 (Graf
Schwerin) ist soeben im Verlage von Erich Hecht
hier erschienen. Die kleine Broschüre, ausgestattet
mit einem Kaiserbildnis und mehreren Schlachten¬
skizzen, ist zur Verteilung an die Mannschaften des
Regiments bestimmt, wird aber auch außerhalb des¬
selben wohl manche Freunde finden.

* Auf den Liederabend, welchen Fräulein
Annemarie Gutzeit unter Mitwirkung des
Pianisten Richard Rößler-Berlin morgen, Freitag,
im Zivilkasino veranstaltet, weisen wir nochmals
empfehlend hin. Das Konzert beginnt um 8 Uhr.

* Schulbildung der Militarmannschasten. Im
Ersatzjahre 1903 wurden in Preußen in das Land¬
heer und die Marine insgesamt 156 598 Mann ein¬
gestellt. Von diesen hatten 85 Eingestellte oder
0,05 Prozent (gegen 2,03 Prozent im Ersatzjahre
1883/84) keine Schulbildung. Zwei
Drittel der Mannschasten ohne Schulbildung
entfallen auf die drei Provinzen Westpreußeu,
Ostpreußen und Schl es ien.' In West¬
preußen befanden sich unter den in das Landheer
eingestellten Mannschasten 23, die keine Schulbild¬
ung hatten, in Ostpreußen 20, in Schlesien 14, in
der Provinz Brandenburg mit Berlin 6, in den
Provinzen Posen, Westfalen, Hessen-Nassau und
der Rheinprovinz je 4, in Pommern, der Provinz
Sachsen, Schleswig-Holstein und Hannover je 1.

tJnfolge Blutvergiftung verstorben. Bor eint*
-gen Tagen manipulierte ein Arbeiter in Jägerh-os
mit einem Kaivalleriesälbel und zog sich dabei eine
unbedeutende Verletzung an der linken Hand zu,
ohne dem besondere Bedeutung beizulegen. Nach
zwei bis drei Tagen aber fing die Hand und der
ganze Arm an zu schwellen, und- der nunmehr zuge¬
zogene Arzt mußte Blutvergiftung konstatieren.
Trotz aller angewandten Mittel verstarb der Ar¬
beiter unter qualvollen Leiden. Er hinterläßt
seine Ehefrau und fünf unmündige Kinder.

* Zur frachtfreien Beförderung von Privat¬
paketen an Angehörige der Marine; im Aus¬
land e bietet sich in nächster Zeit Gelegenheit, und
zwar: 1. für die Schiffe aus der ostasiatischen Sta¬
tion und für das Schutzgebiet Kiautschou, 2. für
S. M. SS. „Möwe“ und „Cmtdor“, 3. für S. m.
S. „Bussard“. Zu 1. müssen die Pakete bis 9. Ja¬
nuar, zu 2. bis 16. Januar bei der Speditionsfirma
Matthias Rohde und Jürgens in Bremen, zu 3. bis
15. Januar bei der Speditionsfirma Matthias
Rohde und Co. in Hamburg eingeliefert sein .

§ Rakel, 4. Januar. (Schadenfeuer.)
Heute morgen gegen 9 Uhr ertönte in unserer
Stadt Feuerlärm. Es brannte in einem Speicher
der Dampfbierbrauerei S. Hermann. Die Iso¬
lierung eines Wasserreservoirs, die aus Torfmull,
Heu und Sägespänen bestand, war beim Auftauen
gefrorener Röhren infolge Explosion einer Lampe
in Brand geraten, auch hatte das Feuer die Dach¬
balken ergriffen. Die Feuerwehr, die bald zur
Stelle war, löschte das Feuer in ca. zwei Stunden
ab. Der entstandene Schaden ist beträchtlich.

h Schotten, 4. Januar. (Vers ch i e d e n e s.)
Infolge des ScheesturmeK un!d Frostes am 31. v.

Mts. ist dem Postillon Klatt von hier au'f der
Dienstreise von Rogasen nach Schokken die linke
Hand erfrorejn. Dem Bedauernswerten wird
höchstwahrscheinlich die Hand abgenommen werden
müssen. — Die Rentiere Frau von Jagow geb.
von KlitziUg in Roscinno hat für die Armen hiesiger
Städt 100 Mark gespendet. — Plötzlich irrsinnig
geworden ist der Arbeiter Sylvester Wozniak aus

Prulsietz, so daß er zu seiner Beobachtung in das

Krankenhaus Wongrowitz aufgenommen werden
mußte.

Wissek, 3. Januar. (Ein seltenes
Wild) erlegte dem „Gef.“ zufolge der Rentier
Albert Laase auf der Wisseker Feldmark. Er schoß
einen wilden Schwan, der ein Gewicht von 10

Pfund hatte. Me Flügelspannung betrug 2,10
Meter.

r .

XX Filehue, 4. Januar. (P e r s o n a 11 e n.)
Dem Kommendar Kirscht aus Grabow Kreis

Wreschen ist die hiesige katholische Psarrstelle ver¬

liehen worden. Herr Kirscht h-at sein neues Amt
bereits angetreten. Der bisherige Vertreter der

Stelle, Vikar Dratwa, ist als Pfarrer nach Jutro-
schin versetzt worden.

_ v

Schnerdernühl, 4. Januar. (Erne lobeus-
teerte Einrichtung) hat die hiesige Polizei¬
verwaltung auf der Polizeiwache geschaffen. Es ist
für die diensthabenden Polizeibeamten eine Vor¬

richtung zum Kochen von Tee, Tee selbst und die

erforderlichen Tassen angeschafft worden.
P Wongrowitz, 4. Januar. (Ehrung.)

Der Malermeister Mttmann ist vom
_

hiesigen
Handwerkerverein, als dessen Vorsiandsmitglied er

seit dem Bestehen des Vereins mit viel Hingabe
wirkt, aus Anlaß seines 60jährigen Meister¬
jubiläums zum Ehrenmitglied ernannt worden.
Vom Vorsitzenden des Vereins, Bürgermeister
Weinert wurde das künstlerisch gestaltete Diplom
am 2. d. Mts. in Gegenwart der anderen Vor¬

standsmitglieder mit ehrender Ansprache überreicht.
M Obornik, 4. Januar. (Sch nietn*

wei hun g. Rettungsmedaill e.) Gestern
fanld die Einweihung der neugebauten, Schule in
Treuenfelde in feierlicher Weise statt. — Bei einem
Hausbrände in Kischewo rettete der Gemeindevor¬
steher Gustav Prange die auf beiden Beinen ge¬
lähmte Arbeiterfrau Josefa Sobek mit

_
eigener

L^ensgefahr aus den Flammen, wofür ihm der

Kaiser jetzt die Rettungsmedaille am Bande ver¬

liehen hat.
L Posen, 4. Januar. (V o m E r z b i s ch o f.)

Der Gesundheitszustand des Herrn Erzbischofs hat
sich in den letzten Wochen erheblich gebessert.

_

Nach
den Anweisungen eines Warschauer Arztes ist die
in Dresden konsturierte Sänfte hergestellt worden,
in der der Erzbischof nach den verschiedenen Teilen
des Palastes und nach dem Dom getragen wird, da

durch das Treppensteigen das Herzleiden des Erz¬
bischofs 'verschlimmert wurde. Jetzt nach Gebrauch
der Sänfte ist auch hierin eine Besserung einge¬
treten. — Erzbischof Dr. Stablewski hatte zum
neuen Jahr eine Gratulation dem Papst gesandt.
'Er empfing darauf am gestrigen Tage ein Tele-

■gramto, worin der Papst die Glückwünsche er¬

widert, den Gläubigen der ganzen Erzdiözese seinen
Segen erteilt und dem Erzbischof baldige Genesung
wüNscht.

E Posen, 4. Januar. (In der ersten
Sitzung des neuen Jahres) führte der

bisherige Vorsitzende, Justizrat Salz, die neu- und
wiedergewählten Stadtverordneten ein. Die neu-

gewählten Stadtverordneten RMor Weymann und
Mittelschullehrer Schleiff konnten nicht eingeführt
werden, weil Me Genehmigung des Regierungs-
Präsidenten zur Übernahme des Amtes noch aus¬
steht. Zum ersten Vorsitzenden der Stadtver-
ordnetenversamlmlung für 1905 wurde Justizrat
Salz mit 41 von 52 Stimmen wiedergewählt; des¬
gleichen zum stellvertretenden Vorsitzenden Rentier
Herzberg wiedergewählt. Bei der Wahl des ersten
Vorsitzenden gestatteten sich die polnischen
Stadtverordneten eine kleine De>
monstration, indem 'sie ihre elf Stimmen
dem Rechtsanwalt v. TrompczynM gaben. Zu
Schriftführern berief die Versammlung die Stadt¬
verordneten Busse und Gaerti'g. Hieraus- wurden
die Fachausschüsse gebildet. Der Magistrat hat in
iben Lokalzeitungen die Ortsstatuten über die
Kaufm anns ger i chte und Gewerbe-
gerichte veröffentlicht. Stadtv. Placzek hält
diese Veröffentlichung für ungesetzlich, weil
einmal die Einspruchsfrist noch nicht abgelaufen
ist und die beiden Satzungen nach Ablehnung der
Sonntagswähl durch den Bezirksausschuß nochmals
die städtischen Körperschaften passieren müssen zur
Materiellen Beratung. Der Magistrat wir>d ersucht,
der Versammlung eine entsprechende Vorlage zu
machen. In geheimer Sitzung erfolgte die Be¬
willigung eines Beitrages zum Hochzeits¬
geschenk der Städte für den deutschen Kron¬
prinzen.

Posen, 4. Januar. (Die neue polnische
Thea t e rges e Il s chast) des Direktor Roland,
welche für Posen, West- und Ostpreußen sowie
Schlesien die Konzession erhalten hatte, spielte zu
Weihnachten in Hohensaliza (Jnowrazlaw) und
Kraschwitz. Weitere Vorstellungen haben
aber nach polnischen Blättern nicht stattge¬
funden, da angeblich die Polizeibehörden in
Kujawien dem Auftreten der Gesellschaft Schwierig¬
keiten in den Weg legen.

Stolp i. P., 4. Januar. (B e s i tz w e ch s e I.)
Die Landbank in Berlin erwarb in der Provinz
PoMmern von dem Rittergutsbesitzer Reimer das
im Kreise Stolp belegene Rittergut Klein-Gluschen
in einer Größe von ca. 2557 Morgen.

11 Thorn, 4. Januar. (Städtisches.)'
In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten
wurden zuerst die neu- bezw. wiedergewählten
Stadtverordneten eingeführt, dann wählte die Ver¬
sammlung zum Vorsitzenden bezw. Stellvertreter
Professor Boethke und Steuerinspektor Hensel
wieder. Nach dem Bericht über die Geschäfte der
Stadtverordnetenverfammlung im abgelaufenen
Jahre 1904 hat die Versammlung im ganzen 369
Vorlagen zu erledigen gehabt. Zum unbesoldeten
Stadtrat an Stelle des am 12. Dezember ver¬
storbenen Stadtrats und' Ratszimmermeisters
Behrensdorfs wurde Geheimer Sanitätsrat Dr.
Lindau gewählt. Für die ausgeschriebene Stelle
eines Stadtbaurats find 17 Bewerbungen einge¬
gangen.

Elbing, 3. Januar. (Gestörte Fern-
s p r e ch l e i t u n g.) Die Fernsprechleitung des
Stadtteils aus dem linken Ufer des Elbingflusses
ist seit mehreren Tagen gestört. Man nimmt an,
daß die durch den Elbingfluß gelegte Kabelleitung
schadhaft geworden ist. Etwa 75 Teilnehmer dieses
Fernsprechanschlusses sind in Mitleidenschaft ge¬
zogen.

(Nachdruck verboten.)

Von Eugen Jsolani.

Die Ballsaison.
Es gibt in Berlin Bälle, zu denen man geht,

weil alle gehen, weil man sieht und gesehen wird;
es gibt andere Bälle, zu denen nur bestimmte Per¬
sonen hingehen, die sehen, aber nicht gesehen wer¬

den wollen. Es gibt auch Bälle, zu denen man

geht, um zu tanzen, und andere, die man besucht,
weil man's in jedem Jahre tut. Me meisten Ber¬
liner Bälle aber haben die Eigenschaft, daß die
tanzfrohe Jugend, diejenigen, die da meinen, die
Tanzmusik habe ihren Beruf verfehlt, wenn man

'sich nicht nach ihr im Danzwirbel dreht, nicht auf
iMe Kosten kommen, denn sie sind viel zu stark be¬
sucht, als daß man sich so recht nach Herzenslust
austanzen könnte.

Da ist zum Beispiel der in den Sälen der
Philharmonie stattfindende Presseball, der vom
Verein „Berliner Presse“ veranstaltet wird, und bei
dem auch sogar Männer von der Feder anwesend
zu sein pflegen. Daß sie unter den mehreren Tau¬
send Besuchern des Balles leicht verschwinden, ist
eMärlich. Indessen, 'daß sie da sind, daß die
ingendliche Besucherin des Balles schwärmend auf¬
blicken kann zu Sudermann, daß ihr gezeigt wird,
dort tanze Ludwig Fulda, da plaudere Oskar
Blumenthal, oder hier regaltere sich Philippi oder
LUbliner an einer Rehkeule, das übt auf zahlreiche
Personen einen großen Reiz aus, wie es auf
aridere als Lockmittel wirkt, daß die kleinen und
großen Berühmtheiten der Bühne anwesend sind.
Für die zahlreichen jüngeren Offiziere un!d Mit¬
glieder der diplomatischen Welt scheint mir
wenigstens dieses das Hauptreizmittel zu sein.
Noch nicht nur junge Diplomaten sind anwesend,
auch Minister finden sich nicht selten ein, und sogar
der Reichskanzler pflegt auf die Einladung des
Vereins „Berliner Presse“ einen wichtigen Be-
Hinderungsgrund 'für sein Nichterscheinen anzu-
geben. So übt denn der Ball der Presse mit seiner
Tsnibola, zu der bedeutende Maler und andere
.Künstler Spenden zu geben pflegen, so daß man,
wenn man Glück hat, für fünfzig Pfennige eine
Menzel-Studie womöglich gewinnen kann, und mit
seiner Damenspende, zu der die bedeutendsten
Poeten artige Berschen zu liefern pflegen, genug

Anziehungskraft aus, um Tausenden als das Ziel
aller Sehnsucht zu erscheinen.

'Indessen kann dieses Sehnen immer noch ge¬
füllt werden; wer zehn Mark spendiert, kann den
Ball der Presse besuchen. Schwieriger ist das
Hineinkommen beim Ball des deutsch-österreichischen
Alpenvereins, den zu besuchen ebenso vielen als
Ziel heißesten Strebens gilt. Indessen läßt sich
dieser Wunsch schwerer erfüllen; der Ball findet
in den Sälen des Krollschen Etablissements statt,
daher muß die Deilnchmerzahl auf die Mitglieder
des Vereins und deren nächste Angehörige be¬
schränkt werden. Nur zwei Gäste darf jedes Mit¬
glied einführen. Da dieser Ball ein Kostümfest
ist, so empfindet man in den entsprechend de¬
korierten 'Sälen wohl die ganze fröhliche Lust des
Hochgebirges, die es mit sich bringt, daß die Be¬
sucher dieser Bälle sich ausgelassenstem Übermut
hingeben, einer frohen Faschingslaune, wie sie
sonst nicht auf derartigen Bällen in „geschlossenem
Kreise“ heimisch zu sein pfle'gt. Und diese tolle
LusÜgkeit ist es, welche solch Lockmittel für zahl¬
reiche Berliner ist, obwohl diese übermütige
Stimmung seit ein Paar Jahren auf vielen Bällen
in Berlin heimisch zu sein pflegt.

Insbesondere sind es zwei Bälle, bei denen
diese Faschingslust herrscht: Der Ball der „Lustigen
Blätter“ und der Ball der „Bösen Buben“. Der
von den Mitgliedertt der Redaktion des 'bekannten
Witzblattes der „LusÜgen Mätter“ arrangierte Ball
war wohl die erste derartige Veranstaltung in
Berlin, in welcher die süddeutsche Fäschingslaune
in die novddeutsche Steifheit getragen wurde. Da
die Ballfe'stleitung im ganzen Arrangement, der
Dekoration der Säle — in der Regel die Säle der
„Schlaraffia“ am Enkeplatz — ihren Witz sprudeln
läßt, vor allem aber -dafür auch Sorge trägt, daß
lustige Besucher zur Stelle sind, so ist von vorn¬

herein und eine frohe Nacht mit daran schließendem
frohen Morgen Sorge getragen, ob der Rahmen
ein „Ball der Berühmtheiten“ ist oder ein „Tag am

Ostseestrande“. Und ähMch ist es mit dem Ball
der „Bösen Buben“, jener Künstlervereinigung
jüngerer parodistisch-witztger Talente, welche allein
'ihre winterlichen Cabaret->M.ende als wirklich
künstlerische Veranstaltungen aus der ganzen Wol-
zogenschen Überbrettelei herausgerettet haben.

Ein ganz anderes Genre eines Berliner Welt¬
stadt-Balls wiederum Bieten die Theaterbälle des
Metropol-Theaters, wobei die junge elegante Leb-e-
tqelt mit der Lebchalbwelt sich mijcht; ein Gemisch

von Masken- und Kostümball, so daß sich auch de-

gante Damen dazu einfinden können, um vom siche¬
ren Port einer Loge, unter dem Schutze eines Do¬

minos und einer Gesichtslarve betn tollen Treiben
zuzuschauen, bei welchem die weiblichen Bühtten-
mitglieder des Metropoltheaters die Koryphäen
des Tanzsaals sind.

Auch noch ein anderes Theater pflegt ferne
Mitglieder und seine Stammgäste zu einem Balle
zu vereinigen: das Schillertheater. Diese Bühne
will bekanntlich das Bildunasstreben der weniger
gut situierten, soliden Bevölkerung Berlins durch
eine gute, solide Theaterkost befriedigen: Schiller,
Shakespeare, Ibsen, aber auch Schönthan und
Blumenthal bilden die Stützen des dem Geschmack
des foltben Bürgertums entsprechenden Repertoirs;
daß da kein tolles Faschingsfest die Stammgäste
dieses Theaters vereinigt, ist selbstverständlich.
Alles spielt sich im Rahmen gemütlicher Einfachheit
ab, und die Mitglieder der Bühnen, welche am

Balle teilnehmen, bilden nur gleichsam ein be$o=
ratives Element der Festlichkeit.

<

Eine übermütigere LusÜgkeit wiederum herrscht
auf den verschiedenen Bühnenbällen, welche von

Angehörigen der Bühnenkreise selbst arrangiert
werden. Da ist der Ball der „Bühnengesellschaft“
und ferner war lange Jahre hindurch der „Gesinde-
ball“, der von einer AnzahlBühnenkünstler zu wohl¬
tätigen Zwecken arrangiert worden war, neuer¬

dings aber durch eine andere Bühnenball-Veran¬
staltung ersetzt zu werden Pflegt. Dann kommt
auch noch der sogenannte „Rattenball“, der wohl
auch noch den Bühnenbällen zugezählt werden

kann, wenn auch da nur die unbekanntesten Mt-

glieder der Bühnenkreise sich oft mit zweifelhaften
Elementen mischen, um mit Herren der Lebewelt
eine frohe Nacht zu durchleben.

Natürlich gibts außer diesen großen öffent¬
lichen Bällen auch zahlreiche Ballveranstaltungen
engerer Kreise wie der „Juristenball“, „Ball der
Kunstgenossenschast“ und viele andere mehr, die von
Vereinen oder kleinen Kreisen veranstaltet werden.
Wer könnte alle die Bälle, die in dem großen Berlin
veranstaltet werden, hier auch nur auszählen!

Zu allen diesen großen Bällen drängt sich doch
nur immer ein bestimmter Kreis des tanzftohen
Berlins. Man findet auf dem Ball der Presse zum
großen Teil dieselben Besucher, wie auf dem Ball
der „Lusügen Blätter“ oder demjenigen der

„Bühnengenossenschaft“ und weiteste Kreise der so¬
liden Bürgerwelt stehen diesen ja immerhin kost-

spieligen Ballvergnügungen fern. Für ihre Tanz¬
lust, die natürlich ebenso wenig auf jenen öffent¬
lichen Tanzsälen befriedigt werden kann, aus denen

s

das Volk sich amüsiert, aber auch oft recht zweisel- K

haste Elemente sich einsinden, sorgt das Tanz¬
kränzchen, eine echte norddeutsche Spezialität. Tanz-
kränzchen mit obligater Kasfeepause gibt es wäh¬
rend des Winters unzählige in Berlin und in allen
Kreisen- Ein paar junge Leute, vielleicht angestiftet
durch ein Paar junge Mädchen ihrer Bekanntschaft/
mieten einen Saal, engagieren einen Klavierspieler
und trommeln die Bekanntschaft zusammen. Mit
ihren Müttern erscheinen die jungen Mädchen nach
des Tages Mühen und Lasten, und dann beginnt
der frohe Tanz, der etwa um die Mfternachts-
stunde durch -eine Kafsepause ttnterbrochen wird.
Im Saal, in dem man eben noch einen flotten
Walzer getanzt, werden mit BlitzeAeile lange Tafeln
aufgeschlagen. Jeder und jede trinkt eine Tasse
Kaffee, und dazu werden Berge von Pfannkuchen
verzehrt. Dann steigen wohl bei dem die Lebens¬
geister erfrischenden, doch nicht allzu starken Kaffee
etliche Toaste und vor allem werden, zur Freude
der Tanzmütter, einige Vorträge vom Stapel ge»
lassn.- Irgendein Jüngling, der sich für einen
großen Deklamator ansieht, nimmt Maximilian
Berns „Zehnte Muse“ zur Hand, um daraus
einen Überbrettlvortrag zum Besten zu geben; eine
junge Dame, die einigen Klavierunterricht genossen
hat, sucht Beifall mit einigen Fingerübungen, oder
ein Liedervortrag bringt die Gesellschaft in Süm-
mung. Es sind keine großen Kunstgenüsse, die hier
geleistet werden, aber sie gehören zur Kaffeepause,
wie diese zum Berliner Tanzkränzchen, und wenn
die Hörer sich nicht dabei amüsieren, so tun es

wenigstens die Vortragenden; ein Vergnügen gibts
also auf alle Fälle.

Und neben diesen zahllosen Tanzkränzchen,-
deren Selbstzweck das Tanzen ist, finden die ebenso
zahllosen Vereinsabende des Vereins „Blaue
Schleife“ und „Egmont“ oder des „Vereins der
Freunde der Dichtkunst“ statt, an denen der Haupt»
zweck auch das Tanzen ist, aber nur durch eine
Theateraufführung verschleiert wird, die den Tanz
einleitet. Zu tanzen findet man in der Millionen¬
stadt also genug Gelegenheit. Aber da manche
immer noch nicht genug haben, dehnt sich die Ball-
saison bis tn den Frühling aus.



(Nachdruck verboten.)

6] Die Tscherkessettbrailt«
Eine Erzählung aus Brombergs Vergangenheit.

Von I. Herzberg-Bromberg.

Plötzlich aber kam Grete das Bedenkliche ihrer
Situation zum Bewußtsein un'd schleunigst erhob
sie sich mit der Absicht, sich zu entfernen.

Da fühlte sie, wie eine Zitternde Hand ihre
Rechte erfaßte. Dann hörte sie ihren Namen flüstern.
Mit gar seltsamem Akzente kam das Wort „Grete“
von den Lippen das Daliegenden. Grete stand wie !
gebannt da, sie war außer Stande, einen Schritt zu i
tun. Von Purpurglut übergössen, schaute sie ge¬
spannt auf den Rufenden.

Ein tiefer Seufzer entrang sich jetzt der Brust
des mit großer Anstrengung Sprechenden. Dann
fuhr er nach einer Weile fort, anscheinend nach dem
passenden deutschen Ausdruck suchend: „Ich heiße
Nikolaus und bin aus Kiew. Ich sein Unterleutnant
beim dritten Dscherkessenreginwnt. Ich sollte Brief
bringen von Obersten mein an Oberst Szekuly. Ich
bin irre gegangen, wollte mich durchschleichen.
Polen verfolgten mich. Brief ist im Rock, auch
Paß.“ — \

Grete war überrascht, als sie die Eröffnungen
vernahm, durch die sie in abgerissenen Worten über
die Ereignisse in jener 9dacht vor vierzehn Tagen
Aufklärung erhielt. Sie wollte sich Gewißheit ver¬

schaffen und sich von der Wahrheit der eben ver¬

nommenen Angaben überzeugen. Daher eilte sie
an den Wandschrank, holte den Waffenrock hervor
und zog aus dessen innerer Tasche eine Brieftasche
hervor. Diese enthielt die ihr genannten Schrift¬
stücke, — welche Grete mit fliegender Hast prüfte,
während der Tscherkesse ihr glückselig in das er¬

glühte Antlitz schaute. Als sie die Aufschrift des
Briefes und den Inhalt des Passes gelesen hatte,
sprach er lächelnd:

„Hab' ich nicht wahr gesprochen?“
Nun vermochte Grete sich nicht mehr zu fassen.

Sie eilte auf den Geliebten zu und schloß ihn in
ihre Arme.

«Eben suchten sich die Lippen beider zu einem
innigen Kusse, — da erscholl von unten her ein
wüster Lärm.

Erschreckt fuhr Grete empor unld eilte der !

Zimmertür zu, um zu erfahren, was dieser Lärm j
zu bedeuten habe. , j

Da wurde die Türe aufgerissen und die kreische
Stimme Kaschas erscholl, welche rief:

„Fräulein sich retten! — Der Panni ist tot!
Viele Soldaten kommen. Auch der Stanislaus ist
da!“ —

Grete ward zunächst beim Vernehmen dieser
entsetzlichen Nachricht von tödlichem Schrecken er¬

griffen. Sie wollte die Treppe hinunter eilen.
Da floh sie zurück! Denn eilends kam Sta¬

nislaus Nigojewski die Treppe herauf, unausgesetzt
schreiend: „Wo is verfluchter Rufs'?!“ —

Grete eilte mit einem gellenden Angstschrei an

das Lager des Geliebten und warf sich auf den¬
selben, um ihn mit ihrem Leibe zu schützen.

^

In diesem Augenblicke erschien der wütende
Pole im Eingang des Zimmers, ein dolchartiges,
blutiges Messer in seiner Rechten schwingend und

haßerfüllte Blicke um sich werfend. Und als sein
suchendes Auge den auf dem Tische liegenden
Dscherkessenrock traf, heulte er:

„Ha, Tscherkess'U“ —

Dann stürzte er auf das Lager des Fremden
zu, ritz die verzweifelt aufschreiende Grete zur Seite
und stieß unter entsetzlichen Fluchen dem Tfcher-
kessen wiederholt das Dolchmesser ins Herz, daß
das Blut hoch aufspritzte. *

In seiner namenlosen, Wut wollte er sich nun

auch noch auf die wehrlose Grete stürzen, —

da wurde er plötzlich von kräftigen Händen rück¬
lings zu Boden geworfen. Es waren preußische

lNachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.)

Lerir vondev Welt.
101 Roman von L. Haidheim.

Claas zuckte mit vielsagender Miene die
Achseln.

Die beiden Herren verabschiedeten sich.
Alice von Groothusen haste sie vorhin schon

heimlich miteinander verglichen; als sie jetzt so zu¬
sammenstanden, einander in Größe und Figur sehr
ähnlich, Wilm wohl um vier oder fünf Jahre
jünger, da bildeten sie trotz der Ähnlichkeit einen

entschiedenen Gegensatz.
Claas Gerdena war mit seiner dunklen Phy¬

siognomie zweifellos eine auffallend interessante
Erscheinung, ein fertiger Mann voll Willen und
Energie. Wilm, blonder, jugendlicher und frischer,
erschien Alice dennoch der anziehendere von beiden.

Als sie fort waren, faßte sie gegen den Vor¬
mund ihr Urteil über beide in wenige Worte, die
Claas galten, zusammen: „Er hat kein Herz!“

Das Wetter hatte sich gebessert und war auch
milder geworden.

Von der Freitreppe des Schlosses aus, wie

auch von den Fenstern der Nordseite konnte man

das Meer weithin überblicken und in der Entfern¬
ung von etwa einer halben Stunde auch den älteren
Teil des Städtchens, der sich noch jenseits des

Teiches, der hier einen Einschnitt hatte, bis fast dicht
an das Meer hinzog, aus lauter winzig kleinen ein¬
stöckigen Häusern bestehend. Diese faßten zu beiden
Seiten „Das Tief“ ein, einen Kanal, der vom

Meere herauf zur Stadt führte und den größeren
Fischkuttern oder Schaluppen erlaubte, bis cm die
Stadt zu fahren. Zwischen diesen kleinen Häuschen
sah man überall die Masten von Schiffen aufragen
und Segel flattern, die zum Trocknen aufgespannt
waren.

Das Meer rollte noch in großen, schweren
Wogen, aber der Wind hatte nachgelassen und im
Westen mürbe es klar. Schiffe sah man kaum, nur

am Horizont hier und da weiße Segel und die lang¬
hin sich ziehende dunkle Rauchwolke eines

Dampfers.
Einen Moment standen die beiden jungen

Männer und sahen nach dem Wetter. Keiner sprach.

Soldaten, die ihn verfolgten, ihn aber, ach, zu spät
erreichten und es nicht verhindern konnten, daß
zwei kostbare Menschenleben feiner

'

Rachbegierde
und feinem Rassenhasse zum Opfer fielen: — denn
entseelt lagen — unten Leonhard Tepper, oben der
Tscherkesse! —

Und Grete? Sie lag in tiefer Ohnmacht
auf dem Boden des Erkerzimmers, ihr zur Seite die
wehklagende Kascha!

* * *

Wie erbarmungslos hatte sich das Geschick der

unglücklichen Grete gegenüber erwiesen, daß es sie
das Schreckliche der nächsten Stunden nicht inne
werden ließ. Viele, viele Stunden'lag sie in einer
förmlichen Todesstarre da, die an eine Wiederkehr
des bisher so munteren Lebens zweifeln ließ. Und
als die Starre geschwunden war, als wieder Leben
in ihren Gliedern pulsierte, da war das Bewußtsein
noch lange nicht zurückgekehrt, und während vieler
Wochen erging sich das unglückliche Mädchen in
wirren Reden. —

Das Deppersche Haus war verödet, die Fenster¬
läden blieben seit jenem Tag geschlossen, und nur

im Erkerzimmer lag regungslos Grete Tepper.
An ihrem Lager wachte und sorgte treu Kascha

Niojewski, die Schwester desjenigen, welcher das
Glück und die Freude für immer aus diesen bisher
so trauten Räumen verscheucht! —

Wie oft hatte Kascha feit jener Schreckens-
stunde verzweifelt die Hände gerungen! Sie selbst
mußte sich einen großen Teil der Schuld an dem
Geschehenen beimessen. Denn sie hatte ihrem an¬

fangs schwerkranken Bruder, der infolge feiner
robusten Konstitution sich nach wenigen Tagen
wieder erhoben konnte, eröffnet, daß in derselben
Nacht, da man ihn bewußstos ins Haus gebracht,
auch in dem Teppevfchen Hause ein Schwerver¬
wundeter Aufnahme gefunden habe.

Stanislaus hatte mit Aufmerksamkeit zuge¬
hört, und obwohl ihm seine Schwester versickerte,
der Fremde sei ein harmloser Wanderer gewesen,
den die Sensenmänner arg zugerichtet hatten, be-
zweMte er doch ihre Angaben. Bei ihm stand, es

fest, daß dieser Fremde kein anderer als sein Tod¬
feind, der Tscherkesse, fei! —

Alsbald reifte in ihm ein entsetzlicher Plan,
den er sorgsam vor seiner Schwester geheim hielt,
da er von ihrer Seite Verrat fürchtete und sich die

■ Gelegenheit, seinen Rachedurst zu löschen, sich nicht
entgehen lassen wollte. Dies mußte aber bald ge¬
schehen, denn die preußischen Truppen waren schon
im Anmarsch auf Bromberg und die polnischen Auf¬
ständischen mußten dann die Stadt wieder räumen.

Stanislaus Nigojewski warb daher einige
polnische Komplizen, die, von 'heri Preußen be¬
drängt, unmittelbar vor ihrer Flucht aus der
Stadt, in das Teppersche Haus drangen und den
Herrn desselben, der allein in seinem Gemache war,
meuchlings überfielen. Der unglückliche Mann setzte
sich wohl zur Wehr, wurde aber in dem Augenblick,
als er hilferufend nach dem oberen Erkerzimmer
fliehen wollte, niedergestoßen.

Das Geschrei Teppers hatte eine des Weges
kommende preußische Patrouille, welche nach etwa
sich noch verborgen haltenden Aufständischen zu
forschen hatte, herbeigelockt, und die Mörder wurden
sofort unschädlich gemacht. Stanislaus Nigojewski
aber -war es gelungen, sich den .Händen der Sol¬
daten zu entwinden, und er eilte wutschnaubend
nach dem oberen Zimmer, wo der ihm so verhaßte
Tscherkesse lag. Ihm voran war aber seine Schwester
geeilt, um Grete zu warnen. Ihre Warnung sollte,
ach, nutzlos sein, — Stanislaus Nigojewski hatte
sein Opfer gefuniden, und seine Rache war gekühlt!

'Wie schwer lag Kascha das Bewußtsein auf der
Seele, daß sie beinahe alles Elend verschuldet!

Darum wollte sie büßen, um vielleicht zum
Teil ihr schweres Unrecht wieder gut zu machen.
Sie gelobte sich in diesen bangen Stunden, ihrer
unglücklichen Herrin ihr ganzes Leben zu weihen
und sie fortan nimmermehr zu verlassen! Sie, die

selbst noch so jung, wollte auch ihre Men Hoff- !
nungen und Erwartungen, die sie an das Leben zu
stellen berechtigt war, für alle Zeiten begraben und
in unwandelbarer Treue und Hingebung zu Grete
halten und ihr Stütze und Beistand sein.

Zuvor wollte sie pd) ihr zu Füßen werfen und
sie um Vergebung so schwerer Schuld anflehen,
wenn sie ihr verzeihen könne. —

Q wie bangte es ihr vor jenem Augenblicke,
da es in der Seele Gretes wieder Licht werden, da
die Erinnerung ihr wieder zurückkehren und jene
Greuelszenen sich von neuem vor ihrem geistigen
Auge abspielen würden!! -—

Aber, o Wunder! Jener bange Augenblick
trat wohl ein, doch die Ereignisse jenes Schrec^ns-
tages schienen völlig ausgelöscht zu sein aus der
Erinnerung Gretes.

Ihr erster Ruf war wohl: „Vater!“ — Doch
sie beruhigte sich wieder, als ihr Kascha, die ihr die
Wahrheit noch nicht mitzuteilen wagte, zuflüsterte:
„Ruhig, Panna, Vater ist fort!“

Ach, ahnte sie denn noch nicht, daß er längst
schon unter grünem Rasen gebettet lag?

Und des Geliebten, den sie in dem Augenblicke
höchster Gefahr mit ihrem eigenen Leben vor dem
Mordstreiche vergebens zu retten gesucht hatte, ge¬
dachte sie mit keinem Worte.

War auch die Erinnerung an ihn ganz er¬

loschen?
Fast schien es.
Es hatte sich ihrer eine völlige Apathie der

Außenwelt gegenüber bemächtigt. Tagelang saß
sie wort- und tränenlos da, nach: keinem fragend,
keinen vermissend und stets mit stieren Augen vor

sich hin blickend. Ihre Kräfte waren wohl all¬
mählich Zurückgekehrt, doch hatte ihr ganzes Wesen
eine völlige Veränderung erfahren. Sie wandelte
wie geistesabwesend 'umher, sorgsam von Kascha
bewacht.

Da hörte diese eines Tages einen gellenden
Aufschrei.

Sie eilte herbei, wähnend, er komme aus dem
Zimmer ihrer Herrin. Doch wie erschrak sie, als
sie dieses Zimmer leer fand. Sie suchte im Hause
nach Grete. Und als sie suchend nach oben hinauf-
stieg und das Erkerzimmer öffnete, nahm ,

sie gar
Seltsames wahr.

Vor einem Stuhle kniete Grete, die dort lie¬
gende Tscherkessenuniform liebkosend umfassend.

Leise schlich Kascha zu ihrer Herrin hin. Ihre
Hand auf deren Schultern legend, sprach sie j
schmeichelnd:

„Kommen Fräulein, hier nicht gut — unten
besser!“

Grete aber schaute sie mit einem Lächeln an,

das sie aufs tiefste erschütterte.
Dann aber sprach jene:
„Laß mich hier, Kascha; hier ist es gar schön!

Sieh, er ist ja tot, der Vater auch. Sie kommen
nun beide nicht wieder!“

Dann barg die Sprechende, wieder ihr blasses,
hageres Angesicht in den vor ihr liegenden Rock,
und erst nach längerem Zureden folgte sie ihrer
Dienerin in das untere Zimmer.

Nach und nach waren ihr die Einzelheiten
jenes Schreckenstages zum Bewußtsein gekommen,
denn Kascha suchte ihr allmählich das wieder in ihre
Erinnerung zurückzubringen, was sich zugetragen.

Und selbst die entsetzlichsten Tatsachen hatten
es nicht vermocht, sie zu irgend welchen heftigen
Schmerzensausbrüchen zu veranlassen.

Im oberen Erkerzimmer aber trieb Grete
Tepper fortan einen gar seltsamen Kultus. Ihre
fieberhaft erregte Phantasie trieb gar absonderliche
Blüten.

Mt Hilfe Kaschas kleidete sie die Wände dieses
Zimmers mit schwarzem Tuch aus. Dann hantierte
sie tagelang ganz allein in diesem Raum, den selbst
Kascha fortan nicht mehr betreten durste. Er blieb
der Mitwelt verschlossen, die sich gar seltsam klin¬
gende Märchen über jenes Gemach und das, was es

bergen sollte, zuraunte, und erst dem Doktor Rag*
geler gestattete Grete einen Blick in dasselbe. Er
sollte erst nach vielen Jahrzehnten das Rätsel ge¬
löst sehen.

Und was er geschaut, wir haben es schon er¬

fahren und Grete offenbarte dem aufmerksam
lauschenden Arzte, was sie alljährlich an dem Ge¬
denktage des über sie hereingebrochenen schweren
Verhängnisses in jenem Zimmer trieb.

„Mit welch heißem Verlangen sah ich stets
jenem Tage entgegen,“ hatte Grete zu ihm ge¬
sprochen, „denn ein heiliges Gelübde zwang mich,
in diesem mir so trauten und geweihten Raume
nur für wenige Stunden ^u weilen. Und wenn

jener Moment herangenaht war, dann überfielen
mich heilige Schauer, und bebenden Herzens schlich
ich mich, gehüllt in Festgewänder, nach oben. Ich
zog das blütenweiße Kleid an, setzte mir den von

Jahr zu Jahr welker gewordenen Myrtenkranz aufs
Haupt und verhüllte mein Gesicht mit dem Schleier.
Dann stellte ich mich, irrn köstlichen Brautschmucke
prangend, neben die bunte Tscherkessengestalt, die
in meinen Augen Leben zu gewinnen schien. Ich
glaubte, neben ihm, den ich so heiß geliebt, vor dem
Traualter zu stehen, um ihm für Zeit und Ewig»
feit verbunden zu werden!“

Grete Tepper weilt nicht mehr unter den Le¬
benden. Neben den beiden Gräbern, welche viele,
viele Jahre das Ziel ihrer jährlichen Wanderung
gebildet, sind ihre sterblichen Überreste in die kalte
Erde versenkt worden, nachdem man getreulich ihre
sonderbaren Wünsche erfüllt hatte.

Auch Kascha ist geschieden, ■— sie hat den Tod
ihrer Herrin nur wenige Tage überlebt.

Lange Zeit blieb das alte Haus auf dem
Friedrichsplatze leer und öde, nachdem der letzte
spärliche Rest des Lebens, das noch in ihm gewalkt,
für immer entschwunden war,, bis auch er der Neu¬
zeit zum Opfer fallen mußte!

Was aber nicht schwinden wird, das ist die
Erinnerung an diejenige, welche es zuletzt bewohnt,
an „die Tscherkessenbraut!“

Gerichts siutl.
Berlin, 4. Januar. Ein sonderbarer Fall des

Widerstandes gegen Schutzleute beschäftigte heute
in der Berufungsinstanz die fünfte Strafkammer
des Berliner Landgerichts I. In dem Schanklokals
von Simon Matthes war am 31. Juli der städtische
Feldmesser Willy Arnold mit dem Stellenvermitt¬
ler Mateka, der inzwischen als geisteskrank erkannt
worden ist, in Meinungsverschiedenheiten, und
Arnold tippte ihm dabei aus Scherz ein paarmal
vor die Brust. Mateka lies darauf auf die Straße
und holte den Schutzmann Kuhn herbei, den er um

die Feststellung der Persönlichkeit des Arnold
wegen Beleidigung und Mißhandlung ersuchte.
Hierbei verschwieg er aber, daß ihm Arnold seit
lange bekannt und er sonach nicht berechtigt war,
dessen Feststellung bewirken zu lassen. Als der
Schutzmann Kuhn in dem Lokal erschien und an

Arnold das Verlangen stellte, ihm zur Wache zu
folgen, entstand, hierüber bei den anwesenden
Gästen Erstaunen und Entrüstung. Herr A.
nannte seinen Namen und seinen Stand, einige
Gäste erklärten, daß sie A. kennen und daß dieser im
Nebenhause wohne, und als Herr A. sich weigerte,
nach der Wache zu folgen, legte sich der Wirt
Matthes ins Mttel. Er erklärte dem Schutzmann,
daß er Herrn A. genau kenne und für ihn gut
stehe, und rief dem Schutzmann erregt zu: „Hier in
meinem Lokale bin ich selber Polizei, verlassen Sie
sofort das Lokal, ich fordere Sie dazu zum 1., 2.
und 3. Male aus!“ Der Schutzmann soll hierauf,
nach der Behauptung der Ohrenzeugen, einige Be¬
merkungen über den nach seiner Meinung minder¬
wertigen Charakter der „Gäste des Lokals“ gemacht
und zum Säbel gegriffen haben, woraus der Wirt
hinter seinen Ladentisch trat. Der in demselben

! Haufe wohnende und im Revier bekannte Buch-

Dann, als sie die Freitreppe hinabgestiegen
und außer Gehörweite vom Schlosse waren, konnte
Claas Gerdena seine Neugier aber doch nicht länger
bezähmen.

„Wie in aller Welt kommst Du dazu, gleich
heute als Tischgast nach Steenbrinken geladen zu
werden?“ fragte er.

Und Wilm genoß den Ärger, der aus jedem
Ton sprach, mit heimlichem Entzücken. Er war zu
vornehm gesinnt, Claas die Erbschaft streitig zu
machen, aber doch auch nur ein Mensch, und nicht
imstande, die geheimsten Regungen seines Herzens
ganz zu unterdrücken, wenn er sich auch nie gegen
andere darüber ein Wort erlaubte.

Daß Claas sich ärgerte, daß er neidisch war.

hatte Wilm schnell erraten. Es genügte ihm, diesen
zu reizen; er hätte jubeln mögen, als er vorhin
gesehen, daß der Kammerrat Claas nicht halb so
freundlich, wenn auch mit großer Höflichkeit emp¬
fing und daß Alice sich an ihn toanMe mit all
ihren Fragen, die ihm dann auch wieder eine Rolle

• in der Unterhaltung gaben, welche Claas kaum
zu Worte hatte kommen lassen, nachdem er selbst
das Thema Sollmes angeschlagen.

So antwortete er denn auf Claas' Frage mit
gut gespielter Unbefangenheit: „Der Kammerrat
traf mich unterwegs und lud mich ein, -feinen
Wagen mit zu benutzen und ihm von dem Brande
zu erzählen. Er war zu Onkels Zeiten fast täglich
bei uns oder der Onkel bei ihm, und er war mir
immer ein wohlwollender Freund.“

„So? Und daraufhin hast Du selbst Dich
dort zu Tische geladen?“

„Keine Idee! Er lud mich ein und wollte
selbst von meiner Weigerung, wegen meines An¬
zugs, durchaus nichts hören!“

„Ei sieh! Ei steh! Am Ende geht dies be¬
neidenswerte Wohlwollen sogar noch ein Endchen
weiter!“ lachte Claas spöttisch. „Alle Achtung!
Du erzähltest mit einem Schwung und “einer Be-

| redsamkeit die Geschichte des alten Saufaus —“

„Bitte, Sollmes verdient diesen Ausdruck
denn doch nicht! Du kennst ihn ja nicht und hast

; ihn nie gesehen, sonst würdest Du nicht so von ihm
j sprechen.“

„Ich bin auf die Bekanntschaft Deines trink-

j frohen Freundes auch nicht begierig. Das Gericht
I scheint ihm jedoch sein besonderes Interesse zuzu-
; wenden —“ '

„Nun, da kann ja einfach der Wirt ver¬
nommen werden. Er und ich haben Sollmes aus

seiner Kammer geholt, noch ehe der „Blaue Hecht“
brannte.“

„In der Tat, — der Mensch hätte ja auch
nicht den geringsten Nutzen davon, Dir Deinen
Hof über dem Kopse anzuzünden; und daß er so
intelligent wäre, das aus Freundschaft für Dich
zu tun, nur um Dir die Versicherungsgelder zu¬
zuwenden, das —“

„Das wäre bei aller „Freundschaft“, wie Du
es zu nennen beliebst, doch einfach eine Schurkerei!
Und Somlles ist einer solchen nicht fähig,“ er-

toilberte Wilm auflodernd.
„Du wirst aber doch zugeiben, daß einer das

Feuer angelegt haben muß —“

„Ich und der Knecht waren auf dem Hose
die einzigen Männer. Ein Fremder war nicht da
und bei der Kälte und dem Sturm kriecht noch nicht
mal ein Strolch, der etwa geraucht hätte, in die
Ställe. Bloß zum Vergnügen steckt aber doch nie¬
mand einen Hof in Brand. Unerklärlich ist mir
die Geschichte auch und das um so mehr, als ich
überzeugt bin, daß die Dietburg zuerst brannte,
und das Feuer von da zu Tönnings übersprang,“
sagte Wilm grübelnd.

„Das Gericht wird natürlich fragen: „Wer
hat Nutzen von dem Verbrechen?“ Das weißt Du
als Jurist doch selbst,“ meinte Claas, brach über
sofrot üb und bot Wilm die Hand: „Hier geht
mein Weg ab. Na, träume sanft von dem Wohl¬
wollen Deines alten Herrn und seinem reizenden
Mündel. Wenn Du eine solche Partie machst,
dann hätte die Dietburg auch nicht zu brennen
brauchen.“

Er war bei diesen Worten lachend weiterge-
schritten nach Elfstein zu, Wilm nach Neustadt,
so daß Wilm das zuletzt Gesprochene nur in ein¬
zelnen Worten, tote .„Partie“ — „Dietburg“ —

verstand.
„Es wird wohl nichts besonderes Liebes

gewesen sein!“ tröstete sich Wilm über das Nicht¬
verstehen.

Im Weitergehen grübelte er über die mög¬
liche Entstehung des Feuers. Tönnings war als
redlicher Mann bekannt. Diesen zu verdächtigen
konnte keinem einfallen, aber in einem Kaufhause,
in welchem so viel Leute wohnen, arbeiten, schlafen,
da wäre eine Unvorsichtigkeit immerhin eher mög¬
lich gewesen, als in den leeren Schuppen und

Scheunen der Metburg, in welcher überhaupt nur
drei Menschen gewohnt hatten.

Indessen, so bestimmt einzelne auch be¬
haupteten, Tönnings habe zuerst gebrannt, so
überzeugt war Wilm Gerdena vom Gegenteil,
weil der Wind von der Dietburg auf Tönnings
&au§ stand.

In diesem Grübeln kam er mitten im Ort
an. Es dämmerte, aber überall arbeiteten die
Menschen noch auf den rauchenden Brandstätten.
Zuweilen grub man in ganze Gluthaufen hinein,
oder es züngelte Feuer aus einem der aufgedeckten
halb verbrannten Balken. Der brandige Geruch
lag noch auf der Stadt, und wenn Wilm hier und
ba einen der Leute ansprach, so klagten sie, daß sie
viel mehr Verlust hätten, als die Versicherungs¬
summe ihnen ersetzte. Und dazu das Ungemach!

„Sie werden auch nicht weit reichen mit
Ihren 64 000 Mark,“ sagte Bäcker Lönert zu
Wilm.

„Ich werde vielleicht gar nicht bauen oder nur

ein Haus für einen Meter. Den Hof möchte ich
verpachten?“

„ttnlb Sie, Herr Gerdnna, was wollen Sie
.machen? Wir hörten. Sie wollten die Fischerei
pachten?“

„Das wollte ich auch zuerst. ?lber wie es nun

geworden ist, möchte ich am liebsten wieder das
Studium aufnehmen.“

„Da haben Sie auch recht, Herr Gardena,“
stimmte der Bäcker zu.

Ein anderer fragte: „Haben ste's denn nun

auf dem Gericht heraus wegen des Anlegens, Herr
Gerdena?“

„Meinse Wissens nicht, ich höre, 'sie suchen
nach Sollmes.“

„Ach das ist ja Unsinn! Ihr Vetter sagte
auch, als er heute Morgen hier war, man müsse
doch zuerst fragen, wer den Vorteil von einem Ver-
brechen hat. Und Sollmes? Das ist ja rein lächer¬
lich. Vorteil hat überhaupt kein Mensch, lauter
Elend -unlb Schaden und Verdruß! Ich bin nicht
schlimm dran, bloß mein Dach hat ein bißchen ge¬
litten. Aber nun habe ich die Kupferschmieds
mit ihren sieben Kindern bei mir, und wenn es

auch nur die Waschküche ist, in der sie wahnen, eine
'Last ift's doch; denn wir Müssen ihnen alles leihen,
uehwbuv ail, füQi M MchwU tttoq
wollen.“

(Fortsetzung Mail
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druckereiibesitzer Urban hatte fern Schutzmann
gleichfalls erklärt, daß er Arnold kenne, ja, er

sprang auf Wunsch des letzteren in dessen nebenan
gelegene Wohnung und holte zur Legitimation
dessen Militärpaß herbei. Der Schutzmann Kuhn
sah sich diesen aber gar nicht an, sondern bestand
darauf, daß Arnold ihm zur Wache folge. Als sich
Herr A. noch immer weigerte, ging Schutzmann
Kuhn, dem der Schutzmann Milde zu Hilfe kam,
zur Anwendung von Gewalt über und zerrte Herrn
A., der sich sträubte und an dem Türpfosten fest¬
hielt, gewaltsam auf die Straße. Draußen kam noch
der Schutzmann Weiß dazu, man ging dazu über,
Herrn Arnold zu fesseln und schleppte ihn so
unter dem Halst»h der Straßenpassanten auf die
Polizeiwache, wobei sich A. gegen diesen schimpf¬
lichen Transport sträubte. Er behauptet auch, daß
er von den Schutzleuten gepufft und geschlagen
worden sei, was diese energisch bestreiten. Ein
von A- vorgelegtes ärztliches Attest, welches nach
seinem Weggange von der Polizeiwache ausgestellt
worden ist, stellte an ihm eine geschwollene Nase,
geschwollene Wangen und Lippen und Blutflecke an

der Kleidung fest. — Auf Grund dieses Sachver¬
haltes verurteilte das Schöffengericht Herrn Arnold
wegen W i de r st an d es (!) zu 10 Mark, (!)
Herrn Matches wegen desselben Vergehens zu
30 Mark Geldstrafe. Der Wirt hat sich wahr¬
scheinlich aus Berufs-Rücksichten bei dieser Strafe
beruhigt, Herr Arnold legte dagegen Berufung
ein. Die Straffammer erkannte am Mittwoch nach
ganz kurzer Beratung auf Auchebung des ersten
Urteils und Freifp're ch un g des Angeklagten
unter folgender Begründung: Nach der Über¬
zeugung des Gerichts hätte der Schutzmann mit
Leichtigkeit die Feststellung der Persönlichkeit des
A. im Lokale vornehmen können, er hat also eine
objektiv unberechtigte Sistierung vorgenommen,
und A. habe sich durch den dieser Sistierung ent¬
gegengesetzten Widerstand nicht strafbar gemacht.

Bunte Chronik.
— Berlin, 4. Januar. Der von dem Land¬

gerichtsdirektor Hasse angeschossene Erpresser
Laechel, der am Dienstag in Hamburg verhaftet
wurde, ging unter dem Namen Lindner seinen
unsauberen Geschäften nach. Er ist in Hamburg
ansässig und wohnte dort in den Kolonaden. Die
Nachforschungen nach Laechels Verbleib waren da¬
durch ganz bchonders erschwert, daß Hasse ange¬
geben hatte, er habe den angelblichen Lindner durch
einen Revolvetschuß an der Stirn verletzt, während
Laechel tatsächlich an der linken Hand und am

linken Arm verwundet ist. Der Erpresser, der über
die Vorgänge, die auf das Zusammentreffen in
Berlin folgten, sticht orientiert war, erwartete
einen Brief des Hasse und begab' sich, um nachzu¬
fragen, auf das Hamburger Postamt, nach welchem
er sich von feinem Opfer stets Briefe und Geld
hatte senden lassen. Er stell dem Schalterbeamten
auf, der dann auch die Festnahme des Verdächtigen
veranlaßte. Laechel, der vor dem von der Berliner
Kriminalpolizei nach Hamburg entsandten Kom¬
missar v. Treskow ein Geständnis abgelegt hat, hat
bereits wegen Erpressung eine Zuchthausstrafe von
7 Jahren verbüßt und wird noch wegen einer
anderen Erpressungssache von Breslau aus steck¬
brieflich verfolgt. Von anderer Seite wird noch
mitgeteilt, daß der verhaftete Konditor Laechel
einem Verbrechebdreiblatt angehört, das seine Er¬
pressungen international betrieb. Mit seinen
Helfershelfern machte er Reisen nach Spanien,
Portugal, Kairo uftv., um Opfer zu suchen uNd
systematisch auszuplündern. Die Erpressungen
gegen Hasse rämt der jetzt 32 Jahre alte Verbrecher
ein,

^

aber der LanÄgerichtsdire'ktor ist nicht sein
einziges Opfer, un!d wahrscheinlich werden jetzt
auch aridere Verbrechen ihre Sühne finden. L.
hatte einen Londoner Freund gebeten, ihm tele¬
graphisch Reisegeld anzuweisen. Wäre das so zeitig
eingetroffen, als er gehofft hatte, so hätte man ihn
rncht mehr gefaßt. Es käm ciber später und traf
erst ein, als der Verbrecher eine halbe Stunde
hinter Schloß und Riegel saß. — Zn der Affäre
wird jetzt aus Breslau die Darstellung verbreitet,
als wenn es sich nur um eine belanglose momen¬
tane Berrrrung, ja sogar um eine nicht einmal

strafbare sittliche Verfehlung gehandelt habe. Hasse
sei vor nunmehr zwei Jahren von Erpressern mit
einer Anzeige bedroht worden. Statt seine ur¬

sprüngliche Mstcht, die Sache der Staatsanwalt¬
schaft zu übergeben, ausAuführen, hatte.Hasse die
Schwäche, den Erpressern das geforderte Geld zu
geben. Natürlich steigerten sich die weiteren For¬
derungen der schamlosen Burschen ins ungemessene,
so daß 'sich Hasse von Bekannten, zuletzt von
Wucherern Geld verschaffen mußte. Zuletzt war

Hasse nicht mehr in der Lage, sie und seine all¬
mählich andrängenden Gläubiger zu befriedigen.
Er war dadurch in 'der letzten Zeit in einen Zu¬
stand der Verzweiflung und geistigen Depression
geraten, in dem er beschloß, sich den Tod zu geben,
vorher aber mit dem Erpresser abzurechnen. Nun
folgte die bereits mitgeteilte Katastrophe.

— Das allbekannte Stangensche Rersebnreau
ist am 1. Januar d. Js. auf die Hamburg—
Amerika-Linie übergegangen mit allem Inventar,
mit allen Funktionen und mit allen Angestellten.
Nur Karl Stangen, der einstige Gründer und bis¬
herige Seniorchef des ausgezeichneten Unter»
nahmens, ist nicht in Me verheißungsvolle und
größere Zukunft des Werkes mit hinübergetreten;
er hat das Alter erreicht, dem Ausruhen von reicher
Lebensarbeit zu gönnen ist. Noch kurz vor dem
«Schluß des alten Jahres hat er von seiner Schöp¬
fung, die in 36 Jahren so viel Freude, Erquickung
und Belehrung verbreitet hat, Abschied genommen.
Eine stimmungsvolle Feier vereinigte die Mit¬
glieder des Stangenschen Hauses, die Beamten und
Angestellten, sowie zahlreiche Freunde der Firma
im „Norddeutschen Hof“ zu Berlin und gab er¬

wünschte Gelegenheit, das große Verdienst Karl
Stangens um die deutsche Touristik und den ge¬
samten Reiseverkehr zu feiern. Dem Jubilar
wurde unter einer Ansprache von seinen Ange¬
stellten sin bronzenes Kunstwerk überreicht, eine
symbolische Darstellung der Arbeit und des Ruhms.
Karl Stangen erzählte sodann von der anfänglich
gar bescheidenen und heute so stattlichen Aus¬
dehnung und Entwickelung seines Lebenswerkes,
das er nun gleichsam wie eine erwachsene Tochter
dem Bräutigam, der Hamburg—Amerika-Linie,
übergeben hat. Treffend charakterisierte er den
Übergang feinerFirma an die Hamburg—Amerika-
Linie als eine Vermählung, bei der die Braut
eine gute Einrichtung mitbringe. An die warm¬

herzige Rede Karl Stangens schloß sich im Laufe
des Abends noch manches treffliche Wort aus einer
Festversammlung an, die mehr weitgereiste Gäste
beieinander sah, als leicht wieder auf einer Stelle
zusammenkommen dürften. So ist Karl Stangen
ans der großen Öffentlichkeit zurückgetreten, wenn
auch fein Name in ihr weiterleben wird. In einem
schönen Dienst hat er gestanden. „Wem Gott will
rechte Gunst evweisen, den schickt er in die weite
WÄt.“ Des lieben Herrgotts oberster Reife-
marschall für die deutsche Nation und einer seiner
bevorzugten Giunftausteiler, das ist er gewesen.
Möge tütn ein langer und heiterer Lebensabend
Und seinem Werke in den Händen der Hamburg—
Amerika-Linie, eine dcmernldch Jugendfrische bs-
schieden sein.

— Die ältesten Leute in Paris. Mt dem
neuen Jahre beginnt auch das 105. Lebensjahr
für eine Pariserin Mine. Robineau. Die alte Dame
erfreut sich einer so vorzüglichen Gesundheit, daß
der Dr. Metschnkkow ihr einen Besuch' machte, um

von ihr das Geheimnis ihrer Langlebigkeit zu er¬

fahren. Mime. Robineau erklärte dem Gelehrten,
daß sie wie alle WÄt lebe und keine besondere
Lebensweise befolge. Sie ist zwar die älteste Pa¬
riserin, aber nicht die einzige Hundertjährige, denn
nach der letzten städtischen Statistik vorn Ende des
Jahres 1904 zählt Paris zwei Männer und drei
Frauen, die das Alter von 100 Jahren überschritten
haben. Dann kommen 530 Personen zwischen 95
nNd 100 Jahren, und wettere 10 617 Neunzig-
jährige.

Anmeldungen beim Standesamte zu Schleusen««
vom 16. bis öi. Dcz mver 19 4.

Eheschließungen. Molkereiverwalter Otto
Finger. Wiesenfelde Kreis Neidenburg. Luise Wiesemann, hier.

Gebur ten. Arbeiter Paul Wolff, Jägerhof, 1 T.
Schlosser Friedrich Gurbrecht 1 S. Fabrikvert eter Emil
Wiese 1 S. Arbeiter August Goede, Schleusendorf, 1 S.
SiMoffer Alexander Lewandowsi l S. Fle'sckermeifter

Hugo Oeck 1 X, Kgl. Eisenbahnschaffner Hermann Draber
1 T. Arbeiter Karl Schichotzki, Jägerhof, 1 S. Kgl.
Eisenbahnschaffner Emil Fuhlbrügge 1 S. Kgl. Eisenbahn-
Betriebssekretär Otto Schmidtke 1 S. Arbeiter Johann
Erdmann 1 S. Invalide Wilhelm Thiem, Jägerhof, 1 T.
Arbeiter Wilhelm Hanke 1 T. Friseur Max Gierig 1 S.
Arbeiter Johann Derda, Jägerhof, 1T. 1 uneheliche Geburt.

S t e r b e f ä l l e. Witwe Karoline Engel geb. Schmidt,
.Jägerhof, 76 I. Eigentümer Michael Teske, Oplawitz,
68 I. Arbeiter Gustav Rodewald 42 I. Kellner Wla-

Euphrosine^ Schmidtchen^ ge^ Jahnke,
“

Jägerhof, 85 I.

Anmeldungen beim Standesamt Pawlowke
im Monat Dezember 190t

Eheschließungen. Arbeiter Otto Pridöhl, Jä¬
gerhof, M'nna Nowitzki, Kanal-Kolonie A.

Geburten. Arbeiter Rudolf Bettin, Kanal-Kolo¬
nie A, 1 S. Kutscher August Böhlke, Adlig-Kruschin, IS.

Haudetsuachrichlen.
Warenmarkt.

Danzig, 4. Januar. Weizen unverändert. Gehandelt
ist inländischer blauspitzig 734 Gr. 159 M., bunt 761 Gr.
167,50 M.. 756 Gr. 168 M., hellbnnt 761 Gr. und 769
Gr. 169 M., bezogen 750 Gr. 163 M., stark bezogen 761
Gr. 16>,50 M., hochbunt 766 Gr. 170 M., weiß 777 Gr.
170 M., rot 756 Gr. und 772 Gr. 167 M., russischer znm
Transit bunt 747 Gr. 133 M. per Tonne. — Roggen
unverändert. Bezahlt ist inländischer 720 Gr. 129,50 M.,
polnischer zum Transit — M. Alles per 714 Gr. per To.
— Gerste unverändert. Gehandelt ist inländische 666 Gr.
137 M., 692 Gr. 139 M., 704 Gr. 142 M., russische zum
Transit große 629 Gr. 102 M., kleine 591 und 606 Gr.
95 M. ver Tonne. — Hafer unverändert. Bezahlt ist in¬
ländischer 128 und 131 M.. russischer zum Transit 97 M.
per Tonne. — Erbsen inländische kleine Viktoria- 143 M.,
russische zum Transit Viktoria- — M. per Tonne gehan¬
delt. — Wetter: Heiter. — Temperatur^: + 2 Gr. Reau-
tnur. — Wind: W.

Königsberg, 4. Januar. Weizen nnveräüdert, in¬
ländischer hochbnnter 761 Gr. 166, 166,50, 749 Gr. 165,50
M, bunter 759 Gr. 163 M., rote» 780 Gr. 165 M. —

Roggen behauvtet, inländischer gehandelt pro 714 Gr., jede
6ßGr. mehr oder weniger mit 1 M., über 738 Gr. mit Vs M.
per Tonne zu regulieren, 726 Gr. bis 750 Gr. 131,5o M.,
russischer gehandelt pro 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder
weniger mit M. per Tonne zu regulieren, — M. —

Gerste große 128, 132 M. — Hafer inländischer 122, 125,
125,50, 126, fein 127,50, 128, Gemenge 119 M. — Bohnen
Pferde- 126 M. — Wicken 132, fein 136 M. - Wetter:
Schön. — Wind: W. — Thermometer: + 4 Gr. R.

Magdeburg, 4. Januar. (Znckerbericht.) Kocnzucker
88 Grad olme Sack 14,85-15,00. Naclwrodukte 75Grad
ohne Sack 12,35—12.55. Stimmung: Ruhig.— Brot¬
raffinade I. ohne Faß 25,00. Kristallzucker 1. mit Sack
24,95-25,071 > Gemahlene Raffinade mit Sack 24,95.
Gemahlene Melis mit Sack 24,45. Stimmung: Fest. Roh¬
zucker 1. Probn kl Transilo franko an Bord Ham¬
burg per Januar 29,40 (Sb., 29,55 Br., —bez., per
Februar 29,70 Gd.. 29,85 Br., —bez.. per März 29,85
(Sb., 30,00 Br., —- bez., per Mai 30.10 Gd., 30,20 Br.,

bez.. per August 30,40 Gd., 30,50 Br. — Ruhig.
Hamburg, 4. Januar. (Getrcidemarkt.) Wetzen

ruhig, meckl. n. ostholsi. 176—178. — Roggen ruhig, meckl.
und altmärk. 146—148, nt ff. cts. 9 Pud 10/15 110,00. —

Gerste flau, f üb ntff cts. 93,50. - Hafer ruhig, Holstein,
u. meckl. 142—146. — Mais stetig, Amer. mixed cif. 99,50,
La Plata eis. 101,50. — Riiböl ruhig, loko verzollt 46,00.
Spiritus fest, per Jan. 26,75 Gd..Br., perJan.-Febr.
26,75 Gd., Br., per Febr.-März 26,75 (Sb., — Br. -

Kaffee loko fest, Umsatz 4000 Sack. — Petroleum stetig,
Standard white loko 6,10. — Wetter: Milder.

bitt, 4. Januar. (Produkteumartt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — 91 üb Öl loko
48.00, per Mai 47,50. — Wetter: Regnerisch.

Pest, 4. Januar (Getreidemarkt.) Weizen, flau,
per April 20,10 Gd., 20,12 Br., per Oktober 17,50 Gd..
17,52 Br. — Roggen per April 15,66 Gd., 15,68 Br., per
Oktober 14,16 Gd., 14,18 Br. — Hafer per April 14,28 Gd.,
14,30 Br., per Oktober 12,38 Gd., 12,40 Br. - Mais
per Mai 15,00 Gd., 15,02 Br. — Raps per August
22,40 Gd.. 22,60 Br. Wetter: Starker Frost.

Paris, 4 Januar. Getreidemarkt. (Schlnßdericht.)
Weizen behauptet, per Januar 23,75, per Februar 24,10,
per März - April 24,65, per März - Juni 24,90. —

Roggen ruhig, per Januar 16,40, per März - Juni
17.00. — Mebl behauptet, per Januar 31,30, per Februar
31,65, per März-April 32,00, per März-Juni 32,30. -

Rüböt ruhig, per Januar 45,50, per Februar 45,75,
per März - April 45,75, per Mai - August 45,50 -

Spiritus ruhig, per Januar 49,75. per Februar 49,25,
per März - April 47,75, per Mai - August 46,00, —

Wetter: Milde.
Amsterdam, 4. Januar. (Getreidemarkt.) Rüböl

flau, loko 22, do. per Mai 22, per Sevt.-Tez. 21 '/z.
London, 4. Januar. An der Küste — Weizenladungen

angeboten. — Wetter: Milde.

Lou-orr, 4. Januar. (Marke Satte.) Müllermarktt
Zufuhren für zwei Tage: Weizen 70 000, Gerste 2000,
Hafer 20 000 Orts. — Englischer Weizen stetig, fremder
ruhig bei kleinem Geschäft; amerikanischer Mais schwächer,
Donauer nominell, unverändert; Mehl träge; Gerste uuv
Hafer stetig.

Aew-Bork, den 3. Januar. (Warenbericht.) Baum¬
wollenpreis in New-Aork 7,10, do. für Lieferung per
März 6.94, do. für Lieferung per Mai 7,03. Baum¬
wollenpreis in New-Orleans 66/s. Petroleum Stand,
white in New-York 7,65, do. do. in Philadelphia 7,60,
do. Refined (in Cafes) 10,35, Credit Balancer nt Oil City
1.50, Schmalz Western Steam 7,15, do. Rohe n. Brothers
7,20. — Mais per Januar —, do. per Mai 50%
do. per Juli —. Roter Wiuterweizen loko 123. Weizen
per Januar —, do. per Mai 1147

s , do. per Juli
1023/4, do. per Septbr. —. Getreidefracht nach Liverpool
2. — Kaffee fair Rio Nr. 7 S1 /*, do. do. Nr. 7 per Fe,
bruar 7,75, do. do per April 8,00. — Mehl Spring-
Wheat elears 4,00. — Zucker 43/«. - Zinn 29,00—29,07.
Kupfer 15,12—15,25. — Speck short clear 6,62—6,75.
Pork per Mvi 12,80.

Der Wert der in der vergangenen Woche ausgeführten
Produkte betrug 10 200000 Doll.

New-Uork, 3. Januar. Die Visible SupplieS betrugen
in der vergangenen Woche an Weizen 40 619 000 BushelS.
do. an Mais 9 577 000 Bushels.

New-York, 4. Januar.
Weizen per Mai ....... 1 D. 15Vs 5.

„ Per Juli 1 D. 3Va ®.
Geldmarkt.

Berlin» 4. Januar. Die Börse neigte schon gestern
auf manchen spekulativen Gebieten zur Schwäche, und diese
übertrug sich ungeachtet der von den auswärtigen Plätzen
gemeldeten festen Notierungen auf den heutigen Verkehr.
Eine bestimmte Veranlassung lag nicht vor. aber wieder
genügte ein verhältnismäßig unbedeutendes Angebot,
drückenden Einfluß auszuüben. Auch scheint eine Wand¬
lung in der Ansicht über die weitere Gestaltung der poli¬
tischen Angelegenheiten eingetreten zu sein, die Friedens¬
hoffnungen, die sich an den Fall von Port Arthur knüpften,
sind aus ein sehr geringes Maß gesunken. Im weiteren
Verlaufe nahm die Tendenz wieder ein festeres Aussehen an.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 u. 3 Uhr.
Oester eichtsche Kreditaktien 214,10—25 -10 bez. Franzos-«
139,25 bez. Lombarden 17,40 bez. Spanier 90,25 bez.
Türkenlose 130,00 bez. Türken (Unifiz.) 87,20 bez. BnenoS-
AireS —bez. DiSkonto-Kommandit-Anteile 194,90-5,20
bis 10 bez. Darmstädter Bank 143,75 bez. Nationalbank für
Deutschland 130,60—75 bez. Berliner Handelsgesellschaft
166,60—75 bez. Teutsche Bank 238,25-40 Dresdner
Bank 159 80—60—59,90—60 bez. Schffh. Bankverein 145,90
bez. Oest. Länderbank 115.50 bez. Wiener Bankverein 144.40
bis 50 bez. Wiener Unionbank 143,10 - 25 bez. Anatolier
—bez. Baltimore-Ohio 105,90—75 bez. Cauada-Pacifie
133,00 bez. Gotthardbahn —bez. Lübeck-Bi'chen bis
181,10 Gd.- 25 bez. Luxemburger Prince Henri 112,80
bis 13,10 bez. Große Berliner Straßenbahn 188,00 Bis
7,80 bez. Hamburg-Amerika Paket 129,50 bez. Norddeut¬
scher Lloyd 105,40 bez. Hansa Damvfschiff 143,75 bez.
Dynamit-Trust 194,00 bez. Anglo Co nt. Guano —

bez. Zprozentiae Reichsanleihe 90'/« bez. Mendional
150,40 bez. Mtttelmeer 89,75 bez. 4VLvrozentkge Chinesen
—bez. 5proz. Argentinier 986 /# bez. Tendenz: Ruhig.

Frankfurt n. M.» 4. Januar. (Cffekten-Sozietät.)
Oefterr. Kreditaktien 214.10, Berliner Handelsgesellschaft
166,70, Darmstädter Bank 143,70, Deutsche Bank —

Dresdner Bank —, Diskonto - Kommandit 194,90,
Bochnmer Gnßftahl 240,40, Gelsenkirchen 224,25, Har-
pener 214,00, Lanrahütte 260,30. - Fest.

Nach Börse. Baltimore and Ohio 105,70.
Wien, 4. Januar. Einh. 4prozt. No.-Rte. M./N.

per Arr 100,20, Oefterr. 4proz. Rente in Kr.-W. per ult.
100,35, Ungar. 4proz. Goldrente 118,65, Ungar. 4proz. Rte.
Kr.- W. 98,15, Türk. Lose p. Nt. d. M. 133,50, Buscht.
Eisb.-A. Lit. B. 1063, Nordwb.-Akt. Lit. B. ult. 412,00,
Oefterr. Staatsb. p. ult. 652,50, Südbahn-Gesellschaft
89.50, Wiener Bankverein 565,50, Kreditanst. Oefterr. p.
ult. 681,50, Kreditbank Ung. allg. 809,00, Länderbank
Oefterr. 453,50, Brüxer Kohlenbergw. —, Montang.
Oefterr. Alp. 512,50, Dtsche. Reichsbkn. p. ult. 117,47.
— Fest.

Paris, 4. Januar. Französische Rente 98,07V-, Ita¬
liener 105,60, Portugiesen 1. S. 65,75, Spanier äußere
Anleihe 91,30, 4proz. türk. Auleibe Gr. C. —, do. Gr.
D. —, 4proz. türk, misste. Anleihe 88,50, Türkische
Lose , Ottomaiibank 594,00, Rio Tinto 1595, Suez¬
kanalaktien 4558, Russische Anleihe 1894 —Russische
Anleihe von 1901 —, Russische Anleihe von 1904—,—.

Umtu Marktbericht der städt.MarktyaNendirektio«.
Berlin. 4. Januar 1905.

Fleisch p. V* kg
Rindfleisch. . .

Kalbfleisch . . .

Hammelfleisch. .

Schweinefleisch .

Wild p. V- kg
Rehböcke . . .

Rotwild . . .

Damwild . . .

Wildschweine. .

Gkslijiacht. Srlliigkl
Hübner alte. P. St

57-65
82-86
60- 64
48—57

0,45-0,6l
'»,30—0,38
0,20—0,81-
0,20—0,4«

1.00-1,81

Hiiylierjmige,p.St.
Hauben p. St. .

Enten j. p. St. .

Gänse j. p. St. .

Puten v. Vs kg.
Eier.

Land», p. Schock,
stiften«, p. Schock

Butter.
Preise frc. Berlitt.
la yer 50 kg
ln do.

o,6u—l,20
0,55-0,72
1,50- 2,30
3,00—3.60
0,50 0,60

114-117
110—112

Berliner Börse, 4. Januar 1905. Umrechnungssätze: 1 Fr. 80 Pf. | Oest 1 fl. Gold: 2.00. 1 Kr.: 85 Pf. g 1 fl. holl. 1,70. | 1 Kr. Oäo 1.12#
1 Rbl.: 2,16. 1 Gd.-fibl.: 3,20. | 1 Doll.: 4.20. 11 Istrl. 20,40. g Oiso. Rb. 5 Lb, 6. Priv. 2}.

[lisch. Fonds a. Staats-Pap.
Dt. Rehs. Schatz
Dt. Reichs-A. .

do. uk.b.1905
do. do.

Preuss. cons.A.
do. uk.b.1895
do. do.

Bad.8t-Anl1901
do. do. 1900

Bayer. St Ant.
do. do.

Brom. Ant. 1887
Hamb.am 93/99

do. do. 1897
Hess.StA.93-99

do. do. 1896
do. do.

Oldenb. St.*Anl.
Brandenb. Pr.A.
Cass.Landescr.
Hann. Pr.-A. IX.
do. do. VII.VIII.

Ostpr. Prov.Obl.
Pomm.Prv.-Anl.
Posen. Prv.-Anl.

dp. do.
Rhein. Prv.-Obl,

do. IX. XI. XVi,
Teltower Anl. .

do. do. .

Wests. Prv.-Anl.
do. do.
do. do.

Westpr.Pr.-Anl.
Alton.SlA.190l

do. do. 87/93
Barmer St.-Anl.
Berliner St.-Anl.

do. 1882-98
Bonn.St.A. 1901
Bresl.StA 80-91
Bromberg. St.A.

do. do.
Casseler St.-A.
Charlottenb. 99
Crefelder St.-A
Düssld88 1900
Elberf.St.-0.99
Ess.StA IV,V(98)
Hann. St.-A. 95
Hildesb. St.-A.
Kieler St.-Anl.
Köln. St.A.v.98
Magdeburger .

MündenerSt.-A.
PeinerStadt-Anl
Stettiner SLAnl.
Wfesbad. 1801

IOO.GOG
102.00b
101.90b

90.00bG
101.9006
lOl.OObG

90.1006
104.2606

34 100.006
4

JL UV.’-UU

103.606
31100.2606
“

96.256
99.5006
87.80b

100.0006
67.6006

99.8006

3
3i
3
4
3
31
34

l*
34

I“
3
34
3
34
4
3

k
3J
3i
34
3
3-
3;
3;
4
34
4
34
34
4
34
34
3»
34
34
34
4
34
34 98.606
341 99,1000

98.60b

98.6006

96.5006
89.006

100.006
104.9006

88.766
99.626

103.10b
98.400

103.306
98.606
98.300
99.906
99.700
98.506
99.306
98.500

102.100
98.75b

103.9006
99.006
98.606

101.7506
68.606
99.506
98.756
98.506
99.2006

100.0006
101.806

Bert.Pldbr.
do. do.
do. neue
do. do,
do. do.

Cent. Ldsch
do. do.
do. do.

Kuro.Heum
do. do.

; Ostpreuss.
do.

• Pomm.Land
/ do. do.
; Posensche
; do.
1 Sächsische
: do.

do.
Schis, altld.
do. do. L.A.
do. do. L.C.
SchlHIst.LC
Wests. Land

do. do.
Westp. ritt.

do. do.
Hannovrsch

do.
Hess -Nass,

do.
Kuru.Neum
do. do.

Pommersch
! do.

Posensche
do.

Preussisch
do.

Rh.-Westf.
do. do.
Sächsische
Schlesisch,

do.
Schl.-Holst.

do.
- Bad.Pram.-A.67

Bayer. Präm.-A.
Braunsch.20TL.

i Cöln-Mind.P.-A.
Ramb.50Tlr.-L
Lübecker do.
Mein. 7Guid.-L.
0idenb.40TI.-L.

t

125.0006 Chile
111.506
102.6006

98.7006
88.2006

99.9006
88.6006

101.256
104.800

98.800
99.9006
88.406

103.006
99.4006

99.506
88.406
99.206

102.406
102.406

98.606
103.400

98.600
100.406

87.806

103.006
100.0006
103.306
100.0006
103.2006

99.806
103.0006

99.7006
103.5006

99.806
103.206
102.9006
100.006
103.106
100.0006
147.756

165.006
135.75b

150.40b
38.006

127.90b

Gold-Anl. ■

Chin.Anl.v.189ö 1

do. ».1896
do. ».1898 >

Grieeh.A.81-84
do.cons.Goldr. 1
do.Monopol .

Italien. Rente .

Mexikan. Anleih.
Oesterr. Goldr.

do. Papierr.
do. Silberr.
do.1860Lose

PortStA.umf.lll.
do. III. Spec.

Rum. amort. alt
do.amort.1898

Russ. Anl. 1902
Russ. Goldrente

do.Staatsrente
do.Bod.-Cr.

Schwed.St.A.86
Serb.am.Anl.95
Span. Schuld
Türk.C. pl.4.76
do. Lose . . .

Ungar.Goldrent
do. Kronenr.
do.Staatsr.97

Bucarest.Anl.84
8uen.Air.St.A.G.

do. do. Pes.
Lissabon. St.-A.
Stockh.SU. 84

do. do. 87

Ausländische Fonds.
5% Argent. Anl.
44% do. innere
44% do.äussere
8ulg.G.H,A,ffliÜi

94.4006
93.6006

|100,0006

95.2506
105.00t«
100.40b

92.250
43.8000
89.0000
49.9006

104.806
102.000
101.906

100.500
157.40oG

64.2506
12.106

100.40b
88.0006
89.4006

100.0006

78.2506

129.75b
99.9006
98.1006
89.00dti
98.7506
97.750
46.006
84.2606

96.756

Eisenbahn-Stanun-Aklien.
Aach.-Mast.abg
Allg. Dt. Kleinb.
Braunschw. Ld.
Crefelder . .

Eutin-Lübeck .

Halbrst-Blank.
Niederlausitzer
Oester. Staatsb.

do. Südb.fLb.)
Warschau-Wien
Gotthardbahn
Jura-Simplofl
Mittelmeer . .

North.Pac. Pres.
Prinz Henry . .

Transvaal Oert
Westsic.Eisenb.
Zschipk. Fin8tw 1

64 1 25.00L6
‘

74.00b6
134.006
130.00bG

75.506
124.006

74:50bG
139.50b

17.40b

FranzJos.Silber
Galiz.Carl-Ludw
Ka8ch.0db.Gold

do. Silb. 89
Oest.-Ung.St.alt
do. Ergnzgsnetz
do. Staats Gold
do Nordwest
Südös. (Lomb.)

do. Obi. Gold
Ivangorod Domb
Koslow-Woron.
Kursk-Chark. 8.

do. v. 1889
Kursk-Kiew
Mose.-Kiew Wer
Mosco-Kursk
Mosco-Rjäsan
Mosc-Smol.abg
Orel-Gnasi89er
Rjäsan-Kozlow
do.Uralsk ek.05
do. 1897 uk. 08
Rybmsk gai
Süd-Ost 189
Süd-Westbahn
Anat Eisb.-Obi.
da.Ergänz.-Netz
Gotthardbabn .

Ital.Eisb.O.st.g.
Ital. Mittelmeer
0entr.Pac.1949

do. do. 1929
Nrth.Pac.P.Lien
St.LouisS.West.

do. II. Ino. 8.
South.Pac.1905
Wladikawk. 98

104.806
113.1006

56.606
49.00a

264.006

Eisenbann-Prmr -ObLgat.
Dux-PragerGotdl 3 1 —•—

Elis.WestbG.stf. 4 101.30b
de. <tfr. 16901 4 1101.006

101.00b
100.806
100.406

91.106
89.306

101.0006

66.0006
106.80UU
100.200

80.6006

90.2506
94.000
90.2606

96.0006
92.0006
90.2606
92.80b
90.2608
90.70b
90.500
90.500B
80.900

103.6006
102.3006

73.006
102.756

99.906
87.2606

104.306
96.750
86.0006

Deutsche Hypoth.-Ptandbr.
Anh.DessauPfbr 4
Brl.HpPf80%abg

do. do.
Br. Hann. H.-B.
Br Han J(VI.XV|I.
Dtscb. Order. I.

do. II.
do. VIII.
do. IX u. IXa.
do. ilp.-B. VII.
do. do. VIII.

Frkf. H.B.S.XIV.
Hamb.Hypot-B.

do. do. 1905
do. do. 1908

Hann. 8. G. A. I.
do. do. II.

Meckl. H.-Pfd.I.
do. do.

do.-Strol.H.*Pf.J

IGO.lObG
83.606
96.7606

101.0006
123.60b
110.600

98.5006
101.5006
100.6006

94.9006
100.756
160.6006

96.756
89.006
96.256

101.7006
86.0006
89.00b6

Meckl.Str.H. Pt
Meining.Hyp.-B

do. do.
do. Präm^nl.

Mitleid.Bod.-Cr.
do. do.uk. 06
do. Grndcr.-B.

Neueßod.Gs.Ob.
do. do.

Nordd. Gründer
Pomm. Hyp.-ßk.
Preuss.Bodc.Pf.

do.
do. 1905 XIV.
do. XI.

Pr.Ctr.Bd 86-89
do. V.J.99 uk.09
do.ComO.87-91
Prsuss.Hyp.A.B.
do. do. certif.
do. do. do.
do. Hyp.-Vere.
do. do.
do. Pfandbr-B.
do. do. 1908
do. do. 1908
do.XX.XXIuk.10
do. XXII. 1912
do. XXV. 1914
do. XXIII. 1912
do. XXVI. 1914
do. XXIV. 1912
do. Kleinb.-Chl.
de. Comm.-Obl.
do. 1912 S. III
Rhn.H.Pf. 83-85
do. Ser. 69-82
do. Comm. 0.

Rhein.-W.B.I. III
do.ll.IV.uk 1904
Säche.Bodencr.
Schles Bodcr.Pf

do. do.
Westd.Bodencr.

do. do. III.

3il 82.00X3
96.6006

100.6006
186.806
100.6006

96.006
101.6006
100.600B

96.80dl
100.0006

Eank-Äkti
Barm. Bankver.
Bere.-Märk. Bk.
Berliner Bank
do.Handels-Ges
do.Hypoth.-B.A.
do. do. 8.
do. Kassenver.
Brasil. Bank f.D.
Braunschw.Bnk.

do. Credit
do. Hyp

Bresl.DiecB.abg
de. WeeMer-B.

115.50B
111.106
lOO.SOuU

95.0006
98.1006

102.706
99.006
93.606

100.5006
94.0006

100.0006
95.606
94.7606
95.3006

101.3006
101.3006
102.0006

. 102.606
3$ 99.8006
3i 100.0006

‘

96.5006
100.1006

99.606
98.606

100.700
96.606
97.806

100.250
94.266
99.506

100.6008
93.25U6

101.206
95.606

DarmstädtBank
Deutsche Bank
Dtseh.Effeet.-6.
do.Genossnsch.
do. Hyp.-Bk. 100
Disconto-Comm
Oortmd.Bankver
Dresdner Bank
Duisb.-Ruhr-B.
Essen. Cred.-V.
GothaerGrndcr.
Hamb. Hyp.-Bk.
Hannoversch.Bk
Hildesheim. Bk.
Königsb.Ver.-B.
Leipz. Cred.fA,
Magdeb. Bank»,

do. PrivatbanK
Mein. Hyp. 90%
Mitteid Boder.

do. Creditb.
Mülh. Bank .

Nationalbk.f.Dt.
Niederrh.Crd.A.
Nordd. Gründer.
Oldb.Sp.u.Leihb
OsnabrückerBk.
Pr.Bod.Cred.-A.
do.Ctr.ßd.Cr.80
do. Hyp.-Act.-B.
do. Leihhaus
do.Pfandbr.-Bk.
Reichsbank . .

Rhein.slisc-Ges.
Rhein.Hypoth Bk
do. Wests. Boder
Russ.ßk.f.a.H.
SchaaffhausBkv
Schles. Bank-V.
Südd. Bodencr.
Westd. Bank .

Wstd. Bodncr.B.
Westfäl. Bank

123.00bG
159.101)6

91.2616
166.7608
108.606
140.8006
129.000
140.500B
110.600
103.506
150.006
117.0006
104.606

143.7506 Bismarckhütte
238.100
108.806

130.5006
194.750

169.9006

160.5006
149.0006
164.506
126.0006
142.256
116.256
176.0UOB
136.400
109.0006
149.0006

94.1006
120.1006
110.756
131.0006

106.0006 El

147.0006
200.7506
120.0006
118.756
141.7506

6.ie 152.6006
186.256

148.5006
125.400B
146 2506
147.506
185.006

141.256
115.006

Industfjg-Piplere.
Accumulat. Fab.
Adlerbr.DüssId.
AlfeldGronauPp
Allg.Elekt.-Ges.
AlsenPoril.Cem. 1
Angl. Contment
Anhalter Kohlen
Aplerbeck Brgb
Arenberg do.
Baroper Wal zw.

Bergm. Elektriz. 1
Berg. Märk. Ind.
Berfin.Elekl-W.
Bert. Maschinb.
Bielefeld.Mascb

12z 224.80b
4 j 81.006
6 |150.00B
9 226.50b
1 224.5O0B
6 113.250
4 197.8006
4 146.5006

40 758.006
0 88.000
7 342.008
J 122.756
9t 205.2506

12 229.0006
25 446.00bGlHowafdtwerke

BlumweMsch.Fb
Bochum.Gussst.
Boch. Vict.-Brau
Braunschw. u'ute

do. Kohlen
Bremer Wollk..
Caroline b.Offlb
Cassel.Federst. 1
ConcordiaBrgb,
Gonsolidation .

CröllwitzerPap.
Dessauer Gas..
Dtsch.Gasglühl.

do. Wff.u.Mun.
Donnersmarckh
Dortm.Union Li.

do. A.-B.
do. Ldwenbr.
do. Union . .

do.Victonabr.
Düsseid. Eisen.
Düsseid. Wagg.
Dynamit Trust .

Egestorfs Saline
EilenburgXattun
tintr.Braunkohl
Elberf. Farben .

do.Papierfabr.
Engl. Wol Iwaren
Eschweil. Bergw
Flora, Terr -Ges
Freund Maschm
Frister&Rossm.
Gasmotor.Deutz
Gelsenk. Bergw.
GeorgMar. Bgw.

do. do. St.Pr.
Germania Dortm
Gerresh. Giash. 1
Ges.f.elekt.Untr
Gladb. Spinner.
Gdrlitzer Eisenb
HagenerGussst.
HallescheMsch.
Hanno«. Masch.
Hrb.WienGummi
Hark. Brückenb.
Hark.Brgb.Pr.-A
HarpenerBergb.1
Hasper Enenw.
Hengstnb.Msch.
HerkulesBrauer,
Hiberma. . . . •

Hoffmann Wggfb 1
Herder Bergwk.

do. Pr.A. Ut.A
Hösch, Eis. u.St.
Höchst. Farhwk.

Ilse Bergbau
Inowrazlaw

304.9006 Huldschmsky
116.0006
233.00oG
125.256
236.0006
202.50b
240.006
235.0ÜOG
217.7506
282.75b
419.00b
229.50B
206.9006
372.00oU
318.0006
259.00oü

87.200

n 10
10

8
11

I*
12

1
3

10
15

0
9

20
12t

{•
1
8
8

10
11

2
0
8

12
20

0

330.2606
149.U0DU
119.00--6
282.0006
194.400
143.606

99.006
304.0006
618.7506
302.0006
127.000
246.7506
114.266
319.0006
147.25o6
142.0008
224.000
110.0006
126.0006
198.506
211.3006
136.0006
167.006
303.00oG

80.300
324.00b
394.0006

110.008
144.2606
213.760
205.0006
150.0006
174.606

302.0006

172.0006
252.0006
396.76b
136,6006

Isenbeck Brauer
Kanneng.Bergb.
Kal Iw. Aschersl.

tz Bergb.
Köhlm. Zuckers.
Kölner Bergw.V.
Königs u.Laurah 1
König Wilh. cv.'
Königsborn . .

Küpperbusch&S 1
Lapp, Tiefbohr.
Lauchhamm. c».

Leopold-Grube
Linden. Brauer. 1
Lindenbr. Unna
LouiseTiefb.PA.
L.Löwe&C.Msch
Märk. Maschm.
Märk-Wstf.Brgw
“

;deb. Gas .

). Bergwerk
Massen. Bergb.
Mend. &Schwrt.
Nährn.Koch&Co.
Neue Bcd.-A.-G.
Niedert Kohlen*
Nordd. Wöllkam.
Nordstern . . .

Oberschi.Eisb.ß
do. Eisen-Ind.

Oberschl.Koksw
Oberschl.Prtl.C.
Oppeln.Gem.-W.
OrenstAKoppsl
Phönix, LitA.abi
Pos. Sprit-A.-G
Rh.Anthraz.Kohl
Rh.-Wstf.Kalkw.
Rhein-Nassau .

Rhein Stahlwerk
Riebeck, M.-W.
Rombacb. Hütt.
ResitzerBraunk.
RositzerZuckerf
Sächs. Gussst.
Sangerh. Masch
SchalkerGruben
Schlegel Brauer!
Schles. Cement
Schis. Zinkhütte 1
Schub. & Salzer
SchuckertElext.
Schulz-Knaudt.
Stern. L Halske
Stettiner Vulkai
Stolib. Zink-Akt.
Ver.Cöln-Rttw.P

139.50D6 Vogt & Wolff .|12
276.0006 Vorwohl. Portl.C 4
116.5006
103.0006

bg v
G. 14

8
7

18
9

'I*
14

8
12

8

32|
“0

?
20

0
6
5

.n 14

165.006
215.00b

424.0006
258.900
276-OOuu
162.800
200.0006
306.006
144.2506
112.0006
294.006

78.0006
110.500B
282.25b

83.0006
254.6006
128.006

121.900
99.00uU

2OO.OO0U
151.0006
114.0006
163.5006
274.25b
149.906
13 6.7606
148.0006
164.7506
178.5006
171.50b
174.7506
286.1006
144.0006
120.1006
308.0006
198.7506
221.5O0B
220.2506
227.0006
147.7506
266.2506

550.251)6
160.756
207.5006
883.25U6
315.0006
133.0006
164.006
173.0006
297.0006
170.0006
259.80b

War$LGrub.V.A.
•Wenderoth . ,

Westeregel.Alk,
Westfalia Cem.
Wests. Orahtind.

do.Kupferwerk
do. Stahlwerk

Wicking Cement
Wickrath Leder
Wiel. u. Hardtm
WittenerGusest.
ZeitzerMaschin.
Zellstoff-Verein

(Aach. Klnb.
ArgoDpfsch
Allg BriGmn
AllgLok.uSt
Brnsch.Str.
Brest. EI. 8.
do.Strassb.
Cassel.Strb
Elkt. Hochb.
Gr.Brl.Strb.
Hmb.Packf.
do.Strassb.
Hann. Strb.
Magdb. Str.
Hansa, Dpf,
Nrdd. Lloyd
V.Eisb.B.VA

Burbach Oblig.

153.008
97.0000
97.306

258.750

186.0003
121.2506
141.0006
133.000
181.006
127.0003
192.0006
186.5006

86.2506
126.003

76.006
304.5006
I&4.OO0G

156.0006
94.7506

422.2506
187.7 500
129.400
185.5006

56.1006
147.506
143.006
105.2506
116.0006
104.0003

Wechsel-Kurse.
Amsterd-R 8 T. 3 169.0506
Brüss uAnt 81. 3 80.9506
Kopenhag. 8 T. 4i 112.206
London. . 8 T. 3 20.38b6

do. . . 3 M. 3 20.2656
New York. 4.18250
Paris. . . 8~T. 7 81.10b

do. . . 2 M. 3 80.756
Wien. . . 8 T. 3§ 85.0503

do. . . . 2M. 3t 84.556
Ital. Plätze 10 T. S 81.1003
Petersbrg. 8 T. 5t 215.60b

Gold, Silber u. Banknoten.
20 Francs-Stucke ,|l6.<tOO
Sovereigns pro St. .

Imperials,neue p. St
Amerikanische Noten
Belgische Noten . .

Englische Bankn. 1L.
Franz, ßankn. 100fr.
Holland. Banknoten.
Oesterr. Not. 100 Kr.
Russ. Noten 100 Rbl
Zoll-Coupons, kleine

20.346
16.18b

in 4.172506
,80.95b
20.390

81.2Gb
169.200

85.0006
216.000
323.00b

Wkttk»Ailtijichtrolch --ri-lg.,
auf gr. d. Berichte d Deutsch. Seewarte
u. zw. für das nordöstliche Deutschland.

6. Januar. Heiter bei Wolkenzug,
tags milde, meist trocken.

7 .Januar. Wenig verändert, ver-
ättderlich wolkig Nachlfrost, käl¬
teres Wetter in Aussicht.

Telegraphischer Wetterbericht
bciuid). Leewarte in Hamourg, 4. Jan.

Elationen.

Ear.u.-Ä
u.d.Mee-
reSjpteg.
reb.Lmm

39 Ink. Wetter. ?J
Christiausund 753 NW Schnee — 2
Slagen 755 NNW wolkig 3
Kopenhagen 757 W Dunst 3
Stockholm 750 WSW wlkls. - 2
Haparanda 734 NW wlkls. - 5
Borkum 763 NW Nebel 5
Hamburg 762 W ved-.ckt 2
Swiiiemünde 758 WNW heiter 2
Neufahrwass. 754 WNW wlkls. 3
Memel — — —

Scilly 773 W bedeckt 8
Franks, a. M. 769 SW bedeckt - 6
München 771 SW Schnee - 7
Chemnitz 765 SW bedeckt — 6
Berlin 761 SW bed:ckt 1
Hannover 763 Wind st bedeckt 1
BreSlau 761 m Schnee — 4

Frachtbriefe
mit Stempel derKönigl. Eisenbahn-

Direktion in Bromberg
liefert ohne Firma 6,50 3)L, mit Firma
7,50 M. ä lüOö Exemplare franko jeder

Bahnstation.
Grnenauerfche Buchdvuckavei

Richard Krahl.



Die Verlobung ihrer Tocb
ter Else mit dem Haupt-

juL mann und Batteriechef im
2. Hommerschen Feld-Artill.-

/jjk Regiment Nr. 17 Herrn Max
LeWDS beehren sich er-

gebenst anzuzeigen (86

$ I)ermann Bucbbolj
Hugust« Bucbbol?

geb. fiQebl.
Bromberg, Silvester 1904.

Meine Verlobung mit
Fräulein Else Buch-
holz, Tochter des Herrn
FabrikbesitzersBuchholz
u. seiner Frau Gemahlin
geb. Mehl, beehre ich
mich hiermit anzuzeigen

CBax Cewus
Hauptm u. Batteriechef
im aJPommerschen Feld-
Artill.-Regiment Nr. 17.

W
s»
w
W
w

Restaurant, Weinstuben und Americain baar KglDbersärstereiZaghslhStz.
Falstaff I

Friedrichstrasse 45. Friedrichstrasse 45.

Täglich (79

(6 Damen) (2 Herren)

7‘

#

Heute früh IOV2 Uhr starb plötzlich am

Herzschlag mein geliebtes Weib und meine teure

Mutter, Frau (85

Lydia Lange
geb. HrabowsKa.

Alle, die die Verstorbene gekannt haben,
werden unsern Schmerz zu würdigen wissen.

Dieses zeigen tiefbetrübt an

die Hinterbliebenen
Adolf Lange als Gatte,
Adda Lange als einziges v. 11 Kindern.

Bromberg, den 4. Januar 1905.

Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag
8V4 Uhr vom Trauerhause, Artillerie-Kaserne (Fa¬
milienhaus I) aus statt.

.V <; /V -

•••;; 7.'.'' -j
;r- -,

- ?

Mittags von 12—2Va — Abends von 8 Uhr ab.
Entree frei.

Menu kl. Preise von 12 bis 3 Uhr. — Grosse Abendkarte.

Zevtslhe GescWst für Aust«. WisseHust
Abteilnns Literatur.

Vortrag des Herrn Chefredakteurs Ginschel:

„Das Drama des Sturms und Drangs“
Sonntag, den 8. Januar, mittags 12 tthr,

im Zivil * Kasino.
Für Mitglieder der Abteilung frei, Angehörige und Mitglieder

anderer Abteilungen zahlen 0,25 M. (501

Allen Denen, welche bei der Beerdigung
meines lieben Mannes, unseres lieben teuren

Vaters Anteil genommen haben, sagen wir unsern

herzlichsten Hank.
Besonders danken wir Herrn Pfarrer Assmann

für die trostreichen Worte am Sarge, allen
Freunden und Bekannten für die reichen Kranz¬

spenden und demMusikkorps für die freundliche

Gestellung der Musik. (86

Olga T lllwOCk geb. Kreutzmann
und Kinder.

Wiener Cafe.
Philharmonisches Concert

des beliebten Wiener Salon’Orchesters

Hartwig P» li 1
Freitag, den 6. Januar, abends 7 3/4 Uhr,

-— Operetten-Abend.
(Strauss — Millöcker — Suppö.) (86

TEBömBeffliBT
Höhere Schule n. Pensionat ans dem Lande.
Gymnasial- und Real klassen von Sexta an. Berechtigung

zum einjährigen Dienst. (“202

Breslau III, Freiburgerstraße 42

Dr. J.Wolff’s Norbereitungsanftalt
staatlich konzessioniert Ostern 1904 für die Freiwilligen-,
Primaner- und Abiturienten-Prüsung, sowie zum
Eintritt in die Sekunda einer höheren Lehranstalt. Streng
geregeltes Pensionat. Im Laufe des Jahres 1904 be¬
standen 23 Zöglinge ihre Prüfungen, darunter sämtliche
4 Extraneer das Abitnrium. Alles Nähere durch Prospekte. W

Am 13. Januar 1905,
vormittags von 9 Uhr ab, sollen
im Diete'schen Gasthause zu Brom¬
berg, Berlinerstr. 14, aus Jasinitz,
Jag. 29, 56, 59, 78 : 30 Kiefern
3. 5. Kl., 2 Bohlstämme, 45 rm

Dcrbbrennholz, 91 rm Reisig
2. 3. Kl.; Brenkenhof, Jag. 36 bis
39, 41, 61, 62, 65, 68, 83, 85:
263 rm Derbbrennholz; Jäger¬
hof, Jag. 72 bis 75, 96: 37 Kies.
3. -5. Kl.. 8 Bohlstämme, 151 rm

Derbbrennholz; Rinkau, Jag. 129,
152 bis 154, 157, 164, 166, 168,
170, 1 1: 66 Kiefern 3./5. Kl..
37 Bohlstämme, 320 rm Derb¬
brennholz, 163 rm Reisig 2. Kl.
— das Bauholz von 12 Uhr an —

öffentlich an den Meistbietenden
verkauft werden. (54

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem Hinscheiden meines lieben Mannes,
unseres Vaters, sprechen wir hierdurch unseren

innigsten Hank
aU9 Familie 8. Wolfs.

lalytecbmscbes Institut,

Programme kostenfrei. Prüfungskommissar.

I i. Gewerbe-Akademie
für Maschinen-, Elektro-, Bau- |
Ingenieure und Architekten.

6 akad. Kurse.

II. Technikum (mittlere I
. Fachschule) für Maschinen- u. |

Elektrotechniker. 4 Kurse.

Sonnabend, d.7.d.M., vorm.

IlUhr, werde ich Neuer Markt 2
1 Kle'der», 1 Wäschespind, einen
Spiegel m. Spiegelspind, 1 Sola,
4 Polsterstühle, 1 Sofatisch, ein
Teppich, 1 Bettstell m. Matratze,
1 Requlaior, Bilder, 1 Hobel¬
bank, Tischlerwerkzeug u. a. m.

meistbietend verstergern. (419
Garbe, pens. Gerichtsvollzieher.

30-40 ErdarbeiterI Ratskeller.
(i < -

fc Ä»
Fr. Knhrt, SHucntabe. E,gl,klN Mit SlNierKohl,

t m«,»0anbl=r(^|ijn ig6bEt9rr MMkAxK.
GeschaftsdWttd
gesucht. Zu erfr. i. d. Gschst. d. Ztg.

An orbentl. Hausdiener
k. sof. oder 15. Januar eintreten.
84) Wiener Cafö.

in iiinger ItnidilÄ
wird als 3. Hausdiener gesucht.
1058) Hotel Lengning.

Arbeitsburschen
verl. R. Klingheil, Thornerstr. 32.

WM“ Knechte und Mädchen
erhalten für Bromberg u. Berlin
bei höh. Lohn u. freier Reise sof.
gute Stellung. Fr. Anna Stalmke,
Gesindevermieterin,Bahnhofstr. 12.

Kochmamsell, Buffetfräulein,
Kellnerlehrlinge,Hotelstuben-

mädchen verlangt sofort (69
Albert Pallatsch, Stellenvermittler,
Bromberg.Lindenst. 1. Fernspr. 384.

Reslanrant R. Driwanowslcy.
Elisabethmarkt 7.

Mittagstisch
(86

21 ts 11 i e «♦
Freitag, den 6. Januar er.,

nachm. 2 Uhr, werde ich im Ank-
tionsraume Mittelstr. 1 die rest
lichen Gewinne der Handwerks
Ausstellung wie

Waschmaschine, Rübenschneider,
Registrier-Kasse, Feldschmiede,
gold. und silb. Taschenuhren,
Schmucksachen, Hans- u. Küchen¬
geräte usw.,

ferner hieran anschließend: •

ca. 40 Paar neue Gummischuhe,
Plüsch- u. andere Sofas,Sviegel,
Stühle, Bilder. Wasch- u. Nacht¬
tische, ff Gaslyra. Gasofen
u. (t. Sachen

meistbietend versteigern. (86
Max Roh de, Auktionator.

Nähterinnen “MW
können sich melden bei

II. Jonas, Friedrichftr. 17.

Es hat beut Allmächtigen
gefallen. Mittwoch, abends
9 Uhr meinen lieben Sohn

Stanislaus
aus diesem Leben abzurufen.
Wrzyszcz, Obrr-Vollschaffner. I

Die Beerdigung findet
Sonnabend, 2 Uhr nachm.,
vom Trauerhause £0^461.
straße 30 ans statt. (10 8

Stenographen-Verein
Stolze-Schrey.

Geschäftliche Sitzung
am Donnerstag, d. 5. d. Mts.

Tagesordnung: (86
Einberufung einer General-Ver-
sammlung. Der Vorstand.

M ein .

Winter-Ta»;-Kursus
beginnt am

Donnerstag, d. 12. Jan. 05.
Gleichzeitig können noch zu einem

beginnenden Kinder - Privat-
Tanz-Zirkel einige Mädchen
und Knaben im Alter von 8 bis
12 Jahren aufgenommen werden.

Anmeldungen nehme entgegen.
Balletmeifter Plaesterer,

Dauzigerstraße 16/17, I.

Wein Klavierunterricht beg. a.

9. d. M. Anm. n. Schül. n.

tägl. entg. Helene Giissow,
akadem. gebildeie Klavierlchrerin,

Rinkanerftraße 8, II.

Doppelte Bulhsiihrung
wird praktisch, gründlich und billig
beigebracht. Off. an die Geschäfts¬
stelle d. Ztg. unter M. A. 5. (75

Tanzlehr - Institut
von (79

Balletmeifter L. Wittigs.
AmDonnerstag, d. 12.Januar
beginnen meine Winter-Tanz-
Kurse bei ertnäßigtem Honorar.
Anmeldungen nehme entgegen.
L. Wlttig, Balletmeifter,

Schl^initzstraße 1.

Pianoforte-
Fabrik L. Herrmann & Co.,
Berlin, Neue Promenade 5.
Pianinos in kreuzs. Eisenkonstr.,
höchster Tonfülle und fester
Stimmung. Versand frachtfrei,
mehrwöcbentl. Probe. B ar oder
Baten von 15 M. monatl. ohne An-
zahltmg.Preisverzeichn.franco.*

I. klein., schwarz-
braunerHund.Ab¬

zugeben Schleusenau, Ernststr. 13.
(htianitit

Sthlensenauerkesangierein
Beginn der Eborstunden: (86

Freitag, den 6. Januar 05.

Cäcilien-Verein.
Freitag Abend 8 Uhr

vollzähliges Erscheinen.
UTatnrheilverein.

Freitag, d. 0. Jan., 8 Uhr abds.
Sitzung i. Z a n d e r'sCase, Riuk.-
u.Blumenst.-Ecke. Gäste Willkomm.

Unständige Dame, 81 Jahre alt,
^ sehr Häusl, u wirtschaftl, auch
etwas vermögend.sucht zwecks einer
Heirätd.Bknntsch. e.gutsit.Hrn.im
Alt V.40-45J. Wwr.nicht auSgeschl.
Off. n. A. B.37 hauptpostl.Bromb.

[Gerda! r^:!SÄ|I telephon. Nachr. Gruß! (10831

Den Brief W. P. IO wird
gebeten in der Geschäftsstelle die-
ser Zeitung abzugeben. (1079

Die erkannte Person, welche am

Sylvefterabd. b. Kleinert die schm.
Uetzuillffe mitgenomm. hat, wird ge¬
beten, dieselbe dort wieder abzugeb.
Mer möchte einen 1 Monat alten

Knaben gegen eine Abfindungs¬
summe an Kindes statt annehmen.
Meldungen unter Nr. 326 post-
lagernd Bromberg erbeten, (H-87

3»m Kinder niifiteit
Frau. Danzigeritr. 54, I r.

a (selbstgefert.),
1 warme

empf. J. Schmechel,
Rnchholtkr. 20, Vorderh. I.

5-6000 Mk. z. 2. Sl. a. neu¬
erb. Grundst. v. pünktlich. Zinszahl.
gesucht. Off. u D. ». a. d. Gschst.

Wer leiht e. j. Dame 100 Mk.
geg. Sicherheit u. Vierteljahr!. Abz.
Gest. Off. unter M. a. d. Geschst.

8000 Mk. »ÄÄÄ
gelegenes gut verzinsliches Grund¬
stück zu cediren gesucht. Gefällige
Off. u. G. B. 74 a. d. Gschst. erb.

Für Fabrikation von Zement¬
mauersteinen u.Zement-Stein-
metzarbeit w. Kapitalbeteilig.
v. 50-60 Mille ges. AuSged.Sandl.
vorh. Anfr. a. A. B. 9 a. d. Gschst.

Zwecke braucht,säum.nicht,wend.sich
fof.au d.Bureau »Fortuna4

, Kontos»
bergi/Rr,Franz.St.7.Rtnw.Rckz.Rckp.

Geld-Darlehn )of.3u4,5,60/0 an

Jed. jed Höhe a.Scbuldsch., Wechsel,
Poltz.,Ledensvs., Hyp., a Rat.-Abz.
6. Lölhöffel, BerlmW. 35. Rückp.

Wegen Aufgabe des Artikels verkaufe

WWW WW i
unter Einhanfspreis.

'fimma
Neue Pfarrstrasso 2 Rene Pfarrstrasse 2

! Lieferantin des Lehrer - Wirtsch. - Verb. j

In Folge eines Gelegenheitskaufes!
1 nußbaum Pianino

hoher Bau, prächtige Tonart, 10jährige Garantie,
äußerst preiswert zu verkaufen.

Conrad Jnnga, Kahnhofstraße 88.

Bei

Ourcbfall
Erbrechen hohenlohesches

Englischer
Krankheit ,ZUIVI

einzig richtige Milchzusatz.

Kinder, die Milch allein nicht vertragen, an

Erbrechen, Durchfall oder englischer Krankheit
leiden, gedeihen vorzüglich, sobald der Milch

Hohenlohe’sches Hafer-Mehl zugesetzt wird.

Wir suchen Eis
abzufahren.

Off. mit Preisangabe zu richten an

„Fortschritt“,
Wach-, Schließ-u.Reinig.-Gesellsch.

Wickel Cigarren-
ickelmacherinnen

sowie Mädchen v. 14-16 Jahren,
welche das Cigarrcnmachen oder
Wickelmachen erlern, wollen, finden
dauernde Beichäft. in der C'garren-
fabrik von Sorbert Benme,

Dauzigerstraße 129. (85

meinen
von 12—3 Utir.

Stute Abend Flaki.
Frische Schellfische,
frischen Silberlachs, frischen
Tafelzander,lcbendeKarpfen,
Hechte u.Aale,großeAuswahl
in feinem Aufschnitt, Wild-
nnd Geflügelbraten, frische
Ananasfrüchte, süße Apfel¬
sinen, frischen Salat, frische
Salatgurken HB® empfehlen

Blum «fc Copel£.
Danzigerstr.164. Fernsprecherk216.
Elisabethmarkt. Fernsprecher 520.

Hg mU\ w.d.Wäschenäh.grdl.
M.MÜöNj., erlern, w., k. s. meld.
bei H. Gregor, Wäschenäherin,

Danzigerstr. 123. II lks.

1 »rdentl.MWen für alles
möglichst mit Eintritt zum 1. Fe¬
bruar 05 nach Berlin gesucht. Näh.

Moltkeftr. 16, Part. links,
4—6 Uhr nachmittags.

ms Frische Schellfische,
„ Bratschotten

empfiehlt (136
Carl Freitag, Bärenstr. 7.

Johaanisbeerwein
com Fob, & Liter 70 Pfg.,
Rot-, Süß-, Portwein ähnlich.

A. W e g n e r, Schleusenau.

Jüngere Aufm, für eine Dame
gesucht Mitielstr. 17, III links.

Ordl. sanb. Anfw. s. d. ganz.
Tag Verl. sof. Kasernenstr. 4,/part.

1 Aufmärterin letrb gesucht
Elisabethstr. 26. Hofaufgaiig' 1 Tr.

Eine Anfwärterin (992
k. sich meld. Posenerstr. 23, I 1.

Ei» freut, jung. Kens«««
bittet um schriftl. Arbeiten. Gest.
Anerb. u. M. G. 60 hauvtpostl. erb.

Kanzlist wünscht Nebenbeschäf¬
tigung in schriftlichen Arbeiten.
Off. u. D. 100 a. d.Gschst. d. Z.
Mlatzverw.ein.Holzgesch.,d Aufm.
V u.Verk.gel.,suchtStell. Gefl.Off.
m.Gehaltsang. n. K.R. a.d.Gst.d.Z.

UTam Stellung sucht
ff ^ verlange p. Karle die

„Allgemeine Vakanzen¬
liste“, Berlin 112, Neuehochstr.

Reiferer Techniker
für Abrechnungen sofort gesucht.

Architekt Ernst Peters.

Herrschustliche Wohnung,
5 Zimmer u. Zubeh., per 1. 4.05
in der Neustadt gesucht. Offerten
mit Preisangabe unter A. M. 65
an die Geschäftsft. d. Ztg. (86

Gesucht Wohnung,
2—3 Zimmer, Gaskochgei., mögl.
Closett in d. Wohnung, für älteres
kinderloses Ehepaar zum l.Ap'il.
Angeb. u. L. M. 6 sl. d. Gichst.

lPserhefiellz.uiiet.ges«<ht.
Näheres Wollmarkt 16 im Laden.

Dauzigerstraße 38 per 1. 4.
oder früher (86

Wohnung mit uMeniieil
Bumureumeu,

Hochparterre (letztere mit bes. Ein.
ffang), zus. 9 Zimmer, Küche, Bad.
reicht. Zubeh. zu vermieten. Preis
1800 Mark. Näheres daselbst.
Ein Eiskeller zn vermieten.
Schleusenau, Kirchenstraße Nr. 6.
1081) Ewald Jeslte.

Königftr. 51, eine Stube und
Küche zu vermieten vom 1. 4. 05.

Ein Fräulein wünscht ein

M!>bl.Zim.m.seMr.Eing.
Off. unter E. D. a. d. Gschst. d.Ztg.

8ut möblierte Zimmer
sind z. verm. Rinkauerstr.65,Ir.

Möbliertes Zimmer
mit guter Pension zu vermieten
990) Elisabethstr. 9, l Tr.

Möbl.Zimmerr«nekmieteu.
10u5) Bärenstraße 4.

Möbliertes Zimmer
mit auch ohne Pension Mittel¬
straße Nr. 41 zu vermieten. (80

Möbl. Zimmer mit auch ohne
Pension z. verm. Mittelstr. 12.

stritt großes, gut möbliertes
v-/ Zimmer billig zn vermieten,
auch auf Tage u.Wochen. Schleinitz¬
straße 6, II., vis-ä-vis Offiz.-Kas.

Schneider
für Lieferungsarbeit bei hohem
Verdienst suchen (84

Elsner dz Manchen.
------- Nebenverdienst ==

tägl. bis 10 M. können sich Herren
it. Damen aller Stände an all. Ort. ver¬

schaffen durch Vertr., schrfftl. Arb.,
Handarbeit., Adressennachweis 2c.

Aostkarte gelingt. Erwerbs - Institut
„ßorussta“, Berlin 227, Postamt 5.

Tee - Import-
Firma sucht
Georg Schultz & Co., Hamburg 19.

Vertreter.

NtIllmlnuh-u.Breiinhslz
SL Kertesfeln

F. Fiedler, Mittelstr. 47.

Heute Donnerstag Abend
srischeBlut,, gebet*
u. Grützwurst nebst

guter Wurstsuppe
bei C. Heller, Mittelstraße 44.

Verein ehem.BiirgerMer.

®ro|eS. Stopmftft
am Sonnabend, d. 7. Jan, 05

abends 8V2 Uhr
in Dickmann’s Etablissement.

Gesindebücher sind gegen Vor¬
zeigen der Einladung in den Vor-
verkaufsstellen bei den Herren
R. Choroblewski,Friedrichstr.26,
A. Dickmann, Wilhelmstr. 71,
E. Uthke, Kasernenstr. 1,
P. Zweiniger, Bahnhofstr. 15
zu haben. Der Vorstand.

Znlkerrüben
zur Ernte 19 0 5 kauft zu
hö chften Preisen und erbittet

Angebot (104

ZuckerfabrikSchwetz. ff.H»«.Aujlern » Hummern.

Früher Sauerl Restaurant
Wilhelmstraße 70.

Heute Donnerstags (86

tteis$evt

Gut verz. neues Wohn- n. Ge¬
schäftshaus i Mittels), d. Neust,
prsw. z. vk. Off. u. A. B. 300 a.Gst.

1 Gruiibstück zu Verkaufe».
Paul Behnke, Bleichfelde.

Hausverkauf.
Da nicht am Orte wohne, ver.

kante mein in der Dauzigerstraße
gelegenes Haus unter günstigen
Bedingungen. Reff. erf. Näheres
unter S. E. 521 in derGeschäfts-
ftelle dies. Ztg. (29

Zu verk. krankh. größ. Stadt,
grundstück mit Wohnhaus, Gart.,
Bauplatz, auch paff. z. Fobrikanl.,
kl. Anzahl , sich. Hyp., gute Lage.
Anfr. u. D.G. 11 a. d. Geschst. d. Z.

Mk. 20.— Nebenverdienst
täglich für jeden leicht n. anständig.
Anfragen an Jndnftriewerke
in R 0 ß b a ch L. 106, Pfalz.

3tgf«t ß«:Äfe*
H. Jürgensen & Co., Hamburg.

Eine» arbeutliihen KutsHer
sucht Rudolf Rabe.

Für meine Kohlen- und Bau¬
materialien - Großhandlung suche
per sofort (85

einen Lehrling.
Hermann Blumenthal jun.

Für meinColonialw.- u. Destill.-

NichkinenLehrling
1029) Cr. A. Boettcher,

Bromberg - Schleusenau.

Au Lehrling für Brot- und
Kuchenbäckerei

kann sofort eintreten bei (1080
F. Ditschkowski, Bärenstr. 5.

Suche eine» Lehrling,
Sohn achtbarer Eltern, zur Er¬
lernung der Uhrmacherci p. sofort
cbt. 1. Mai er. Gustav Appel,

Uhrmacher, Wirfitz. (2

tcbvling,
kann sofort eintreten bei (70

R. Hagel, Büchsenmacher,
Grandenz.

Weg. Beteilig, an einem größer.
Unternehmen verk. m. gutgehendes

Cigarrellgeschaft,
verbunden mit (1071

weiirhoirdel
Rest, wollen gest. Off. u. C. B. 100
hauptpostl. Bromberg ein senden.

Wegen anderer Unternehmen ist

ein gangb. Bluinengeschast
in bester Lage, modern eingerichtet,
mit feiner Kundschaft, per sof. od.
später unter den denkbar günstigst.
Bedingung, zu verkaufen ob. zu ver¬

pachten. Gesicherte Existenz. Gefl.
Off. erb. u. H. 8. 200 an d. Geschst.

2 gebt. Damcrrpelze
bill. zu verkaufen Gammstr. 21, Pt.

Rene Asen-Bettfielle,
Kleiherstinhe. VertikainS

sehr billig Kronerstr. 12.

Eine gute betriebsfäh. 4-6Pferdekr.

sehr preiswert zu verkaufen. Wo
sagt die Geschäftsstelle d. Ztg. (28

Gut erhalt. Damenpelz
billig zu vk. Danzigerstr. 164,1I r.

Jttft neue Ä)l öbel zu ver¬
kaufen Danzigerstr. 74, Kapitzka.

Schottischer Kolli — Hnnd
— gelb. Farbe, 5 M. alt, stuben¬
rein, zu verk. Schubinerstr. 10.

2 schön gezeichnete Hunde,
1 echter Foxterrier, Hündin, d. and
Kreuz. Bernhardiner u. Kolli, sind
preis», zn verk. Zn erfragen bei
Frau Graeber, Kronerstr. 15, p.

iUrmen-
UnleMilngs-Kmin

jstomüerg. .

Sonnabd.,14.Jan. 1905 F
in Patzer s Konzertfaal k

Wohltütigkeits- ►
Vorstellung.

ansang präzise 9 Uhr.
Billets: Sitzplatz Mk. 150

Stehplatz Mk. 1,—
im Vorverkauf b. ^errn Max
Aronsohn, Friedrichsplatz

A

„Der Wohltätigkeit werd
f 9 {
den!

keine Schranken gesetzt.“
Nach der Vorstellung

MF“ Tanz.
Der Vorstand.!

I 78) Rudolf Jacobi.

Panorama
Wilh-Imstr. 13. Siefs Woche:
San Francisco(Calitornien)

| Cone
uDas größte ,

J imiitt

Concordta.
Interesse erregt!

immer nod; I

j Kaiser Wilhelm IL g>
litt Bromberg.'

Hierzu das glänzende

iHauuar-Kroyram«

9

l
Concordta.

^Donnerstag, am 12. Januar

Mokkn-Kd.
!! Unvergleichlich!!

Stadt-Theater.
Donnerstag: Rossbach. — (Hien

auf): Der Meister.
Freitag:(ansVerlang.)TraurnuIu8.

— Anfang 7 l/s Uhr. —

Sonnabend: Vorstellung zu
kleinen P r e i s e n: 5. Aufführ,
im Schiller-Cyclus. Erster Abend
der XriIoflic:Wallensteins Lager.

(Hieraus): Die Piccolomini.
Anfang ausnahmsweise 7 Uhr.
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